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Halle, den 2. Juni.
Unſer Hof iſt, nachdem Jhre Majeſtät die Kaiſerin

nach beendeter Kur in Baden Baden nach Berlin zurückgekehrt
und auch Jhre K. Hoheit die Kronprinzeſſin mit der Prinzeſſin
Vicioria wieder in Berlin eingetroffen, vollzählig in der Reſidenz
anweſend. Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt an
dauernd vortrefflich und mit jugendlicher Friſche und Rüſtigkeit
hat der greiſe Monarch trotz der heißen Witterung den
täglichen Truppenbeſichtigungen und der Abnahme der großen
Frühjahrsparade am Mittwoch, ſowie der am folgenden Tage
ſtattgehabten Parade der Potsdamer Garniſon beigewohnt und die
damit verbundenen Strapazen überwunden. Ueber die Sommer-

reiſe Sr. Majeſtät ſind auch jetzt noch keine feſten Beſtimmungen
getroffen, aber es wird nach wie vor daran feſtgehalten, daß im
Junimonat die gewohnte Reiſe nach Ems, der Jnſel Mainau und
Wildbad Gaſtein angetreten werden wird.

Am Montag erfolgte unter der Theilnahme ſämmtlicher an
weſenden Mitglieder unſeres Hofes die feierliche Enthüllung der
beiden vor dem Berliner Univerſitätsgebäude errichteten Denk-
mäler des berühmten Brüderpaares Wilhelm und Alexander
von Humboldt. Der Feier, welche bei herrlichſtem Frühlings-
wetter ſtattfand, fehlte der äußere Glanz nicht, die höchſte Weihe
erhielt ſie aber dadurch, daß, als die Feier bereits beendet ſchien,

der Kaiſer, vom Kronprinzen und den Prinzen Wilhelm und
Friedrich Karl begleitet, die Rampe ſeines dem Feſtplatze gegen
übergelegenen Palais, von wo aus der Hof der Feier beigewohnt
hatte, verließ und zu Fuß den Platz überſchritt, um die Tochter
Wilhelm von Humboldt's, die Frau von Bülow, zu beglückwünſchen
und den beiden anweſenden Bildhauern, welche die Denkmäler
geſchaffen, ſeine Anerkennung auszuſprechen. Vorher hatte der
Kultusminiſter v. Goßler in einer geiſtvollen Rede das Standbild
Wilhelms von Humboldt und darauf Profeſſor Virchow Namens
des Komités, welches die Ausführung des Standbildes Alexanders
geleitet hatte, dieſes der Univerſität als dauerndes Eigenthum
übergeben.

Der als Vertreter des Kaiſers zur Krönungsfeier nach
Moskau entſandte Prinz Albrecht verläßt die ruſſiſche Haupt-
ſtadt mit Rückſicht auf das am Dienſtag erfolgte Ableben ſeiner
Mutter, der Prinzeſſin Marianne der Niederlande, bereits früher

als bisher in Ausſicht genommen war.
Zur Vorbereitung der Feier, zu welcher der im November

dieſes Jahres ſtattfindende vierhundertjährige Gedächnißtag der
Se. Majeſtät

den 10. und 11. November ein Kirchenfeſt in den evangeliſchen
Kirchen und Schulen angeordnet wird. Die Feier ſoll zum Aus
druck bringen, daß es ſich nicht um den Lobpreis eines Menſchen,
ſondern um den Lobpreis Gottes für die in der Reformation dem
deutſchen Volke zu Theil gewordene göttliche Gnade handelt. Der
Erlaß ſchließt mit dem Anrufen des Allmächtigen, daß er die Ge
kete, in denen Se. Majeſtät ſich an den Tagen des Feſtes mit
allen Gliedern ſeiner evangeliſchen Kirche vereinigen werde, Er
hörung finden laſſe vor ſeinem Throne, damit die Feier der theuren
evangeliſchen Kirche zu dauerndem Segen gereiche.

Der Staateminiſter v. Bötticher iſt nunmehr aus Italien
nach Berlin zurückgekehrt und hat, wenn auch ſein Geſundheits
zuſtand noch längerer Schonung bedarf, doch ſchon den größeren
Theil ſeiner amtlichen Funktionen wieder aufnehmen und auch an
den Reichstagsverhandlungen wieder theilnehmen können.

Der Reichstag hat nunmehr das Krankenkaſſengeſetz
in dritter Leſung durchberathen und dabei die in zweiter Leſung
angenommene, von der Regierung als unannehmbar bezeichnete
Beſtimmung, daß die Verſicherungspflicht auch auf die ländlichen
Arbeiter Anwendung finden ſolle, wieder geſtrichen, dagegen die
Beſtimmung der Regierungsvorlage wieder hergeſtellt, wonach
die Heranziehung der land und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter
zur Verſicherungspflicht von ortsſtatutariſchen Anordnungen ab
hängig ſein ſolle. Die Schluß. Abſtimmung ergab die Annahme
des ganzen Geſetzes mit großer Mehrheit. Außerdem hat der
Reichstag die dritte Berathung der Gewerbeordnungs Novelle
begonnen. Die dritte Leſung hat ſich bisher in mehreren Punkten
gegenüber der zweiten Leſung, namentlich betreffs des Col-
portagebetriebs, günſtiger geſtaltet. Doch iſt ein Beſchluß
auf das Lebhafteſte zu bedauern, wonach nicht nur der
Bundesrath, ſondern auch die einzelnen Regierungen Ausnahme-
Verordnungen wegen Verbots oder Zulaſſung von Gegenſtänden
zum Hauſiren erlaſſen können und dem Reichstage und den Landes
vertretungen darüber eine Controle zuſtehen ſoll. Dieſe Beſtimm-
ung iſt gegenüber dem beſtehenden Rechtszuſtande eine beklagens-
werthe Verſchlechterung.
Heute, Sonnabend, findet auch die Schlußabſtimmung über

die Gewerbenovelle ſtatt, welche nach der geſtrigen Abendſitzung

ein günſtiges Reſultat hoffen läßt. Die Richter ſche Reſolution
betr. den Geſchäftsbetrieb der Militärwerkſtätten und Kantinen
wurde erfreulicher Weiſe abgelehnt.

Das Abgeordnetenhaus, welches am Freitag voriger
Woche die erſte Sitzung nach den Pfingſtferien hielt, hat ſeitdem
das Subhaſtationsgeſetz, ſowie das Geſetz über die Gerichtskoſten
bei Zwangsverſteigerungen in dritter Leſung erledigt. Das
Herrenhaus wird am 5. Juni in die Berathung der Verwalt-
ungsreform Geſetze treten, nachdem dieſelben von der betreffenden
Kommiſſion vorberathen worden ſind.

Was das Ausland betrifft, ſo war das hervorragendſte
Ereigniß der vergengenen Woche die feierliche Krönung des
Kaiſers Alexander III. von Rußland, die dem Programm
gemäß ohne Zwiſchenfall am 27. Mai mit großer Pracht in
Moskau vollzogen wurde. Die Feſtlichkeiten nehmen auch jetzt
noch ihren Fortgang, doch hat ſich das Intereſſe an denſelben für
die politiſche Welt mit dem feierlichen Akt der Krönung und mit
den Kundgebungen erſchöpft, welche aus Anlaß derſelben erfolgten.

m dem Krönungsmanifeſt bewilligt der Czar beſonders „den
Nothleidenden
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Verhältniſſe, Nothlage, Leichtſinn, Jrrthum, Fahrläſſigkeit das
Geſetz übertreten haben, ſowie den Reuigen“ Steuernachläſſe und
Amneſtie. Dieſe reichliche Gnadenſpende wird hoffentlich das
Jhre dazu beitragen, die Gemüther in Rußland zu beruhigen und
zu befriedigen. Von größerem Intereſſe iſt für das Ausland das
Schreiben, welches der Czar aus Anlaß der Krönung an ſeinen
Miniſter des Auswärtigen von Giers gerichtet hat und gewiſſer-
maßen als ein Programm ſeiner auswärtigen Politik angeſehen
werden kann. Das Schreiben hebt hervor, „daß die weite Aus
dehnung des ruſſiſchen Reichs, ſowie die viele Millionen zählende
Bevölkerung bei dem Kaiſer jegliche Eroberungsabſichten aus
ſchließen und daß die friedliche Entwicklung der Kräfte Rußlands,
das Wohl ſeiner Söhne auf den verſchiedenen Gebieten des bür-
gerlichen Lebens, das Emporblühen jeder nützlichen Arbeit aus
ſchließlich den Gegenſtand ſeiner Regierung und immer vorzugs
weiſe die Triebfedern der friedliebenden Politik des Kaiſers bilden
werden.“ Möge es dem Czaren vergönnt ſein, das mächtige
ruſſiſche Reich an der Hand dieſer Grundſätze zu einer friedlichen
Entfaltung ſeiner Kräfte zu führen.

Frankreich iſt in Afrika und Aſien in kriegeriſche Ver
hältniſſe verwickelt worden. Die bei der Jnſel Madagascar
ſtationirten franzöſiſchen Schiffe haben einen Angriff auf die
Weſtküſte gemacht und verſchiedene Punkte des Territoriums in
Beſitz genommen. Nachdem Kammer und Senat den Kredit
für eine Expedition nach Tonking genehmigt, traf aus Cochin-
china die Hiobspoſt ein, daß der Truppenkommandant Rivière
bei einem Ausfall aus der von Anamiten belagerten Feſtung Hanoi,
wo er ſeit mehreren Monaten eingeſchloſſen war und auf Hilfe
wartete, gefangen und mit noch anderen 26 Mann der Beſatzung
auf martervolle Weiſe getödtet wurde. Der Fall tes tüchtigen
und auch als Schriftſteller beliebten Offiziers hat den Ereigniſſen
auf einmal allgemeine Popularität verſchafft. Die Belagerten
befinden ſich in großer Noth und es ſind ſowohl von den in Cochin
china ſtationirten franzöſiſchen Truppen als auch aus Marſeille
Verſtärkungen dahin beordert worden. Aus dem Vorfall ergiebt
ſich, daß die Anamiten und die mit ihnen verbündeten chineſiſchen
Piraten gut bewaffnet und nicht zu verachtende Gegner ſein müſſen.
Die Nachrichten aus Tonking haben in Paris ein peinliches Ge
fühl hervorgerufen. Die Gemüther ſind ziemlich aufgeregt und
vereinigen ſich in dem Gedanken, ſchleunigſt die Ehre Frankreichs
zu retten und zu rächen. Aber die Möglichkeit iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß die Schwierigkeiten ſich noch vergrößern werden,
wenn Thina ſich in den Handel einmiſcht. Aus London wurde
bereits vor einigen Tagen das Gerücht verbreitet, daß die chine
ſiſche Regierung entſchloſſen fei, die Tonking Expedition mit
Waffengewalt zurückzuweiſen. Beſtätigung hat dieſe Nachricht
indeß noch nicht gefunden. Der innere Hader der Parteien
Frankreichs iſt von den jüngſten Ereigniſſen in Oſtaſien plötzlich
in die zweite Linie zurückgedrängt worden.

Jn England erregt der durch das franzöſiſche Volk gehende
Elan einiges Mißbehagen. Es ſcheint als gönnte man jenſeits
des Kanals den Franzoſen die Erfolge nicht, welche ſie im weiteren
Verlaufe der TonkinAffaire höchſt wahrſcheinlich davontragen
dürften wenigſtens klingt die Sprache der führenden engliſchen
Preßorgane über die Aktion Frankreichs in Oſtaſien ſo abfällig
wie möglich.

Zwiſchen Deutſchland und der Türkei finden ſeit einiger
Zeit Verhandlungen über eine Reviſion des deutſchtürkiſchen
Zolltarifs ſtatt. Dieſelben haben einen günſtigen Fortgang ge
nommen ſo daß demnächſt Delegirte beider Vertragsmächte zu
ſammentreten werden, um das eigentliche Reviſionswerk in Angriff
zu nehmen.

Politiſcher Tagesbericht.
Nach der N.-L. C. hat die Commiſſionsberathung des Un

fallverſicherungsgeſetzes am Donnerſtag Abend zu einem
vorläufigen Mißerfolge geführt. Nach einer durch zwei lange
Sitzungen geführten Diskuſſion ſind alle Vorſchläge betreffs der
Organiſation der Unfallverſicherung beſeitigt worden. Das
complicirte Syſtem der Regierungsvorlage, welches die geſammte
Induſtrie einerſeits in territorial abgegrenzte Betriebsgenoſſen
ſchaften oder Betriebsverbände“ andererſeits in das ganze Reich
umfaſſende Gefahrenklaſſen eintheilt, hat nirgends rechte Sym-
pathie gefunden. Von liberaler Seite iſt von vornherein betont
worden, daß man am beſten thun würde, zwar den Zwang, zu
verſichern, allgemein einzuführen, das Wie der Verſicherung aber
unter gewiſſen geſetzlichen Garantieen der Selbſtbeſtimmung der
Verpflichteten zu überlaſſen. Dieſem Standpunkte entſprach in
den erwähnten Verhandlungen ein Antrag GutfleiſchBuhl, nach
welchem die Verſicherung durch die Unternehmer der verſicherungs-
pflichtigen Betriebe entweder freiwillig bei einer zu dieſem Zwecke
im deutſchen Reiche zugelaſſenen Verſicherungsanſtalt (Genoſſen-
ſchaft oder ſonſtigen Verſicherungsgeſellſchaft), oder, wenn dies
nicht geſchieht, zwangsweiſe durch Betriebsverbände zu bewirken
iſt. Dem Gedanken der reinen Zwangsverſicherung der Regie-
rungsVorlage näherte ſich am meiſten ein Antrag Moufang,
welcher die Verſicherung durch territorial abgegrenzte Verbände
aller verſicherungspflichtigen Betriebe ohne Unterſchied bewerk-
ſtelligen und nur ausnahmsweiſe, unter ſchwer zu erfüllenden
Bedingungen, einzelnen Betrieben die Möglichkeit gewähren
wollte, aus dem Zwangsverbande auszuſcheiden und ſich mit
gleichartigen Betrieben anderer Bezirke zu einer Betriebsgenoſſen
ſchaft zu vereinigen. Mit dem Moufangſchen Plane ſtimmte ein
Antrag Lohren ziemlich überein, nur daß derſelbe die Bildung von
Betriebsgenoſſenſchaften erleichtern wollte. Von conſervativer
Seite war am Mittwoch ein Antrag geſtellt worden, nach welchem
ſämmtliche im Bezirke einer höheren Verwaltungsbehörde be
legene verſicherungspflichtige Betriebe einen Betriebsverband
bilden und die demſelben Jnduſtriezweige angehörenden Betriebe
eines, mehrerer oder ſämmtlicher Betriebsverbände, je nach der
Geſammtzahl der in denſelben beſchäftigten Perſonen, zu Berufs
genoſſenſchaften vereinigt werden ſollten. Die Verſicherungslaſt

und Bedrückten, ſowie denjenigen, welche durch ſollte alsdann zu einem noch unbeſtimmt gelaſſenen Theile von
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dem einzelnen Verbande, zum andern Theile von der Genoſſenſchaft

getragen werden. Neben dieſer Organiſation einer Zwangsver-
ſicherung aber enthielt der Antrag folgende Beſtimmung: Diejenigen
Betriebe, deren Unternehmer nachweiſen, daß ſie gemäß vom Bun
desrath zu erlaſſenden Normativbeſtimmungen für die in ihrem
Betriebe beſchäftigten Perſonen volle Sicherheit gegen alle Unfälle
gewähren, ſind zum Beitritt zu dem Betriebsverbande nicht verpflich
tet.“ Am Donnerstag nun hatten dieConſervativen ihren Antrag we-
ſentlich geändert. Die zwangsweiſe Bildung von Berufsgenoſ
ſenſchaften war aufgegeben und die Laſt der Unfallsentſchädigung
zwiſchen dem Betriebsverbande, in deſſen Bereiche der Unfall
ſich ereignet hat, und der Geſammtheit aller Betriebsverbände
im Reich getheilt. Dies mag in der Richtung ſtärkerer Garan-
tien für die Leiſtungsfähigkeit der Verſicherung unbedenklich als
eine Verbeſſerung betrachtet werden. Andererſeits aber war in
dem neuen Antrage die oben wörtlich wiedergegebene Beſtimmung
über die Befreiung von der Beitrittspflicht gegenüber den Be
triebsverbänden beſeitigt und an ihre Stelle geſetzt worden:
„Unternehmer der unter 9 1 fallenden Betriebe können nach Maß

gabe der 99 X zu Betriebsgenoſſenſchaften zuſammentreten.“
(Die 99 ſollten die Normativbeſtimmungen für dieſe freien
Genoſſenſchaften enthalten. Jm Laufe der Debatte wurde die
ſem Paragraph noch ein Zuſatz eingefügt, durch welchen die Ge
genſeitigkeitsgeſellſchaften ausdrücklich als unter die „Betriebs
genoſſenſchaſten“ fallend erklärt und auch die bereits beſtehenden
derartigen Geſellſchaften, ſelbſtverſtändlich unter der Bedingung
der Erfüllung der Normativheſtimmungen zugelaſſen würden.
Der hauptſächlichſte Unterſchied zwiſchen dem alten und dem
neuen Antrage der Conſervativen lag ſomit darin, daß jener die
Frage, ob auch Actiengeſellſchaften zugelaſſen werden
ſollen, offen gelaſſen hatte, während dieſer ſie verneinte. Um
dieſe Frage der Actiengeſellſchaften drehte ſich denn auch recht
eigentlich die Debatte, ſelbſtverſtändlich ohne daß den ſeit Jahren
erörterten Gründen und Gegengründen etwas Neues hinzugefügt
werden konnte, von Intereſſe war eine Erklärung des Direktors
im Reichsamt des Jnnern Boſſe gegen die Aufnahme der Actien-
geſellſchaften. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag Gut-
fleiſch-Buhl mit Stimmengleichheit (Confervative und Centrum
geſchloſſen gegen ſämmtliche Liberale), der Antrag Lohren gegen
die einzige Stimme ſeines Autors, der Antrag Moufang gegen
die Stimme des Centrums abgelehnt. Zu dem neuen Antrage
der Conſervativen hatte Buhl einen Unterantrag auf Zulaſſung
der Actiengeſellſchaften geſtellt. Nachdem derſelbe gegen die
Stimme der Nationalliberalen abgeworfen war, wurde der
ganze Antrag mit Stimmengleichheit abgelehnt Alsdann kam
der von Buhl wieder aufgenommene ältere Antrag der Conſer
vativen zur Abſtimmung: Man hätte erwarten dürfen daß
außer den Conſervativen die geſammte Linke für denſelben ſtim
men und ſo eine Baſis für das Geſetz gefunden werden würde,
Fortſchritt und liberale Vereinigung verſagten indeß, ſo daß auch
dieſer Antrag und ebenſo die entſprechenden Beſtimmungen der
Vorlage beſeitigt wurden. An Stelle der wichtigſten grundlegen
den Beſtimmungen des Unfallverſicherungegeſetzes befindet ſich
alſo jetzt ein Vacuum. Wenn nichtsdeſtoweniger die Mehrheit
der Commiſſion die Weiterberathung des Entwurfs beſchloß, ſo
that ſie es in der Ueberzeugung, daß ſich in der zweiten Leſung
eine poſitive Verſtändigung überdie hier in Rede ſtehenden Punkte
ohne große Schwierigkeiten finden laſſen wird.

Jn der geſtrigen Abendſitzung des Reichstags kam es
nochmals zwiſchen den Herren Schmidt (Elberfeld) und Richter
einerſeits und dem Geh. Rath Bödiker andererſeits zu einer ſehr
heftigen Auseinanderſetzung über die Behandlung, die der Handels
ſtand in der Vorlage erfährt. Die Liberalen waren in der Mino
rität und der Reſt der Vorlage wurde den Anträgen der Conſer-
vativen entſprechend angenommen. Die nächſte Sitzung findet
heute 12 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht der Handels
vertrag mit Italien und die Litterar- Convention mit Frankreich,
die Schlußabſtimmung über die Gewerbenovelle, ſowie die Reblaus
Convention und endlich Wahlprüfungen.

Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichstages er-
klärte die Wahl des Abgeordneten v. Chlapowski für giltig. Da
mit ſind die Arbeiten dieſer Commiſſion vorläufig abgeſchloſſen.
Es liegen ihr noch zwei Wahlen zur Entſcheidung vor. Ueber
dieſelben hat jedoch das Referat der augenblicklich Krankheits
halber beurlaubte Abgeordnete Grütering.

Nachdem in Folge eines Bundesrathsbeſchluſſes die Reichs
behörden veranlaßt worden ſind, in Zukunft der Beſtellung von
Papier für ihren Bedarf das Ries zu tauſend Bogen als
Einheit zu Grunde zu legen, hat der Fürſt Bismarck angeregt,
daß ſeitens der preußiſchen Behörden gleichartig verfahren werden
möchte. Demgemäß hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
bereits unterm 17. Mai für die Eiſenbahnverwaltung der Deci
maleintheilung bei den Papierlieferungen, ſowohl bei Beſtellungen,
Verträgen u. ſ. w. als auch in der Buchführung über die Papier
vorräthe und deren Verwendung eingeführt und die Eiſenbahn
Commiſſariate veranlaßt, den unterſtellten Privateiſenbahnen ein
gleiches Verfahren anheimzugeben.

Die Frage der Rechtsgültigkeit der bekannten die
Sonntagsruhe betreffenden Verordnung des Ober-Prä-
ſidenten der Provinz Sachſen wird in letzter Inſtanz nicht
vom Reichsgericht, wie mehrſeitig gemeldet, ſondern vom Kammer
gericht zu Berlin, als höchſtem Gerichtshof für die geſammte
Ländesſtrafgeſetzgebung, entſchieden werden. Bei dem Kammer
gericht war bereits ſeit mehreren Wochen eine auf die erwähnte
Oberpräſidialverordnung bezügliche Reviſion einzegangen und
war ſeitens des Strafſenats des Kammerzerichts auch bereits zur
Verhandlung darüber ein Audienztermin auf den 7. Juni cr.
angeſetzt worden. Jn Rückſicht auf den großen Umfang der
bei dieſer ſo überaus wichtigen Angelegenheit der richterlichen
Prüfung unterliegenden Geſichtspunkte iſt dieſe auf den 7. Juni



feſtgeſetzte Verhandlung indeſſen noch vertagt worden und wird
vorausſichtlich erſt Mitte Juli wieder den Strafſenat des Kammer
gerichts beſchäftigen.

Die „Kreuzzeitung“ meint, daß die vom Staatsmi-
niſterium, wie wir ſchon geſtern meldeten, einzubringende
kirchenpolitiſche Vorlage natürlich nicht bei der beſchränkten
Zeit der Seſſion mit der in Ausſicht genommenen Reviſion
der Maigeſetze identiſch ſein könne. Eine ſolche Reviſion würde
ein viel zu umfaſſendes Werk ſein, als daß es in der gegenwärtigen
Seſſion noch in Angriff genommen werden könnte. Mit der in
wenigen Tagen zu erwartenden kirchenpolitiſchen Vorlage kann
daher nur die Regelung einer Einzelfrage vorweg beabſichtigt ſein,
und als ſolche bezeichnet man eine Modification der Anzeigepflicht,
durch welche eine ausgiebige Seelſorge katholiſcher Geiſtlicher
erreicht werden ſoll. Die von den Conſervativen eingebrachte Re
ſolution hat bekanntlich ein ſolches Nothgeſetz ausdrücklich ge
fordert; uns kann deshalb ein ſolches Vorgehen der Regierung nur
erwünſcht ſein.

Die königliche Akademie des Bauweſens wird in einer dem
nächſt ſtattfindenden Sitzung in die Berathung der techniſchen
Details des Wallot' ſchen Entwurfs zum Reichstagsgebäude
eintreten nachdem ſie im Laufe der vorigen Woche die Berichte
ihrer Referenten entgegengenommen und im Anſchluß daran einen
Vortrag des Architekten Wallot über ſein umgearbeitetes Projekt
angehört hat. Herrn Wallot wurde bei dieſer Gelegenheit das
Gutachten der Reichsbaubehörde zur Kenntniß gebracht. Unter
den obwaltenden Umſtänden dürfte es noch einige Zeit währen,
bis die Materie der Reichstags Baukommiſſion als
Grundlage ihrer diesbezüglichen Berathungen wird unterbreitet
werden können, und dürften gegentheilige Zeitungsmeldungen hier-
nach zu berichtigen ſein.

Bei der Zerfahrenheit unſerer parlamentariſchen Zuſtände
iſt es immerhin ein erfreuliches Zeichen, daß, wie ſchon erwähnt,
das Krankenkaſſengeſetz mit der großen Majorität von 216 gegen
99 Stimmen ſchließlich vom Reichstage angenommen worden iſt.
„Das iſt mehr“, ſchreibt heute die „Kreuzzeitung“ „als die
widerwärtigen täglichen Kämpfe, welche unſer parlamentariſches
Leben vergiften, die Signatur dieſer durch die kräftige Jnitiative
eines Staatsmannes erſten Ranges geleiteten Zeit erwarten
ließen. Wer hätte noch vor wenigen Jahren ein ſolches Reſultat
für möglich gehalten gegenüber den damals herrſchenden Theorieen
und Anſchauungen. Wir wollen nicht zurückverweiſen auf das,
was das Mancheſterthum etwa vor ſechs Jahen in ſeiner aus
ſchließlichen Weisheit und Erleuchtung über den in Rede ſtehenden
Gegenſtand gelehrt hat wir greifen auch nicht zurück auf die
bodenloſe Verläumdung, mit welcher noch bei den letzten Reichs
tagswahlen alle ſocialen Jntentionen des Kanzlers verläſtert ſind,
wir wollen nur erinnern an die Urtheile, welche wir noch vor
wenigen Monaten über das Weſen und die Ausſichten des Geſetzes
vernommen haben es iſt für uns ganz unzweifelhaft, daß
nicht nur die ſociale Politik im letzten Jahre heilſame Fort
ſchritte in poſitiver Richtung gemacht hat, ſondern daß dabei auch
gerade der Botſchaft vom 17. November der größte Einfluß
zuzuſchreiben iſt. Man wird nicht läugnen können, daß von der
Zeit an, wo dieſe Botſchaft verkündet wurde, ein anderer Ton in
die Behandlung dieſer Fragen bei allen Parteien gekommen iſt,
keine hat ſich dem Eindruck derſelben ganz entziehen können. Vor
läufig können wir uns des errungenen Reſultates in dieſer Be
ziehung nur aufrichtig freuen obgleich viele und große Wünſche
auf dieſem Gebiete noch übrig bleiben und obwohl wir auch den
errungenen Erfolg nur als Ermunterung anſehen für weitere und
größere Beſtrebungen.“

Die Fortſchritte, welche die deutſche Jnduſtrie, insbeſondere
aber das Kunſtgewerbe in Deutſchland, ſeit einer Reihe von
Jahren gemacht hat, ſind ſelbſtverſtändlich auch im Auslande nicht
unbemerkt geblieben und haben namentlich auf den großen inter
nationalen Ausſtellungen der letzten Jahre die Aufmerkſamkeit
und auch vielfach den Neid anderer Nationen auf ſich gezogen.
England und Frankreich ſind in erſter Linie unſere Konkurrenten.
Das erſtere ſucht uns vornehmlich den überſeeiſchen Markt ſtreitig

zu machen, und iſt vermöge ſeiner befeſtigten Verbindungen mit
den transoceaniſchen Ländern, ſeiner maritimen Kraft, ſeiner
Kapital und Jnduſtriemacht bisher auch immer noch in der Lage,
dies durchzuführen. Kleine Mittel müſſen indeß auch noch dabei
helfen, und es iſt bekannt, daß vielfach geringere engliſche Fabri
kate unter deutſcher Etiquette, und umgekehrt, gute deutſche
Waaren unter engliſcher Urſprungsbezeichnung von engliſchen
Geſchäftshäuſern in den Verkehr gebracht werden. Die Geſchäfts
praktiken unſerer Nachbarn jenſeits des Kanals haben es längſt
ausgeprobt, wie man am beſten fährt; das hindert aber nicht, daß
z. B. neuerdings wieder die engliſchen Handelskammern mit Em-
phaſe für die internationale Ehrlichkeit im Gebrauche der Han
dels und Fabrikmarken ſich erklären und die engliſche Regierung
veranlaſſen, jeden Mißbrauch engliſcher Etiketten unter ſtrenge
Strafe zu ſtellen. Dem gegenüber empfiehlt es fich, die deutſchen
Kaufleute und Jnduſtriellen zur Vorſicht zu ermahnen und ihnen
zugleich anzuempfehlen, ihrerſeits auch ſonſt dem Geſchäftsver-
kehre mit dem Auslande alle die Aufmerkſamkeit und Sorgfalt,
insbeſondere in der Auswahl der Waaren, der Verpackung der-
ſelben u. ſ. w. zuzuwenden, die geeignet ſind, das Vertrauen in
die deutſche Solidität zu heben.

Was Frankreich anlangt, ſo fängt dieſes an, die deutſche
Mitbewerbung auf dem Gebiete der Kunſtinduſtrie als eine Un
bequemlichkeit zu empfinden. Bioeher war die Vorliebe für fran-
zöfiſche Artikel faſt überall im Publikum vorherrſchend, nament
lich in Deutſchland, wo die hergebrachte Manie für das Fremde
und Ausländiſche ſich feſt eingeniſtet hatte und man die Leiſtungen
der einheimiſchen Jnduſtrie grundſätzlich mißachtete. Dies hat
ſich allmälig ein wenig gebeſſert und wird es vorausſichtlich noch
mehr, wenn erſt die nationalen Schutzzölle, die ganz beſonders
der franzöſiſchen Kunſtinduſtrie und ihrem Schutze durch fran
zöſiſche Zölle gegenüber für unſer deutſches Gewerbe eine ge
bieteriſche Nothwendigkeit waren, länger und einſchneidender wirk-
ſam geweſen ſein werden. Aber darüber hinaus haben die Leiſt
ungen des deutſchen Kunſtgewerbes auch die Anerkennung des
Auslandes ſich erobert und Frankreich beginnt deshalb zu be
fürchten, daß ihm ein Theil ſeines bisherigen Marktes verloren gehen
könnte. Die franzöſiſche Regierung hat daher jetzt in bemerkens-
werther Weiſe dafür Sorge getragen, ſich über das Weſen und die
Einrichtungen des Kunſtgewerbes in anderen Ländern, insbeſondere
in Deutſchland, zu informiren, um auf dieſem Wege feſtſtellen zu
können, was etwa in Frankreich zur Begegnung der ausländiſchen
Konkurrenz zu geſchehen habe. Sieläßt in allen deutſchen Staaten
durch ihre Konſulate Ermittelungen darüber anſtellen, was inner-
halb der letzten 10 Jahre zur Hebung des Kunſtgewerbes in
allen ſeinen einzelnen Branchen geſchehen iſt und wie ſich daſſelbe

in den verſchierenen Theilen Deutſchlands entwickelt hat. Jn,
dieſem friedlichen Wettſtreite mit unſeren Nachbarn jenſeits der
Vogeſen wird ſich die Kraft der keutſchen Induſtrie hoffentlich
auch fernerhin bewähren.

Der Voſſ. Z. wird aus Kiel vom 31. Mai geſchrieben
„Die Frage der Mobilmachung der Flotte hängt biszu einem gewiſſen Grade davon ab, wie ſchnell es gelingt, die Re

ſerven einzuziehen. Da dieſe ſich zu einem großen Theile auf Han
delsſchiffen in allen Meeren befinden, iſt die Beſorgung und Befol-
gung eines Geſtellungsbefehls in den meiſten Fällen eine ſehr
ſchwierige Sache.
Verwaltung in den Ruheſtand verſetzten Offiziere iſt es wiederholt
betont, daß das Reſerveſyſtem der Marine nach der erfolgten An
Vermehrung der Schiffszahl und des dadurch erforderlichen Mann
ſchaftsſtandes ſo ſehr den Character einer dem Landheere nachgebil-
deten rein militäriſchen Einrichtung behalten habe, daß beim Aus
hruche eines Krieges ſchlimme Enttäuſchungen nicht ausbleiben könnten.
Es kann alſo nur gebilligt werden, wenn dieſe ſehr wichtige Ange
legenheit auf's Neue geprüft und auf Abhilfe geſonnen wird. Jede
Reform wird ſicher große Schwierigkeiten haben, ſo eng die Flotte
allein auf die ſeemänniſche Bevölkerung angewieſen iſt. Dazu werden
erechnet Seeleute von Beruf, d. h. Leute, welche mindeſtens einSahr auf dentſchen Seeküſten- oder Haft. ahrzrusen den ſind.

Seeküſten- und Haff-Fiſcher, Schiffszimmerleute, Me iniſten und
Heizer von Dampfern. Mannſchaften der Landbevölkerung werden
nur als Freiwillige eingeſtellt. Zu erwägen bliebe, ob die Wehr-
pflichtigen aus den deutſchen Flußgebieten nicht auch zum Dienſt in
der Flotte herangezogen werden könnten. Jedenfalls muß dahin

eſtrebt werden, einen genügenden Stamm von Marinereſerven alsphaſte Bevölkerung im Lande zu erhalten. Gebilligt kann auch
nur werden, daß die Offenfivkraft unſerer Flotte objectiv und in
ſorgfältigem Vergleiche mit den fremden Marinen geprüft werde.
Nichts wäre gefährlicher, als ſich in dieſem Punkte Jlluſionen hin
ugeben. Die a unſerer Flotte bleibt die Defenſive;e braucht nur in deutſchen Gewäſſern eine offenſive Kraft zu be

hen und hier beſitzt ſie dieſelbe ohne Zweifel. Ob ſie gegen jeden
eind genügt, das mögen die Techniker entſcheiden. Deutſchland

darf mit ſeiner Marine keine koſtſpieligen Experimente machen, aber
es darf auch nicht ſtillſtehen oder zurückgehen. Vor allen Dingen
aber müſſen die Kriegsmittel der Offenſive geübt werden und dieſe
Uebungen dürfen nicht ſchablonenmäßig werden. Man könnte gern
einige Jahre die alten Fanzerfregatten ruhen laſſen und dagegendie Corvetten der Sachſentlaſe und die gepanzerten Kanonenboote

in Bewegung ſetzen. Dieſe Schiffe ſind noch niemals im Geſchwa-
derverbande geübt! Und doch ſind das die Schiffe, auf welche ſich
unſere Küſtenvertheidigung in erſter Linie ſtützen ſoll.“

Jn dem Augenblick, da Frankreich ſich gezwungen ſieht,
in überſeeiſchen Unternehmungen einen Theil ſeiner
militäriſchen Kraft feſt zu legen, iſt es von doppeltem Belang,
die Stellung Deutſchlands in der Angelegenheit näher zu
betrachten. Wir hören u. A. Folgendes: Als die Geſandten
der Königin von Madagaskar hier waren, zu dem ausgeſproche
nen Zwecke, einen Handelsvertrag mit dem deutſchen Reiche ab
zuſchließen, haben ſie es dem Vernehmen nach nicht unterlaſſen,
auf ihre Befürchtungen Frankreich gegenüber hinzuweiſen. Von
hier aus iſt ihnen jedoch, wie verlautet, die beſtimmte Antwort
ertheilt worden, daß man deutſcherſeits nicht geneigt ſei, ſich
auch nur im Geringſten in ſolche transatlantiſche Angelegen-
heiten zu miſchen, wie es die madagaſſiſchen ſind. Auch Herrn
Waddington, der auf ſeiner Durchreiſe nach Moskau die Ange
legenheit zur Sprache brachte iſt eine gleiche unzweifelhafte
Antwort von maßgebender Seite dem Vernehmen nach ertheilt
worden und rührt daher wohl zumeiſt die Zufriedenheit fran
zöſiſcherſeits über den hieſigen Empfang des franzöſiſchen Krö-
nungsbotſchafters.

Aus Calais und Saint Pierre werden Zwiſtig-
keitenzwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Arbeitern
ſignaliſirt. Jn beiden Orten beſteht eine ſchwungvoll betrie-
bene Gewebe-Jnduſtrie; namentlich Tüll wird daſelbſt in
erheblichen Quantitäten hergeſtellt und iſt eine große Anzahl
deutſcher Arbeiter in dieſer Branche beſchäftigt. Voriges Jahr
nun machte einer der deutſchen Arbeiter anläßlich des Sedan-
feſtes ſeinen patriotiſchen Empfindungen wohl etwas zu rückhalt
los Luft, und ſeitdem ſoll zwiſchen den deutſchen Arbeitern und
ihren franzöſiſchen Kollegen eine Animoſität herrſchen; letzthin
mußte die Polizei in Calais Maueranſchläge entfernen, welche
eine drohende Sprache gegen die „Pruſſiens“ führten.

Jm franzöſiſchen Marineminiſterium ſind Nachrichten aus
Saigon eingegangen, welche inſofern von allgemeinerem Intereſſe
ſind, als ſie einen Umſtand enthüllen, der die Situation in
Oſt aſien in weſentlich verändertem Lichte erſcheinen läßt. Es
würde darnach nicht China, ſondern vielmehr Anam der Herd
der Hetzereien gegen Frankreich ſein, und die Schuld an den bluti-

Von Seiten der alten, unter der Stoſch'ſchen

Komplott ſchon jetzt, alſo genau volle ſechs Wochen vor dem
ominöſen Datum (11. Juli 1882), ans Tageslicht zog. Das
engliſche Oberkommando in Egypten hat alſo Zeit genug, Ge
genvorkehrungen zu treffen und eventuell eine neue Flotte und
ein neues Heer heranzuziehen. Die Hauptſache aber iſt, daß
aller Welt aufs neue zu Gemüthe geführt wird, wie dringend
nothwendig es im Intereſſe des Friedens und der Ordnung im
Orient iſt, daß England ſeine Poſition am Nile behauptet
eine Erkenntniß, zu welcher man ſich in Paris noch immer nicht
ſo recht aufzuſchwingen vermag.

rmiſcht riVerm t arten
Von dem letzten Paradediner wird folgender hübſcher

Scherz erzählt. Als der Kaiſer auf die Miniſter Lucius und
v. Boetticher zutrat, welche beide in ihrer LandwehrUniform,
als Rittmeiſter, reſp. Hauptmann, geſchmückt mit dem großen
Bande des Rothen Adler-Ordens waren, reichte er den Herren
lächelnd die Hand mit den Worten: „Nun muß ich mich doch mit
uteinen Subalternoffizieren gemein machen.“

Die Abreiſe des Fürſten Bismarck, vielleicht zuerſt
nach Friedrichsruh, wo erhebliche Umbauten und eine erhebliche
Vergrößerung des Wohnhauſes ſoeben vollendet ſind, und dann
erſt in's Bad, gilt in ſeiner Umgebung als bald bevorſtehend.
Bekanntlich ſpricht ſich der Kanzler niemals vorher über den Tag
ſeiner Abreiſe aus.

Ueber das Befinden des Reichskanzlers ſchreibt
die „Köln. Ztg.“: „Seit geraumer Zeit hat in dem Zuſtande
des Fürſten keine Veränderung ſtattgefunden, und ſeine Thätigkeit,
die bedeutend iſt, keinerlei Unterbrechung erlitten. Heftige Ge
ſichtsſchmerzen quälen ihn noch immer, aber ſcheinen ſein Allge-
meinbefinden doch nur wenig zu beeinfluſſen, denn ſonſt wäre es
nicht zu erklären, daß er in ſchmerzensfreien Augenblicken mit
ungeſchwächter Kraft arbeitet. Jn jüngſter Zeit, nämlich Dienstag,
haben ſich wieder mehrere durch den Augenſchein von dieſen Ver-
hältniſſen überzeugen können. Der Fürſt hatte an jenem Abend
eine kleine Geſellſchaft bei ſich verſammelt, zu der u. A. Ein
ladungen ergangen waren an die Herren Lohmann und Bödiker,
an Graf Lerchenfeld, Graf Limburg-Stirum, Erbprinz Hohen-
loheOehringen, Unterſtaatsſekretär Buſch.“

Generalfeldmarſchall Graf Moltke wurde heute von
dem Kaiſer empfangen.

Der ehemalige ruſſiſche Botſchafter Graf Peter
Schuwaloff, hat ſeine Rückreiſe nach Petersburg geſtern
ger Von ſeiner Krankheit iſt der Graf vollſtändig her
geſtellt.

Dem Vernehmen nach hat der kommandirende General
des erſten (preußiſchen) Armeecorps, General der Jnfanterie
v. Barnekow, um ſeine Verabſchiedung gebeten. Als ſein Nach
folger im Generalkommando wird der zeitige Militärbevoll-
mächtigte in St. Petersburg, Generallieutenant von Werder,
genannt, der ſeinerſeits wieder durch den. Commandeur der
1. Garde-Cavallerie-Brigade, Generalmajor von Alten, erſetzt
werden würde.

Die Kreuzzeitung ſchreibt heute: Jn einigen Blättern
findet ſich die Behauptung, daß die Auszeichnung des Herrn Ober
präſidenten a. D. v. Kleiſt-Retzow gerade am Jahrestage
ſeines einſtmeſigen Austritts aus dem Amte erfolgt ſei. Eine
ſolche Behauptung iſt unrichtig, der Austritt des Herrn v. Kleiſt
erfolgte im Herbſt des Jahres 1858.

Am 24. v. Mts., Morgens 6, Uhr entfernte ſich, wie
ſchon gemeldet, der 12 jährige Knabe Karl Laquiante aus der
in der Ackerſtraße 137 in Berlin belegenen Wohnung ſeiner
Eltern mit der Schulmappe unter dem Arm, kam jedoch nicht in
die Schule, kehrte auch nicht am Ende der Schulzeit in das elter
liche Haus zurück. Man nahm damals ſogleich an, daß er ſich
mit dem von Herrn Laquiante Tages zuvor entlaſſenen Arbeits
burſchen Möhrig entfernt habe, der kurze Zeit vor dem Ver-
ſchwinden des Knaben vor dem L.'ſchen Hauſe geſehen war.
Letzterer führte zwar kein Geld bei ſich,' beſaß aber eine goldene
Cylinderuhr. Die von den Eltern veranlaßten eifrigen Nach
forſchungen blieben völlig erfolglos. Endlich aber iſt es gelungen,
wenn auch nicht den Knaben, ſo doch ſeinen Begleiter, den 17 jäh-
rigen Arbeitsburſchen Möhrig, in Magdeburg feſtzunehmen.
Da bei dem Verſchwinden des Knaben, für deſſen freiwillige

Entfernung aus dem elterlichen Hauſe ein triftiger Grund nicht

gen Kämpfen der kleinen Beſatzung Hanoi's gegen die Eingebore
nen auf den Kaiſer TuDuc und ſeine Rathgeber ausſchließlich
zurückfallen. Wenigſtens haben die von den Franzoſen gemachten
Kriegsgefangenen eingeſtanden, daß ſie im Solde TuDuc's ſtän-
den.

einer Sendung an TuDuc beauftragt war, Hr. de Kergaradec,
Kontreordre erhalten, und ſind die Beziehungen Frankreichs zu
Anam faktiſch unterbrochen. Die Eventualität eines Zuſammen
ſtoßes zwiſchen Frankreich und China, die wir erſt geſtern mit ge
bührendem Skeptizismus kritiſirten, verflüchtigt ſich ſonach zu
einem vorläufig unfaßbaren Schemen.

Der Temps entwickelt heute nicht ohne Behagen, daß
Grund zu der Annahme ſei, die ruſſiſche Politik werde mit
der Krönung eine Wendung nehmen, die „zur Wiederaufmachung
der orientaliſchen Frage führen würde“. Rußland werde na-
mentlich nicht geſtatten, daß die armeniſche Frage wieder ein
ſchlafe; wenn es Trapezunt beſitze, werde es Herr des
Schwarzen Meeres, wie Erzerum ihm die Euphratquellen aus
liefern werde, und dieſe Fortſchritte könne es ohne alle Gefahr
wagen. Von Recht und Gewiſſen iſt natürlich, wenn es Länder
raub gilt, bei den Franzoſen keine Rede mehr.

Die Schwarze MeerFlotte iſt nunmehr auf das Aller
authentiſcheſte als die Wiege der künftigen maritimen Größe
Rußlands anerkannt worden. Ein aus Anlaß der hundertjährigen
Jubelfeier ihrer Exiſtenz an dieſelbe gerichtetes kaiſerliches
Patent ſpricht in den huldreichſten Ausdrücken von ihrer ruhm
vollen Vergangenheit, ſowie von ihrer hoffnungſtrahlenden Zu
kunft. Der Inhalt des kaiſerlichen Schreibens gipfelt in dem
Hinweis auf die heldenmüthige Vertheidigung Sebaſtopols und
in der Aufforderung „die tapfere Flotte ſolle aufs neue den ihr
auf dem Felde der Ehre gebührenden Rang einnehmen.“

Die jüngſten alarmirenden Stimmungsberichte
egyptiſcher Provenienz haben auf das kaltblütige Tempe-
rament John Bulls keinen merklichen Eindruck hervorgebracht. Es
handelt ſichbekanntlich um einen, von den Eingeborenen im Schilde
geführten Maſſenmord, dem alle Fremden, namentlich aber
alle Engländer, am Jahrestage der Beſchießung Alexandriens
zum Opfer fallen ſollten. „Reuters Office“ hat ſich ein leuch-
tendes Verdienſt um die Menſchheit erworben, daß ſie diefes

Infolgedeſſen hat der franzöſiſche Geſchäftsträger, der mit

ſchweren.

zu erkennen war, die Vermuthung entſtand, daß gegen ihn ein
Verbrechen begangen worden, ſo ſtellte die hieſige Criminalpolizei
ſorgfältige Nachforſchungen nach dem Verbleib des Knaben an,
und es wurden auch über das Verſchwinden deſſelben die aus
wärtigen Polizeibehörden benachrichtigt. Vorgeſtern nun wurde
in Magdeburg von der dortigen Polizei der Arbeitsburſche Möh-
rig herumſchweifend betroffen und feſtgenommen. Möhrig trug
die Kleider des Laquiante, der mit jenem von faſt gleicher Größe
iſt. Möhrig gab an, vor der Stadt Magdeburg ſich von dem
Knaben getrennt zu haben, nachdem er mit dieſem die Anzüge
vertauſcht hätte, um ihre Ermittelung, reſp. Recognition zu er

Ueber den Verbleib des Knaben vermag Möhrig
augenblicklich keine Mittheilung zu machen.

Jn einer Correſpodenz der „Voſſ. Z.“ aus Kiel vom
31. Mai leſen wir:

Der Chef der Admiralität, Generallieutenant v.
hat heute nach achttägiger Anweſenheit unſere Stadt verlaſſen und
mit der Rückkehr nach Berlin ſeine erſte größere Jnformationstour
beendet. Ueber den Eindruck, den Herr v. Caprivi hier in Ma
rinekreiſen Ihinterlaſſen, kann ich im Weſentlichen nur daſſelbe
ſagen, was Jhr Herr Correſpondent aus Wi lhelmshaven berichtet
hat. Der neue Chef macht den Eindruck eines vollkommenen
Gentleman, der eine wohlthuende freundliche Höflichkeit auch gegen
Untergebene beobachtet. Herr v. Caprivi hat hier auch in bürger
lichen Häuſern ſanſſe gemächt, in welchen er vor dem Kriege,
als er hier in Garniſon lag, verkehrte, während ſein Vorgänger
ſich vollkommen excluſiv verhielt. Man hat auch hier bemerkt, daß
der Chef der Admiralität den techniſchen ein lebhaftes
Intereſſe zuwendet, insbeſondere ſcheint die Befeſtigungsfrage, die
Frage der ſchnellen Jndienſtſtellung und der Offenſivkraft der Flotte
ſeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen. Hinfichtlich der
Landbefeſtigung von Kiel iſt die endgiltige Genehmigung noch immer
nicht gettoßen ja es ſcheint zwiſchen den maßgebenden Factoren
ſelbſt noch nicht bis zu einer prinzipiellen Uebereinſtimmung ge
kommen zu ſein. Auch die Anſichten des früheren und des jetzigen
Chefs der Admiralität ſollen in dieſer Angelegenpeit keineswegs
congruent ſein, doch ſoll über die nothwendige Vermehrung der
eigentlichen Seeforts Uebereinſtimmung herrſchen.

Mainz, 28. Mai. Geſtern Vormittag hat ſich hier ein
ſchrecklicher Selbſtmord zugetragen. Die Tochter eines hieſigen
Tiſchlermeiſters hat ſich mittelſt eines Hobeleiſens den Hals durch

ſchnitten. Das Mädchen war mit einem Lehrer verlobt und
ſollte in einigen Tagen die Hochzeit ſtattfinden vor zwei Tagen
löſte aber der Bräutigam die Verlobung auf.

Ueber den bereits gemeldeten Brand der „Deutſchen
Nähmaſchinen Fabrik (vorm. J. Wertheim) in Bornheim bei
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Frankfurt a. M. berichtet die „Frankf. Ztg.“ unterm 31. Mai:
Das Feuer entſtand in dem ſüdlichen Hauptgebäude, in welchem
die Lackirerei und Tiſchlerei gelegen iſt, und wurde zuerſt gleich
nach 12 Uhr an einer in der Mitte des Dachſtuhls heraus
ſchlagenden Flamme bemerkt. Raſch war die Bornheimer frei
willige Feuerwehr zur Stelle, die aber aus Mangel an Waſſer
des bei ſtarkem Nordweſtwinde raſch um ſich greifenden Feuers
nicht Herr werden konnte. Die alsdann ſofort telegraphiſch alar
mirte Frankfurter Feuerwehr langte um 1 Uhr auf der Brand
ſtelle an und ſetzte ſofort eine große Anzahl Spritzen in Thätig
keit. Aber ſchon ſtand das ganze Hauptgebäude in hellen Flam
men und durch den Verbindungsgang hatte ſich das Feuer auch
ſchon auf das nördliche Fabrikgebäude übertragen, in welchem die
Bureaus und Maſchinenräume gelegen ſind. Der Mangel an
Waſſer, der ſich ſehr ſtörend bemerkbar machte, vereitelte alle
Rettungsverſuche. Um 2 Uhr war in dem Hauptgebäude be
reits der ganze Dachſtuhl eingeſtürzt, die Zwiſchendecken zwiſchen
den beiden Stockwerken durchgebrannt und das Innere ein ein
ziges mächtiges Flammenmeer. Um 2 Uhr ſtürzten ſchon große
Theile der Umfaſſungsmauer zuſammen und alles Glas und
Eiſenwerk war wie Wachs geſchmolzen. Da das Feuer während
der Mittagspauſe, wahrſcheinlich durch ein in der Lackirerei un
vorſichtig weggeworfenes Streichhölzchen entſtanden war, ſo ſind
keine Menſchenleben zu beklagen. Dagegen fſchwebten die Mann
ſchaften der Feuerwehr in beſtändiger Gefahr, da fortwährend
brennende Holzſtücke und qualmende Mauertrümmer herabſtürzten.
Der Schaden, den das Feuer angerichtet hat, läßt ſich noch nicht
überſehen, doch war die Fabrik, welche mehr als 570 Arbeiter be-
ſchäftigt, bei dem Phönix, der Stettiner FeuerverſicherungsGe
ſellſchaft und der Helvetia verſichert. Den Hauptſchaden trägt die
erſtgenannte Geſellſchaft.

Aus München erhält das „B. Tgbl.“ telegraphiſch die
folgende, ebenſo überraſchende als hochbedauerliche Nachricht:
Frau ReicherKindermann liegt hoffnungslos in Trieſt dar
nieder. Ein ſoeben von dort hier eingetroffenes Telegramm lautet:
„Jede Hoffnung umſonſt, Wunder wenn Rettung.“ Ein Mit-
glied der hieſigen Familie iſt bereits geſtern nach Trieſt gereiſt,
wo die Künſtlerin im Hotel de Ville auf dem Krankenbett liegt.

Hotzenplotz, 29. Mai. Jm Befinden des hier von einem
Schlaganfalle, wie wir kürzlich meldeten, getroffenen Cardinal-
Fürſterzbiſchofs von Olmütz, Friedrich von Fürſten
berg, iſt eine erhebliche Beſſerung eingetreten. Zur Spendung
der Firmung anſtelle des erkrankten Oberhirten iſt der Weih-
biſchof Graf Belrupt aus Olmitz hier eingetroffen.

Goldap, 27. Mai. Dem muthigen Einſchreiten des Land
briefträgers Krieg aus Kiauten iſt es gelungen, am 2. d. M.
zwei Mädchen im Alter von 8--10 Jahren, die in Gefahr
ſchwebten, zu ertrinken, dem naſſen Grabe zu entreißen. Auf
ſeinem Gange nach den Orten Texeln, der von dem Romintefluß
in zwei Theile getheilt wird, kam K. gerade hinzu, als beide
Mädchen von dem über die Rominte gelegten Balken, welcher die
einzige Verbindung zwiſchen beiden Dorfſeiten bildet, in die
Fluthen hinabſtürzten und unterſanken. Sie trieben, da der Strom
hoch angeſchwollen und reißend war, einer ſehr gefährlichen
Stelle zu. Schnell entſchloſſen, legte K. ſeine Poſttaſche und den

Rock ab, ſtürzte ſich in das Waſſer, rettete die beiden Kinder und
führte ſie ihren Eltern zu. Jede Belohnung von den Eltern ab
lehnend, entfernte ſich K. in ſeinen naſſen Kleidern.

Der ehemalige franzöſiſche Marineoffizier Gic-
guel, der im chin ſiſchen Seedienſt einen leitenden Poſten be
kleidet, ſteht ſeit länger als einem Jahrzehnt im Staatsdienſt
Chinas. Dort hat er das Arſenal in Futſcheu gegründet, in
dem nicht nur die meiſten Armatur und Ausrüſtungsgegenſtände
für die chineſiſche Armee und Marine geſchaffen werden, ſondern
auch eine von Gicquel geleitete Militärerziehungsanſtalt be-
ſteht, in der durch frühere franzöſiſche und engliſche Offiziere
junge Chineſen zu Offizieren herangebildet werden. Als im Jahre
1876 Li-FongPao, zum Chef der chineſiſchen Erziehungsmiſſion
in Europa ernannt, eine Anzahl junger Chineſen zur Ausbild-
ung nach Europa brachte, wurde demſelben Mr. Gicquel als
Adlatus beigegeben in welcher Eigenſchaft er auch jetzt in
Europa, zumeiſt in Paris, weilt. Seit Anfang vorigen Monats
hält ſich Gicquel in Berlin auf, um in Gemeinſchaft mit LiFong
Pao den Probefahrten des „Ting-Yuen“ als Vertrauensmann
der chineſiſchen Regierung beizuwohnen.

Der „Perſeveranza“ wird folgendes furchtbare
Unglück gemeldet: Am Abende des 26. Mai ſetzte ein Fiſcher,
Namens Bonini, in einer Fiſcherbarke mit achtundzwanzig Per
ſonen über den TicinoFluß, um ſich nach Madonna di Loreto zu
begeben. Als die Barke in die Mitte des Stromes gelangt war,
ſchlug ſie, entweder in Folge der Ungeſchicklichkeit des Schiffers
oder der heftigen Strömung um, und es ertranken zweiund-
zwanzig Perſonen, alle aus Novara in Piemont und bei den
Arbeiten des Canals Vittoreſi beſchäftigt. Unter den Geretteten
befindet ſich auch Bonini, der in einem gewiſſen Augenblicke, als
er die Gefahr bemerkte, die Schuhe und Jacke auszog und, ohne
Jemandem etwas von dem drohenden Unglücke zu ſagen, ins
Waſſer ſprang und dabei der Barke einen ſo ſtarken Stoß gab,
daß ſie vielleicht in Folge deſſen umſchlug. Dreiundſiebzig Kinder
bleiben durch den Tod ihrer Väter ſchutzlos und im Elende zurück.

Der Onkel des Mikado, PrinzMarſchall Ariſougawa,
iſt nach ſeiner großen Europa Reiſe wieder in Japan angelangt
und hat ein Tagebuch ſeiner Reiſeeindrücke verfaßt, das er
an Bekannte vertheilt. Dem Correſpondenten des „Temps“ er
zählte er Folgendes: Wien iſt die einzige Stadt, in der ſich's gut
leben läßt der Luxus iſt dort groß, ohne die freie Bewegung zu
hindern die Leute ſind liebenswürdig, ohne zudringlich zu er
ſcheinen. Rußland erſchien mir ſo abſchreckend, daß mich bei dem
Gedanken an meinen Aufenthalt daſelbſt Furcht befällt. Berlin
iſt eine öde Kaſerne ohne Heiterkeit, ohne Leben. Rom iſt nicht
übel, aber die Leute ſind dort zu devot; Amerika iſt geradezu ab
ſcheulich, das Volk beſteht aus egoiſtiſchen Krämern; Paris aber
gefällt mir durchaus nicht; Präſident Grévy iſt zu einfach und
man langweilt ſich in ſeiner Umgebung.

Das Begräbniß Abdel-Kader's hat am 26. Mai in
Damaskus ſtattgefunden. Demſelben wohnten in Folge Ein-
ladung des franzöſiſchen Conſuls alle Civil und Militärbehörden,
ſämmtliche Conſuln mit dem ganzen Conſulatsperſonal, fünf

erale und die geſammte Garniſon bei. Der Conſul von
ankreich führte den Conduet. Die Geſammtzahl der An

weſenden wird auf mehr als ſechzigtauſend beziffert. Da der
verſtorbene Emir von der Bevölkerung als Heiliger verehrt
wurde, ſo ward ſeine Leiche in einer der Moſchéen von Damaskus
beigeſetzt.

London, 28. Mai. Heute um 8 Uhr beſtieg der dritte
der verurtheilten Phönixparkmörder das Schaffot, Michael

agan. Wenn bei einem der Mörder menſchliches Mitleid
angebracht wäre, ſo wäre es bei ihm, dem jungen Hufſchmied,

hängte, ſagte, es ſei ihm äußerſt ſchmerzlich, ein Leben, das ſo
anſtändig und geſittet begonnen, dem frühen Grabe zu überant
worten. Fagan fuhr an jenem unheilvollen 6. Mai mit Fitz
harris im Wagen aus dem Parke ab; dies ward erwieſen und
daraufhin verurtheilten ihn die Geſchworenen, trotz des Alibis,
welches von den Schutzzeugen bewieſen werden ſollte. Fagan
blieb während des Prozeſſes mürriſch und in ſich gekehrt, ſchlug
kaum die Augen auf; ſein Todesurtheil hörte er gelaſſen an und
bewahrte heute in ſeinen letzten Stunden vollſtändige Herrſchaft
über ſich ſelbſt. Vor Kilmainham ſpielte ſich die bekannte Szene
ab: ein Weib fiel auf die Knie, als die ſchwarze Flagge auf-
gezogen ward, rang die Hände und betete den Roſenkranz für die
Verſtorbenen, die Umſtehenden antworteten. Fagan's Bruder
lehnte gegen die Mauer, bitterlich weinend. Der Vicekönig iſt
augenblicklich mit der Abſchätzung der Anſprüche der Kronzeugen
auf Belohnung beſchäftigt und hat dem erſten derſelben, Farrell,
eine Summe von 1000 Pfd. Sterl., dem Kutſcher Kavanagh
250 Pfd. Sterl. und dem Mädchen Alice Kelly, welche die An
greifer Field's verrieth, 500 Pfd. Sterl. zuerkannt. Die beiden
Carey's werden mit kleineren Summen abgefunden werden.
Farrell und Kavanagh werden auswandern.

cokales.
Halle, den 2. Juni.

Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Außer Herrn Brehme disputirte heute um 12 Uhr

auch Herr Richard Bourwieg aus Phyritz in der Provinz
Pommern, jetzt praktiſcher Arzt in Stettin, um die mediziniſche
Doktorwürde zu erlangen. Die zu dieſem Zwecke verfaßte Jn
auguraldiſſertation führt den Titel: „Zur Laparomyomotomie“.
Bericht über 16 von Herrn Profeſſor Dr. E. Küſter ausgeführte
derartige Operationen. Als Opponenten fungirten der praktiſche
Arzt Herr Dad. med. Carl Deutſchländer und Herr cand. med.
Hugo Beckmann. Herrn Richard Heiligenſtädt aus Eilen-
burg in der Provinz Sachſen, welcher am 15. März das examen
rigorosum beſtanden hatte und nach Einreichung ſeiner gedruck-
ten Jnauguraldiſſertation, welche „De enuntiatorum finalium
usu Herodoteo cum Homerico ex parte comparato.
Pars prior“ betitelt iſt, unter dem 26. Mai zum Doktor der
Philoſophie promovirt iſt, wurde heute das diesbezügliche Diplom
überreicht.

Am Donnerstag Abend hielt im F. Kohls Reſtaurant hier
der Ornithologiſche Central-Verein für Sachſen und
Thüringen ſeine diesjährige gut beſuchte General. Verſammlung
ab. Der Vereinsvorſitzende, Herr Lehrer Tittel, erſtattete den
Jahresbericht, dem wir in Kürze Folgendes entnehmen: Jn den im
vorigen Jahre abgehaltenen 14 Vereinsverſammlungen wurden eine
Reihe von Vorträgen Jnhalts von zumeiſt Mitglie-dern des Vereins gehalten, die des Unterhaltenden und Belehrenden
enug boten. Jn das verfloſſene Vereinsjahr fällt auch die vom97 April d. J. in Müllers Bellevue ſtattgefundene Muſter-

Geflügel-, Zier- und Singvögel- Ausſtellung des Central
vereins, die den gewünſchten Erfolg nicht nur in der Beſchickung,
ſondern auch in dem Beſuch derſelben ſeitens des Publikums ge
habt hat. Dieſelbe brachte dem Verein einen Ueberſchuß von circa
600 ein, eine definitive Abrechnung hierüber hat noch nicht ſtatt
finden können. Der Verein zählt z. 73 Mitglieder und wird am
27. October d. J. das Feſt ſeines 10 jährigen Beſtehens feiern.
Hieran knüpfte ſich der Rechenſchaftsbericht des Vereinskaſſirers,
Herrn Kaufmann Kohlig. Die Jahreseinnahme incl. des über-
nommenen Beſtandes betrug 1379,69 die Ausgabe dagegen
210,75 mithin verblieb am Ende des Monats März d. J. ein
Beſtand von 1168 94 Von dieſem Beſtande ſind indeß der
ſtattgehabten Ausſtellung wegen ca. 750 für neue eiſerne Käfig
wieder worden. Das VereinsJnventarium erreichte da
durch einen Werth in Höhe von ca. 2600 Zur Prüfung der
Jahresrechnung wurden die Herren Kaufmann Bloßfeld, Kauf-
mann Fehling und Buchhändler Stock ernannt, welche in der
nächſten Vereinsverſammlung Bericht hierüber erſtatten werden.
Sodann berichteten die Herren Tiſchlermeiſter Vogler über den
gegenwärtigen Stand des VereinsJnventariums und Herr Tele-

raphen-Beamter Keſſelring über die jetzt 98 Bände zählende
ibliothek des Vereins. Die hierauf vorgenommene Vorſtands-

wahl ergab folgendes Reſultat: Wiedergewählt wurden die Herren
Kaufmann Koven jun. (ſtellvertr. Vorſitzender), Kaufmann Lucke
(1. Schriftführer), Kaufmann Kohlig (Kaſſirer) und Telegraphen-
beamter Keſſelring (Bibliothekar). Die bisherigen langfährigen
Vorſtandsmitglieder, Lehrer Tittel und Kaufmann Schlobach
lehnten eine Wiederwahl entſchieden ab und wurde beſchloſſen die
Wahi eines Vorfitzenden bis zur nächſten Verſammlung auszuſetzen,
Herrn Tittel aber in Anbetracht ſeiner Verdienſte um den Verein
zum Ehrenvorſitzenden zu ernennen. An Stelle des Herrn Schlo
bach wurde Herr Buchhändler Stock (2. Schriftführer) gewählt.
Als Verwalter des Vereins Jnventars verblieben die Herren Tiſchler
meiſter Vogler, Tiſchlermeiſter Ebel und Rentier Taatz, ebenſo fand
eine Wiederwahl der bisherigen Mitglieder der Vertrauens-Com
miſſion, nämlich der Herren Kunſtgärtner Haſe, Kanzleirath a. D.
Koven, Kaufmann Lattermann, Uhrmacher Uhlig, Holzhänd-
ler Vogler ſtatt.

Von den hieſigen Kriegervereinen hatten ſich am
Donnerſtag Abend in „Wilke's Reſtaurant“ unter dem Vorfitz
des Herrn E. Trautmann je einige Deputirte eingefunden. um
bezüglich der Betheiligung an dem Feſte der StandartenWeihe
des Vereins ehemaliger h die bekanntlich Sonn
tag den 10. d. M. Mittags in Freyberg's Garten“ ſtattfindet,
endgültig Beſchluß zu faſſen. Danach ſteht eine allgemeine Be
theiligung nicht nur der hieſigen, ſondern auch eine große Anzahl
der auswärtigen, den Bezirk VII a des deutſchen Kriegerbundes
bildenden Vereine zu erwarten. Das Nähere bezüglich der Zug-
ordnung, Muſik und des zu erhebenden Entrees wurde feſtgeſetzt.
Sodann lag noch ein Antrag des Kriegervereins zu Seben, wel
cher ebenfalls durch einige Vorſtandsmitglieder vertreten war,
vor, laut welchem derſelbe beabſichtigt, ebenfalls am 10. Juni cr.
die Weihe ſeiner neuen Fahne vorzunehmen, um mit dieſer an
dem Feſte des Vereins ehemaliger zwölter Huſaren mit Theil
nehmen zu können. Die Verſammlung beſchloß, dem Antrage in
ſofern ſtattzugeben, als in einem noch näher zu beſtimmenden hie
ſigen Gartenlokale an demſelben Tage Mittags l Uhr die Weihe
der Fahne des Seebener Kriegervereins ſtattfinden ſoll, zu welchem
Behufe die hieſigen Kriegervereine je eine Deputation nebſt Fahne
zu entſenden haben, um als Taufpathe bei dem einfachen Akte zu
fungiren. Ferner ſoll Herr Profeſſor Dr. Schum, Ehrenvor
ſitzender der Halleſchen Kriegerkameradſchaft und Ehrenmitglied
des deutſchen Kriegerbundes, gebeten werden, die Weihe an der
betreffenden Fahne vorzunehmen. Die ganze Feier wird nur kurze
Zeit in Anſpruch nehmen.

Die für geſtern angeſetzte TrottoirCommiſſionsSitzung
mußte ausfallen, da Seitens der Herren Stadtverordneten Nie
mand erſchienen war.

Diejenigen Perſonen, welche für ihre Wohnungen, Ge-
ſchäftsräume, Fabrikanlagen u. ſ. w. den Anſchluß an das Stadt
fernſprechnetz hierſelbſt wünſchten, waren von der hieſigen Kaiſer
lichen Ober Poſtdirektion öffentlich erſucht worden, ihre diesbezügl.
Anmeldung bis Ende des verfloſſenen Monats zu bewirken. Nach
der Zuſammenſtellung der eingegangenen Anmeldungen haben ſich
nun bis dahin im Ganzen 39 Theilnehmer mit 43 Endſtellen

n dem ſelbſt der Richter, als er das Todesurtheil über ihn ver und 7 Zwiſchenſtellen gemeldet.

Heute früh 5 Uhr 57 Min. wurde ein Extrazug für die
Schüler des hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſiums nach Thale abge
laſſen. Es betheiligten ſich an der Fahrt 17Lehrer, 278 Schü
ler über 10 Jahre und 87 Schüler unter 10 Jahren. Nach
dem ermäßigten Satze für Schulfahrten hatten zu entrichten Leh
rer, und Schüler über 10 Jahre je 2,80 Schüler unter 10
Jahren je 1,40

Der auf der Caſſeler Ausſtellung allgemeine Bewun-
derung erregende, zur Verlooſung gekommene Viererzug war,
wie uns mitgetheilt wird von unſerem Mitbürger N. Victor
geliefert worden.

Heute Vormittag wurde auf dem hieſigen Stadtbauamte
eine Submiſſions- Verhandlung abgehalten, betreffend
die Uebernahme der Maurerarbeiten zum Neubau eder höheren
Töchterſchule an der Gartengaſſe veranſchlagt zu 32000
Es wurden 8 Offerten abgegeben und zwar von: H. Hoffmann
13 pCt., R. Erlecke 12 pCt., W. Kramer 12 pCt. W. Lucke
11 pCt., L. Küpper 10 pCt. Schubarth u. Geppert in Gie
bichenſtein 8 pCt. P. v. Kloch 8 pCt. unter dem Koſtenan
ſchlag und A. Heiſer für den Koſtenanſchlag.

Das 1 Jahre alte Töchterchen des Fleiſchermeiſters
Fiſcher, welches, wie wir bereits im geſtrigen Morgenblatt mel
deten, von einem großen Wagen der Straßenbahn überfahren
wurde, iſt noch am geſtrigen Abend in der Klinik unter den un-
ſäglich ten Qualen den erhaltenen ſchweren Verletzungen erlegen.

Auf der Rabeninſel wurde geſtern Nachmittag ein Auf-
lauf dadurch verurſacht, daß ein Herr, welcher mit einigen Da
men die dort aufgeſtellte Schaukel benutzt hatte, nachher nicht zah
len wollte. Der Beſitzer Kleeberg drängte auf Bezahlung für
20 Minuten Schaukeln, der Herr weigerte ſich und ſo kam es
ſchließlich zum Handgemenge, bei welcher Gelegenheit Kleeberg
mehrere Bißwunden an den Händen erhielt. Das zuſchauende
Publikum trennte ſchließlich die ſich Streitenden.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 2. Juni 1883.
49 Preußiſche Conſols 102,50. Oberſchleſiſche Eiſenb.“Stamm-

Actien A. C. D. E. 261 40 r StammActien
100,50 4 Ungar. Goldrente 75,25. 497, Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,75 Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 561, Oeſterr. CreditActien
505 Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 186,50. Sept Oct. 196 50, gedrückt.
Roggen. m Juni-Juil 149,50 Septbr.Octbr. 153,50,

gedrückt,
Gerſte loco 125--200

afer. Juni-Juli 130,75.
Spiritus loco 56,30. Juni-Juli 56,40 AuguſtSeptember 57,60,

beſſer.
Rüböl loco 72, Juni 73 Septbr. Octbr. 60,20.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 2. Juni 1883.

Kryſtallzucker I. A.
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 969 31.20--31.80
Kornzucker von 952 30.20-—-30.80 .4.
Kornzucker 949 29.39--29.80

Nachproducte 88--929 23.50--26. 50
Tendenz unverändert.
Raffinade W.Melis 38.00-—-38.25
Gem. Raffinade 36.75--37.00
Gem. Melis I. 36.00--36. 50
Tendenz: unverändert.aartoſſeiſoeg u per 10,000 1 loco ohne Faß 56.10 bis

6.

Cichorienwurzei 14.50--15.00
Runkelrüben 14.00--14.50
Stärke 28.00
Rapskuchen 13.25--14.00
Rüböl 72.00
Landweizen 186-196
Engliſchweizen 178--186
Roggen 138--156
Chevaliergerſte 140--160
Landgerſte 135--145 A.
Hafer 136-152

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,
vom 2 Juni 1883.

Preußiſche Conſols 102.50. 4 e Conſols 103,80.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 101,70. 4 Landſchaſtl. Centralpfandbriefe 101,80. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871772 87,40. Kuſſiſche

Anleihe von 1880 72,85. Darmſtädter BankActien 152,25. Dis
contoCommandit Antheile 196 Deutſche Bank-Actien 150,60.
Deutſche GenoſſenſchaftsBankActien 126,25. Maklerbank 121,75.
Oeſterreichiſche CreditActien 505, Rechte Oderufer Bahn
194 60. Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD. 261 40. Breslau-
Freiburger StammActien 11050. Mainz-Ludwigshafener StammActien 100 50. Galizier Carl Kudwigsbagn Siam erien 127,30.

Franzoſen 561 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 94,25.
Kurz London 20.495. Oeſterreichiſche Noten 171, Ruſſiſche Noten
201,75 Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 2. Juni. Ueber die erwartete kirchenpo

litiſche Regierungsvorlage verlautet, daß in der preußzi
ſchen Note vom 5. Mai bereits diejenigen Punkte be
zeichnet ſind, in denen die Regierung eine Befriedigung
des religiöſen Bedürfniſſes ihrer katholiſchen Unter
h “et durch die Landesgeſetzgebung herbeifüh-
ren will.

Berlin, 2. Jnui. Der Reichstag genehmigte heute
in namentlicher Stimmung die Gewerbenovelle
mit 160 gegen 127 Stimmen. oltke ſowie verſchie
dene andere Conſervative beglückwünſchten den Regie
rungsvertreter Bödicker.

Rom, 1. Juni. Der „Moniteur de Rome“ erklärt die
Nachricht, daß die Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen Re
gierung und der päpſtlichen Kurie abgebrochen ſeien, für unbe-
gründet; das Blatt glaubt jedoch, daß es für die preußiſche Re
gierung ſchwierig ſein dürfte, auf die letzte Note des Kardinal
Staatsſekretärs Jacobini eine Antwort zu ertheilen.

London, 1. Juni. Unterhaus. Barttelot lenkt die Auf
merkſamkeit des Hauſes auf den jetzigen Zuſtand der Rekrutirung.
Der Staatsſekretär des Kriegs, Lort Hartington, ſtellt den Miß
erfolg des jetzigen Syſtems der kurzen Dienſtzeit in Abrede, eine
plötzliche Veränderung des Syſtems halte er für unrathſam, bis
erwieſen ſei, daß die mit demſelben verknüpften Schwierigkeiten
andauernd ſeien. Jnzwiſchen habe die Regierung beſchloſſen. den
in Jndien und England ſtehenden Mannſchaften eine erhöhte
Prämie für Verlängerung ihrer Dienſtzeit auszuſetzen und Re
kruten auf zwölf Jahre, von denen drei bei der Fahne und neun
in der Reſerve abzulegen ſind, zu engagiren mit dem ihnen ein-

geräumten Rechte, ihre Dienſtzeit zu verlängern.

S
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X OHEEMSAVRES MINERALIVASSER.,
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

VERC.AMILLIONEN FLASCHEN VND KRd«—CE.
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser- Händlern
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Kettungs-Compagnie bei Fenersgefahr.
Montag den 4, Juni Abends 8 Uhr Verſammlung im Gaſthof zur

„goldenen Roſe.“ Tages-Ordnung: Ballotage.
Const. Alex. Haedicke.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
ſind uur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Hausverkauf.
Jch beabſichtige mein Haus in

Halle mitten in der Stadt, 4 ro
ßer Schmiede, Kohlengeſchäft,
großem Hofraum und Einfahrt
krankheitshalber freihändig zu ver-
kaufen. Reflektanten wollen ſich melden
Dachritzgaſſe Nr. 3.

Ferd. Pietzſch, Schmiedemſtr.

4 K. K. priv. Oegterreichische Staatsbahn-Prioritäten,.
Zu der am

Mittwoch den 6. und Donnerstag den 7. Juni 1883
ſtattfindenden Subſeription auf

Mark 25. 00. OOO. Ah Prrüoritäten
der K. K. priv. Oesterreichischen Staatsbahn-Gesellschaft

nehmen Zeichnungen zum Courſe von 95. 60O ſpeſenfrei entgegen

T Arme Feine O.Halliſcher Tageskalender.
Sonntag deu 3. Juni:

pentſgrjflen efezimmer Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 1 r Vm.Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm.: Freihandzeichnen, Ornamentzeichnen, Mo
dellzeichnen, geometriſches Zeichnen und Fachzeichnen, Franzöſiſch, Rechnen, Geometrie, Deutſch Nachmittag 1--3 Uhr: Freihendgeichner geometriſches, Mo

dell- und Fachzeichnen, Gärtnerklaſſe im Stadtgymnaſium.
Volksbibliothet: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsfſitzung. t
Verein der Bienenväter von Halle: Verſammlung Nm. 3 im „weißen Roß“.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzter“.
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Eoncerte. Gr. Concerte früh 6* u. Nm. 3 von der Capelle des Stadtmuſikdir.

W. Halle in Bad Wittekind:
Gr. Concert vom Thür. Huſ.-Regmt. Nr. 12 Nachm. 3, i. d. Saalſchloßbrauerei.

Montag den 4. Juni:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-

eihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr. t
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8-12/, u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.Stäztiſge Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3—4.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3—5 Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, gröffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—10, reſp. Buchführung, I. Ab

theilung: Geometrie; II. Abth.: Freihandzeichnen, Ornament und Fachzeichnen
im Stadtgymnaſium.

Polhtechniſcher Verein: Ab 7— 9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz
Kameradſchaftl. Krieger-Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem Iſten Ver-

ſammlung in der Reſtauration zu den „Drei Schwänen“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
Turnverein „Ule“: Ab. 8, Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 fur Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.
Kunuſtausſtellung: von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnaſium.
Verein ehemaliger „36ger“: Ab. 8 in der „Hallorig“.
Kathol. Geſellenverein: Ab. 8 Unterricht im „Reichskanzler“.

v Gghelsbergerſ wer Stenegranpen Serrn,
r Ab. S Sitzung in Meyers Reſtauranz6 t Barfüßerſtraße.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Sonntag:

Nenes Theater: Die Jüdin, Große Oper.
Altes Theater: Ab. 8 Uhr: Haſemann's Töchter Origi-

nal-Volksſtück.

Bekanntmachung.
In dem Konkurſe über das Vermö-

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

gen der Handelsgeſellſchaft Summer
Kromphardt hier wird zur Vor-

legung der für den früheren Koönkurs-
verwalter Kaufmann Keil aufgeſtellten
Schlußrechnung eine Gläubigerver-
ſammlung auf
den 3. Juli d. J. Vorm. 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr.
31, berufen.

Halle a/S., den 29. Mai 1883.
Königl. Amtsgericht, Abth. VII.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen

des Kaufmanns Joſeph Werner, in
Firma: J. Werner zu Halle a/S.
wird zur Vorlegung der für den frühe-
ren Verwalter Keil aufgeſtellten Schluß-

rechnung eine Gläubigerverſammlung
auf

den 3. Juli d. J. Vorm. Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr.
31, berufen.

Halle a/S., den 29. Mai 1883.
Königl. Amtsgericht, Abth. VII.

Ein nicht zu junges kräftiges Mäd-
chen aus guter Familie wird zur Erler-
nung der Landwirthſchaft zu ſofort, ſpä-
teſtens 1. Juli geſucht. Gef. Offerten
werden Rittergut Untergreislan bei
Weißenfels erbeten.

Vermögen des Handelsmanns Ro-
bert Berguer hier iſt zur Abnahme

der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen gegen

das Schlußverzeichniß der bei der Ver-
theilung zu berückſichtigenden Forde-
rungen der Schlußtermin auf
Donnerstag den 28. Juni 1883

Vormittags 10 Uhr
vor dem Herzoglichen Amtsgerichte
hierſelbſt auf deſſen Anordnung be-
ſtimmt.

Die Schlußrechnung mit Belegen
und das Verzeichniß liegen zur Einſicht
der Betheiligten in der Gerichtsſchrei-
berei hier auf.

Camburg, den 31. Mai 1883.
Hunnius,

Gerichtsſchreiber des Herzoglichen
Amtsgerichts I.

S. 57J S SS S 2m. S 3 7 3Z S 7 3C per

m 3 9 23 7S2 ei

31

mer

2
S

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu
verkaufen in Dornſtedt Nr. 1.

K. priv. Oesterr. Staats-Disenbahn-Gesellschaſt.
Von dem von obiger Geſellſchaft emittirten, mit

Anlehen gelangen am G. und 7. Juni
Mark 25 000 000 zum Course

4 in Gold verzinslichen

von 95,60.
zur Subſeription, für die ich Aufträge koſtenfrei ausführe.

Halle a/S. II. N. Lehmann.
Eiſenbahn Directions-Hezirk Erfurt.

Für die Lieferung der pro 1. Juli 1883 bis ultimo Juni 1884 erforder-
lichen Braunkohlen iſt Termin zum

Krritag den 15. Juni er. Vormittags 11 Uhr
im Materialien-Büreau, Löberſtraße 32 hierſelbſt, anberaumt. Offer-
ten beliebe man mit der in dem Offertenformular näher bezeichneten Aufſchrift
frankirt und verſiegelt an uns einzuſenden.

Offertenformulare zur Abgabe der Offerten, ſowie Nachweiſungen und
Bedingungen können bei uns eingeſehen oder gegen Einſendung von 1 Mark
baar pro Exemplar von uns bezogen werden.

Erfurt, den 1. Juni 1883.
Materialien Büreau.

Praktiſche
Zuschneide-Schule,

Erſte preisgekrönte, fachwiſſen-
ſchaftliche Lehranſtalt für Schneider;
anerkannt beſte u. ſicherſte Methode;
prämiirt Stuttgart 1881, em
pfohlen im Gewerbeblatt für Württem-
berg der Königl. Centralſtelle für
Gewerbe und Handel.

Carl Ost, Stuttgart,
Stöckachſtr. 7.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der beim unterzeichneten Leihamte in den Monaten

April, Mai und Juni 1882 verſetzten bezw. erneuerten Pfänder, welche die
Pfandnummern 12601 bis 26360 tragen und worüber die Pfandſcheine
in blauem Druck ausgeſtellt ſind, findet:

Donnerstag am 12. Juli 1883 Vormittags von 10 bis 12 Uhr
und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und nachfolgende Wochen
tage Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3
bis 5 Uhr

im Auctions-Lokale des Leihamtes ſtatt.
Einlöſungen und Erneuerungen dieſer Pfänder werden nur bis Freitag

den 29. Jnni 1883 angenommen.
Halle a/S. am 10. Mai 1883.

Das Leihamt der Stadt Halle.
Räödew, Jnſpektor.

Jan UES,
Lebens- und Penſions-Verſicherungs Geſellſchaft

in RangDer Rechenſchaftsbericht des Jamwus vom 19. Mai d. Js. für das
Jahr 1882 erziebt:

Ultimo 1882 waren in Kraft
21,567 Verſicherungen mit
und 557 Penſion s-Verſicher-

59,856,990 Capital.

ungen mit 277,669 75Die haftbaren Fonds der Geſell
ſchaft betragen 16,141,674 69Die Prämien- Einnahme betrug 1,827,107 03

Die Ziuſen- Einnahme betrug 551,982 G1I r

Seit Beginn der Geſellſchaft wurden 17,144,318 an Verſicherte
und deren Erben bezahlt.

Die Prämienſätze ſind billigſt normirt, Dividenden kommen nach 3
Jahren in Anrechnung. Verſicherungs Anträze aller Art werden ſtets
gern angenommen und prompt effectuirt, ſowie Proſpecte, Antragspapiere c.
unentgeltlich verabreicht. Die Verſicherungsbedingungen ſind in jeder Be-
ziehung coulant, Regulirung prompt event. ſofort ohne DiscontAbzug.

Jede weitere Auskunft ertheilt bereitwilligſt
die General-Agentur in Halle a/S.

Theodor HeineBlücherftraße 8a.

Annoncen Mein Imsectenpulverbefördert zu von unübertroffener Wirkung gegen
Motten, Fliegen, Flöhe c,, WauOriginalpreis enan alle hiesigen u. auswärtigen zenüther, Wanzentinctur halte

Zeitungen etc. beſtens empfohlen.

H. a ee, O. Ia a Aypotheker,
za le a/S. Schmeerſtraße 24.

gr. Märkerstrasse 7. Blücherstr. 11
Lim onaden- Pulver Nähe der Bahn, 1. Etage, Bad Gar-

ten 1. Juli oder ſpävon vorzüglicher Güte, à t I. 20 e Zuli eder ſpäter zu vermieth

ecwfeh IIIalNos Iltlarde, m e
Möbl. Garçon-Wohnung, p. Monat

Poststrasse 10. 12 Mark Markt 24, 3 Tr.

à

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

dowindbeehneinuge

für Schrauben u. Gasgewinde in
vorzüglicher Qualität bei billigſter
Preisſtellung liefert als Sperialität
unter Garantie die Werkzeugfabrik
von

Gustav Krebs,
Halle a/S., Ludwigſtr. Nr. I.

Reparaturen an Schneidzeugen
prompt und billigſt.

1 Hofmeiſter, Landwirth-
ſchafteriunen, Kochmamſells,
Köchinnen, Stuben Haus-
u. ält. Kindermädchen erhalten
ſof. u. ſpäter Stellen durch

Pauline Fleckinger,Leipzigerſtraße 6.

Wer leiht Geld auf Cigarren u.
Diseretion. Offerten unter R. C.
poſtlagernd Leipzig.

Wein- und Seidel-VBierflaſchen,
Champaguer-Flaſchen verkauft

H. b. Paradeplat.
Leipziger Huafschmöe-

re, Viehwaschseife, ſe-
wie ſämmtliche Veterinär-Dro-
gen offerire in beſter Qualität.

O. c a Apothetker,
Schmeerſtraße 24.

FamilienNachrichten.
Der „Kreuzzeitung“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Auguſte Dehns mit
Sec.-Lieut. Hrn. von Oertzen (Meſtlin
Parchim).

Verehelicht: Hr. Kgl. Kammerfjunker
Leonhard Graf v. Rothkirch u. Trach mit

Eliſe Gräfin Finck v. Finckenſtein (Reit
wein). Prediger Fritz Cyrus mit Martha
Knaak (Gut Annaberg). Paſtor Hans

Chyrus mit Hedwig Höppener (Pfarrhaus
Konikow b Köslin). Freiherr v. Reiswitz
mit Gräfin v. d. Schulenburg (Hannover).
Geboren:
Hildebrandt (Kolberg).

Saliſch (Kratzkau).
Geſtorben: Hr. von Broefigke (Kloſter
Lehnin).

Ein Sohn: r Lieut.
Hrn. Arthur von

e Ä e .ÜÄÖ.Für den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.

Hierzu zwei Brilagen.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Welchen Nutzen gewährt die wiſſenſchaftliche Forſchung

der Milchwirthſchaft.
Von Dr. Aug. Morgen.

(Nach einem vom Verfaſſer in der Generalverſammlung des land
wirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen c. am 29. Mai

in Roßla gehaltenen Vortrage.)
Von dem Nutzen der Naturwiſſenſchaft, ſpeziell der Chemie-

ir die Induſtrie im Allgemeinen zu ſprechen, dürfte in einer
Zeit, wo der enge Zuſammenhang zwiſchen den Fortſchritten
auf dem Gebiet der Chemie und der Entwickelung der ver-
chiedenſten Jnduſtriezweige ganz allgemein erkannt iſt, wo es
feſtſteht, daß zahlreiche Jnduſtriezweige erſt durch die Weiter
entwickelung der Chemie hervorgerufen und entſtanden ſind,
wo es endlich Thatſache iſt, daß faſt keine Jnduſtrie der Unter
ſtützung und Hilfe der Chemie entrathen kann, kaum gerecht
fertigt ſein. Auch von der Unentbehrlichkeit der wiſſenſchaft
lichen Forſchung für diejenigen Jnduſtriezweige, die zu der
Landwirthſchaft in engſter Beziehung ſtehen, vor Allem der
Zuckerfabrikation und Spiritusfabrikation, aber auch der Milch-
wirthſchaft, iſt man längſt überzeugt; man hat auch hier den
hohen Werth derſelben ſchätzen und würdigen gelernt und iſt
beſtrebt geweſen, ſich die Errungenſchaften dieſer Forſchungen
zu Nutze zu machen.

Wenn ich trotzdem das obige Thema zum Gegenſtande
eines Vortrages gewählt habe, ſo mag dieſes damit gerecht-
fertigt werden, daß die Forſchungen auf dem Gebiet der Milch-
wirthſchaft der Neuzeit angehören und daher die Errungen-
ſchaften derſelben noch nicht in dem Maße in die Praxis
übergegangen ſind, wie wir dieſes bei den anderen landwirth-
ſchafllcchen Nebengewerben finden. Auch läßt es ſich nicht
läugnen, daß man in Wirthſchaften, in denen Milchwirthſchaft
nur in kleinem Maßſtabe betrieben wird, vielfach noch einer
großen Unkenntniß und, als nothwendige Folge davon, auch
einem unrationellen Betriebe begegnet, und wir finden dieſes
wenig erfreuliche Bild beim Kleinbetriebe leider auch vielfach
noch in unſerer Provinz. Jm Großbetriebe der Milchwirthſchaft
dagegen, wo man ſchon lange beſtrebt iſt, die Errungenſchaften
der wiſſenſchaftlichen Forſchung zu verwerthen, finden wir
überall daſſelbe freudige Emporblühen, wie in allen anderen
landwirthſchaftlichen Gewerben und ebenſo in der Landwirth-
ſchaft ſelbſt, wo man längſt den hohen Werth des gemein-
ſamen Arbeitens der Wiſſenſchaft und Praxis erkannt hat,
wofür gerade unſere Provinz mit den vielen ſchönen, durch
tieſe Vereinigung von Theorie und Praxis erzielten Erfolgen

das beſte Beiſpiel bietet.
Den mächtigen Einfluß, den die wiſſenſchaftliche Forſchung

auf die Entwickelung und Sicherung des milch wirthſchaftlichen
Betriebes ausübt, zeigt am beſten der unverkennbare Aufſchwung,
den die Milchwirthſchaft in dem letzten Decennium zu verzeich-
nen hat. Derſelbe datirt hauptſächlich vom Jahre 1874, wo
nach der Gründung des milch wirthſchaftlichen Vereins und
nach der erſten von demſelben veranlaßten Molkereiausſtellung
in Danzig, zunächſt die Gründung der Milchgenoſſenſchaften
eine ravide Steigerung erfuhr und immer mehr das Beſtreben
hervortrat, auch die Milchwirthſchaft zur Großinduſtrie zu
machen, ein Beſtreben, das auch vollkommen gerechtfertigt iſt,
denn die durch die Bildung von Genoſſenſchaften auch dem
kleinen Beſitzer gegebene Möglichkeit, ſich an einem großen
Unternehmen zu betheiligen, ſowie der Umſtand, daß die Pro
dukte der Molkerei von jeher ſchon Waaren des Weltmarktes
geweſen, dieſes aber noch mehr durch die Unterſtützung der
Chemie geworden ſind, machen gerade die Milchwirthſchaft
für den Großbetrieb ganz beſonders geeignet. Die Ent-
wickelung der Milchwirthſchaft von dieſem Zeitpunkt ab zeigt
aber auch zu deutlich, wie mit der Erweiterung der wiſſen
ſchaftlichen Forſchungen auf dieſem Gebiet auch ein wiſſenſchaſt
lichr Geiſt in den Betrieb eingekehrt iſt, und wie erſt von
dieſem Augenblicke an eine Sicherung und Kontrole des Be-
triebes möglich geworden iſt.

Jch möchte zunächſt noch darauf aufmerkſam machen, wie
gerade die wiſſenſchaftlichen Forſchungen auf dem Gebiet der
Milchwirthſchaft mit ganz beſonderen Schwierigkeiten, mehr
als in allen anderen landwirthſchaftlichen Gewerben, zu
kämpfen haben. Es ſtehen nämlich faſt alle Unterſuchungen
in gewiſſem Zuſammenhange mit der höchſt complicirten Phyſio-
logie der Milch und weiter gehören gerade diejenigen Stoffe,
welche bei der Verarbeitung der Milch hauptſächlich in Frage
kommen, zu den noch wenig gekannten. Denn von allen thie
riſchen Fetten iſt keines ſo complicirt zuſammengeſetzt, wie
gerade das Milchfett und ebenſo gehört das Caſein zur Gruppe
der Eiweißſtoffe, alſo derjenigen Stoffe, über deren chemiſche Kon
ſitution wir, trotz aller Bemühungen, noch gänzlich im Un-
Uaren ſind. Um ſo mehr aber iſt es anzuerkennen, daß auch
auf dieſem Gebiet die wiſſenſchaftliche Forſchung trotz dieſer
Schwierigkeiten in ſo kurzer Zeit ſchon ſo ſchöne Erfolge auf
zuweiſen hat, und es berechtigt uns dieſes gewiß zu den
ſchönſten Hoffnungen für die Zukunft.

Ich will es nun verſuchen, kurz zu ſchildern, in welcher
Weiſe die wiſſenſchaftlichen Forſchungen der Praxis zu Gute
kommen und auf die Entwickelung und Sicherung des Betriebes

von Einfluß ſind.
Zunächſt ſind es die Forſchungen auf dem Gebiete der

Fhyſiologie, Chemie und Phyſik geweſen, die uns Auf
ſchluß haben über die Entſtehung der Milch, über
ihre chemiſche Zufammenſetzung, ihre phyſikaliſchen Eigenſchaften

x ihre Beſchaffenheit überhaupt. Dieſe Auſſchlüſſe, die
S tie Wiſſenſchaft uns geben konnte, ſind als Grundlagen

wohl aller andern wiſſenſchaftlichen Forſchungen, ebenſo aber
a als diejenigen eines rationellen Betriebes der Milchwirth
weit zu bezeichnen. Man hat zwar Milch verarbeitet, ehe
n etwas wußte über ihre Zuſammenſetzung und phyſikaliſchen

igenſchaften, und wir begegnen im Kleinbetriebe, wie ſchon
m 77 leider auch heute noch oft einer gänzlichen Unkennt

dieſer Grundlagen; daß ein derartiger Betrieb aber nie
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mals ein rationeller ſein kann, liegt zu ſehr auf der Hand.
Ein rationeller Betrieb und eine Kontrole des Be-
triebes iſt nur denkbar, wenn man im Stande iſt, das Roh-
material in unſerm Falle die Milch und die daraus
gewonnenen Produkte auf ihre Beſchaffenheit zu prüfen, indem
man die einzelnen in Frage kommenden Beſtandtheile mit Hilfe
der chemiſchen Analyſe ihrer Menge nach beſtimmt.

Jch erinnere hier weiter daran, daß die Kenntniß von
der phyſikaliſchen Beſchaffenheit der Milch dazu geführt
hat, die Centrifugalkraft für die Entrahmung zu ver
wenden, eine Erfindung, die in der That als epochemachend in
der Milchwirthſchaft zu bezeichnen iſt. Die Vortheile dieſes
Entrahmungsverfahrens gegenüber den andern ſind allgemein
anerkannt, ich kann jedoch nur die wichtigſten hier ganz kurz an
deuten. Es liefert daſſelbe Rahm und Magermilch in der kürzeſten
Zeit und in völlig ſüßem Zuſtande beide Produkte ſind ebenſo
vorzüglich für den Konſum, wie für die weitere Verarbeitung
geeignet; es geſtattet, der Magermilch einen beliebigen alſo den
für die Verwerthung derſelben am meiſten geeigneten Fettgehalt
zu ertheilen, es macht die Entrahmung unabhängig von den ſtören-
den Einflüſſen des Transports der Milch, es bringt Gewinn

an Zeit, Erſparung von Räumlichkeiten c.
Wiederum iſt es die chemiſche Unterſuchung, welche die

Marktkontrole der Milch ermöglicht. Sie allein kann uns
Aufſchluß geben über die Beſchaffenheit der Milch, und uns
die Mittel an die Hand geben, Verfälſchungen, die gerade bei
der Milch nur zu leicht vorzunehmen ſind und daher ſo häufig
ſtattfinden, aufzufinden. Die Chemie iſt beſtrebt geweſen,
Apparate zu konſtruiren und Methoden aufzufinden, die leicht
ausführbar ſind und auch demjenigen, der nicht Chemiker von
Fach iſt, eine Unterſuchung der Milch ermöglichen. Dieſe
Beſtrebungen ſind auch von Erfolg geweſen, denn wir beſitzen
jetzt viele recht brauchbare Apparate und Methoden für die
Milchunterſuchung, ſo z. B. die Müller'ſchen Milchprüfungs-
apparate, das Lactobatyrometer, den Sorhlet' ſchen Apparat,
allerdings neben ſehr vielen auch gänzlich unbrauchbaren. Die
Prüfung dieſer zahlreichen in Vorſchlag gebrachten Apparate
iſt aber wiederum erſt durch die chemiſche Unterſuchung mög-
lich geweſen.

Doch gehen wir weiter. Die wiſſenſchaftlichen Forſch
ungen haben uns alle die Momente kennen gelehrt,
welche von Einfluß ſind auf die Milchergiebigkeit
der Kühe, ſie haben ferner Aufſchluß gegeben über den Ein-
fluß der Futtermittel auf die Beſchaffenheit und den
Fettgehalt der Milch. Jch erinnere hier nur an die exakten
Unterſuchungen von Kühn in Möckern. Dieſelben haben
gezeigt, daß im Allgemeinen der Einfluß der Futtermittel auf
die Zuſammenſetzung der Milch ein ſehr geringer iſt, daß es
aber doch einige Futtermittel giebt, die eine einſeitige Erhöhung
des Fettgehaltes, wenn auch in ſehr geringem Grade, bewirken,
wie z. B. die Palmkernfabrikate, die Malzkeime und wohl auch
einige der neueren Kraftfuttermittel.

Dem wiſſenſchaftlichen Studium der Milch verdanken wir
ferner die Erkenntniß von den Urſachen einiger Milchfehler,
die ſo häufig Veranlaſſung zu Störungen im Betriebe geben,
ſowie auch die Mittel zur Vermeidung derſelben. Wenn aller
dings auf dieſem Gebiete auch noch Vieles klar zu ſtellen iſt,
ſo muß man bedenken, daß die exakte Forſchung doch erſt der
Neuzeit aangehört, und daß wir für die Zukunft gewiß auch hier
noch viele für die Praxis ſehr wichtige Aufſchlüſſe von der
Wiſſenſchaft erwarten können.

Jch komme nun zu einem ſehr wichtigen Punkt. Die
durch die wiſſenſchaftlichen Forſchungen erlangte
Kenntniß von der Beſchaffenheit der Milch, ſowie
der durch dieſelben gewonnene Einblick in die bei
der Verarbeitung der Milch ſtattfindenden Pro-
zeſſe, haben der Praxis wichtige Fingerzeige ge-
geben, ſowohl für die Konſtruktion zweckmäßiger
Apparate, wie für die Auffindung und Ausbildung
geeigneter Verfahren bei der Verarbeitung. Die
Erfindung der Centrifugen habe ich ſchon genannt; ich möchte
hier noch hinzufügen die Erfindung der Apparate zum Kühlen
der Milch vor dem Transport, die zahlreichen Butterfäſſer,
Butterknetmaſchinen und die vielen anderen Apparate der
Molkerei, bei deren Konſtruktion die Errungenſchaften wiſſen
ſchaftlicher Forſchung Berückſichtigung gefunden und anregend
gewirkt haben. Vor allem möchte ich hier aber etwas näher
eingehen auf die ausgedehnte Anwendung, welche in neuerer
Zeit das Thermometer im geſammten Molkereibetriebe ge
funden hat. Es iſt zu ſehr bekannt, von welcher Bedeutung
die Beobachtung der Temperatur z. B. in der Brennerei iſt,
wie hier geradezu alles abhängt von der Einhaltung der
richtigen Temperatur beim Maiſchen und doch iſt das
Thermometer erſt ein unentbehrliches Jnſtrument geworden
und die große Wichtigkeit der Temperaturbeobachtungen erſt
erkannt, ſeitdem exakte wiſſenſchaftliche Unterſuchungen gezeigt
haben, in wie engen Temperaturgrenzen das Maximum der
Einwirkung der Diaſtaſe auf das Stärkemehl liegt. Nicht
anders aber iſt es in der Molkerei geweſen. Auch hier hat
das Thermometer erſt den ihm gebührenden Platz erhalten,
nachdem durch exakte wiſſenſchaftliche Unterſuchungen der Be
weis erbracht war, von welcher Bedeutung die Einhaltung der
richtigen Temperatur für das Gelingen aller Manipulationen
iſt. Man hat erſt durch dieſe Unterſuchungen kennen gelernt
den großen Einfluß der Temperatur auf die Höhe der Aus-
beute bei der Aufrahmung ſowohl wie bei der Butterbereitung,
ferner den Einfluß der Temperatur auf die Qualität der Pro
dukte, man hat erſt jetzt erkannt, wie ganz geringe Schwank-
ungen in der Temperatur, vor allem auch bei der Käſebereitung,
von größtem Einfluß auf die Beſchaffenheit der Produkte ſind

und es iſt jetzt das Thermometer in jeder gut geleiteten
Molkerei ein ebenſo unentbehrliches Jnſtrument, wie das
Butterfaß und der Käſekeſſel. Jch bin überzeugt, jeder ge
wiſſenhafte Leiter einer Molkerei wird mir beiſtimmen, wenn
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ich behaupte, daß ohne den ausgedehnteſten Gebrauch des Ther
mometers ein ſicherer Betrieb und die Erzielung einer ſtets
gleichmäßigen Beſchaffenheit der Produkte, die gerade für
den Abſatz von ſo großer Bedeutung iſt, ein Ding der Un
möglichk.it iſt. Daſſelbe gilt für die Käſefabrikation von der
Einführung des Pſychrometers, ſeit man den Einfluß der
Feuchtigkeit der Luft auf den Reifungsprozeß des Käſes er
kannt hat.

Vor allen Dingen iſt aber für eine ſichere Kontrole
des geſammten Betriebes die Unterſtützung der Chemie
durchaus nicht zu entbehren. Die Feſtſtellung der Ausbeute
bei der Aufrahmung oder Butterbereitung, der Einfluß der
Fütterung auf den Fettgehalt der Milch, die zweckmäßigſte
Verwerthung der Magermilch über alle dieſe und noch
viele andere ähnliche Fragen, kann uns ſicheren Aufſchluß
nur allein die chemiſche Unterſuchung geben. Das in der
Praxis zur Entſcheidung ſolcher Fragen übliche Verfahren
die Feſtſtellung der zur Produktion von 1 Kilogramm Butter
nothwendigen Milchmenge kann bei dem großen Einfluß
den die verſchiedenſten, oft anſcheinend ganz unbedeutenden und
daher auch nicht genügend beachteten Momente, wie z. B. Tem-
peratur ſchwankungen, abnorme Beſchaffenheit der Milch c.
auf die Butterausbeute ausüben, immer nur zur Orientir-
ung dienen, niemals aber abſolut ſicheren Aufſchluß geben.

Ganz daſſelbe gilt von der Prüfung der verſchiedenen
Verfahren und Apparate auf ihre Brauchbarkeit. Auch
dieſe Prüfung, wie überhaupt auch die Auffindung und Aus-
bildung eines neuen rationellen Verfahrens iſt ganz unmög-
lich, wenn nicht mit den praktiſchen Verſuchen exakte wiſſen
ſchaftliche Unterſuchungen Hand in Hand gehen. Ein Beiſpiel
für die Richtigkeit dieſer Anſicht bieten uns die verſchiedenen
Aufrahmungsverfahren. Die mit denſelben zu erzielende Aus
beute, die Dauer der Aufrahmung, die dafür geeignetſte
Temperatur 2c., dieſes alles feſtzuſtellen iſt nur möglich
durch exacte chemiſche Unterſuchungen. Ganz beſonders gilt
dieſes auch von der Prüfung der Centrifugen, deren es be-
kanntlich ſehr viele Konſtruktionen giebt. Auch hier haben uns
erſt die exacten wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen über den Ein
fluß der Temperatur, der Umdrehungsgeſchwindigkeit, der
Stärke des Zufluſſes c. gelehrt, dieſe Apparate mit Nutzen
zu verwenden und vollkommen zu beherrſchen, und ebenſo iſt nur
auf dieſe Weiſe eine Prüfung und ein Vergleich der ver-
ſchiedenen Konſtruktionen möglich geweſen. Von welchem
Einfluß beim Centrifugalverfahren die Temperatur,
die Umdrehungsgeſchwindigkeit und die Menge der
die Trommel in 1 Stunde paſſirenden Milch auf die
Ausrahmung ſind, haben die exakten Unterſuchungen von Prof.
Fleiſchmann in Raden gezeigt; es ergaben dieſelben das
hochintereſſante Reſultat, daß der Einfluß der genannten
drei Faktoren ein vollkommen geſetzmäßiger iſt,
ſo daß es möglich iſt, mit Hilfe einer von Prof.
Fleiſchmann aufgeſtellten Formel, aus der in die
Trommel einſtrömenden Milchmenge, der Tem-
peratur und der Anzahl der Touren der Trommel
den Fettgehalt der Magermilch zu berechnen, und es
zeigte die gleichzeitig ausgeführte chemiſche Beſtimmung des

Fettgehaltes der Magermilch mit den durch Rechnung ge
wonnenen Zahlen eine Uebereinſtimmung, wie ſie zwiſchen zwei
chemiſchen Analyſen nicht vollkommener ſtattfinden kann.

Bekanntlich verwendet man in der Milchwirthſchaft ge-
wiſſe ſogenannte Hilfsſtoffe, wie Butter- und Käſefarbe,
Labflüſſigkeit, Butterſalz c. Dieſelben wurden früher in den
Molkereien, oft in primitivſter Art, dargeſtellt, während
heute die Darſtellung dieſer Stoffe einen beſonderen Fa
brikationszweig bildet. Dieſes iſt als ein außerordent
licher Fortſchritt zu bezeichnen, der von weſentlichem Einfluß
auf die Sicherung des Betriebes und die ſtets gleichmäßige
Qualität der Produkte iſt. Es ſpielen dieſe Hilfsſtoffe eine
ſehr wichtige Rolle und eine ſchlechte oder auch nur ungleich-
mäßige Beſchaffenheit derſelben kann die größten Verluſte
im Gefolge haben. Bei der Bereitung dieſer Stoffe in den
Molkereien, die gewöhnlich nach einem Rezept, aber ohne
jede Kenntniß der dabei ſtattſindenden Prozeſſe geſchah leider
oft auch noch geſchieht), iſt es aber nicht mögzlich, dieſelben
ſtets von gleicher Güte zu erhalten, und es fehlt wahrlich
nicht an Beiſpielen, beſonders in der Käſefabrikation, wo
durch eine ſchlechte Farbe, die ſich durch den Reifungsprozeß des
Käſes veränderte oder durch eine in Zerſetzung begriffenen
Labflüſſigkeit, welche eine Gährung im Käſe hervorrief, die
größten Verluſte hervorgerufen wurden Verluſte, die
gerade in der Käſefabrikation um ſo größer ſind, als man
hier die ſchlechte Beſchaffenheit der Hilfsſtoffe oft erſt nach
vielen Monaten, während welcher Zeit bedeutende Quan
titäten produzirt ſind, gewahr wird Seitdem die Chemie
uns gelehrt hat, dieſe Hilfsſtoffe in geeigneter Weiſe darzu
ſtellen und ſeitdem ſie uns die Mittel an die Hand gegeben
hat, dieſe Fabrikate, bevor wir ſie verwenden, auf ihre
Brauchbarkeit und Wirkſamkeit zu prüfen, hält es nicht mehr
ſchwer, derartige Verluſte zu vermeiden.

Jch führe ſchließlich noch an, wie die Erkenntniß von
der nachtheiligen Wirkung abnormer Milch auf die Ge-
ſundheit, beſonders bei der Ernährung der Kinder, geführt
hat zur Gründung der Kindermilchſtationen, wo man mit Zuhilfe
nahme aller Erfahrungen beſtrebt iſt, nur Milch von vorzüglichſter
Beſchaffenheit zu produziren ferner das Beſtreben, die Milch
zu konſerviren, durch Eindampfen oder durch Erhitzen unter
Druck, durch welches letztere Verfahren dieſelbe auch be-
ſonders geeignet für die Kinderernährung wird. Auch dieſes
alles ſind Errungenſchaften der wiſſenſchaftlichen Forſchungen.

Doch zen der Beiſpiele, die zu vermehren ein Leichtes
fein würde. ir haben ſchon oben darauf hingewieſen, wie
die Entwickelung der Milchwirthſchaft in dem letzten Decen
nium, der Aufſchwung, den dieſelbe allgemein genommen hat,
zurückzuführen iſt darauf daß die Wiſſenſchaft auch dieſes



Zweiges der Landwirthſchaft ſich mit immer regerem Eifer und Jn
tereſſe angenommen hat. Mit der Entwickelung der wiſſen
ſchaftlichen Forſchung auf dem Gebiet der Miclchwirthſchaft,
mit dem Zeitpunkt, wo Männer wie Martiny, Fleiſch
mann und viele Andere ſich das Studium auf dieſem Ge-
biet zur Lebensaufgabe gemacht haben, iſt auch in den Betrieb
ein wiſſenſchaftlicher Geiſt eingekehrt. Die Wiſſen-
ſchaft hat alte Vorurtheile beſeitigt und neue Directiven ge
geben, das früher übliche Arbeiten nach der Schablone hört
immer mehr und mehr auf und macht einem einſichtsvollen, ſich
ſeiner Gründe bewußten Handeln Platz; man iſt beſtrebt, überall
das Warum? zu erforſchen, die Urſachen kennen zu lernen,
weshalb man ſo und nicht anders zu verfahren hat. Damit
iſt aber auch eine Sicherheit in den Betrieb eingekehrt, die
man früher nicht gekannt hat. Kleine Störungen im Betrieb
werden leicht erkannt, es gelingt bald, die Urſachen aufzufin-
den und damit auch die Mittel zur Beſeitigung derſelben.
Gerade in dieſer größeren Sicherheit des Betriebes,
die durch das ſorgfältigere, mit Nachdenken verbundene Arbei-
ten her vorgerufen wird, erblicken wir mit den ſegensreich-
ſten Einfluß der wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen.

Wir kommen hiermit noch auf einen Punkt von aller
größter Wichtigkeit zu ſprechen es iſt dieſes die Ausbild-
ung des Perſonals für die Milchwirthſchaft. Es iſt ſelbſt
verſtändlich daß heutzutage eine Ausbildung, welche nur in
der mechaniſchen Erlernung der verſchiedenen Manipulationen
beſteht, durchaus unzureichend iſt, daß man vielmehr nicht nur
von dem Leiter einer Molkerei, ſondern von dem geſammten
Perſonal, ſoweit es nicht ausſchließlich Arbeiten ganz unterge-
ordneter Art zu verrichten hat, auch eine mehr oder weniger
vollſtändige wiſſenſchaftliche Ausbildung verlangen muß. Leider
ſind die Anſtalten, die eine derartige Ausbildung ihren Zög
lingen zu Theil werden laſſen, noch allzu ſpärlich vorhanden.
Unter den wenigen derartigen Anſtalten, die wir in Deutſch-
land beſitzen nimmt wohl den erſten Rang ein die milch-
wirthſchaftliche Verſuchsſtation und Molkerei-
ſchule zu Raden in Mecklenburg Schwerin, die unter Leit
ung von Prof. Fleiſchmann, des um die Entwickelung und
Förderung des Molkereiweſens ſo hoch verdienten Mannes.
ſteht. Die große, immer noch im Wachsthum befindliche Fre-
quenz dieſer Anſtalt zeigt in erfreulicher Weiſe, wie ſehr man
überall den hohen Werth einer gründlichen, auch theoretiſchen
Ausbildung des Perſonals erkannt hat. Den großen Vortheil
einer derartigen Ausbildung beſtätigt jedoch am beſten der
Betrieb der Molkerei in Raden, den kennen zu lernen ich im
vorigen Jahr Gelegenheit hatte. Größere Betriebsſtörungen,
wie ſie nur zu oft ſelbſt in ſonſt gut geleiteten Molkereien
vorkommen, kennt man in Raden nicht, obwohl gerade dort
der Betrieb in ſofern ein ganz beſonders ſchwieriger iſt, als
die Molkerei den Zwecken der Lehranſtalt dient und man da
her in jedem 6monatlichen Curſus die verſchiedenſten Ver
fahren der Aufrahmung, Butter- und Käſebereitung zur An-
wendung bringt, alſo ein fortwährender Wechſel im Betriebe
ſtattfindet. Trotzdem ſind die dort gewonnenen Producte von
erſter Qualität, und die Ausbeute und Verwerthung der Milch

iſt eine vorzügliche. Suchen wir nach dem Grunde hiervon, ſo iſt
derſelbe nicht ſchwer zu finden. Es iſt einerſeits die ſtrenge Kon
trole, welche Prof. Fleiſchmann durch die mit dem Betriebe
Hand in Hand gehenden, im Laboratorium der dortigen Ver-
ſuchsſtation ausgeführten chemiſchen Unterſuchungen ausübt,
andererſeits cber kann es keinem Zweifel unterliegen daß zu
dieſer Sicherung des Betriebes ebenſo weſentlich der Um-
ſtand beiträgt, daß das geſammte, in der dortigen Molkerei
beſchäftigte Perſonal neben der praktiſchen Anleitung auch den
gediegenſten wiſſenſchaftlichen Unterricht erhält und dadurch
mit den wichtigſten Forſchungen der Wiſſenſchaft vertraut ge
macht und zum Nachdenken über alles Thun angeregt wird.
Der Betrieb in Raden liefert uns aber auch das beſte Bei-
ſpiel dafür, wie auch auf dem Gebiete der Miclchwirthſchaft
durch das gemeinſame Arbeiten der Wiſſenſchaft und Praxis
dieſelben ſchönen Erfolge zu erreichen ſind, wie ſolche den
Landwirthen unſerer Provinz aus den von ihnen unter Leit
ung der Verſuchsſtation Halle in den letzten zehn Jahren ſo
zahlreich ausgeführten Verſuchen hinlänglich bekannt find.

Ein gemeinſames Arbeiten und Streben nach dem
gleichen Ziele, Vervollkommnung und Sicherung
des Betriebes, iſt auch in der Milchwirthſchaft, ebenſo
wie in den anderen landwirthſchaftlichen Gewerben und in der
Landwirthſchaft überhaupt, geboten, denn es bedarf die Wiſſen-
ſchaft ebenſo der Unterſtützung durch die Praxis, welche ihr
ein reiches Beobachtungsmaterial bieten muß, wie umgekehrt
die Praxis der Wiſſenſchaft nicht entbehren kann.

Zu einer ſolchen gemeinſamen Thätigkeit bietet ſich jetzt
auch in unſerer Provinz die Gelegenheit, indem der Er-
weiterungsbau der Verſuchsſtation Halle auch die
Errichtung einer beſonderen Abtheilung für Milch-
wirthſchaft ermöglicht hat. Es ſoll die Aufgabe derſelben
ſein, durch Ausführung aller auf die Milchwirthſchaft bezüg-
lichen Unterſuchungen, durch Ertheilung von Auskunft auf
alle die Molkerei betreffenden Fragen, ſowie durch Ver-
breitung von Kenntniſſen durch Wort und Schrift, zur För-
derung der Milchwirthſchaft in unſerer Provinz beizutragen.

Die Opferfreudigkeit und Bereitwilligkeit, mit welcher
die Landwirthe unſerer Provinz alle wiſſenſchaftlichen Be-
ſtrebungen unterſtützen, und die Erfolge, welche durch die ge-
meinſamen Arbeiten mit der Verſuchsſtation ſtets erzielt ſind,
berechtigen wohl zu der Hoffnung, daß auch dem Beſtreben
der Verſuchsſtation, die Milchwirthſchaft zu fördern, die
gleiche Unterſtützung zu Theil werden wird und daß wir keine
Fehlbitte thun, wenn wir im Namen des Herrn Pro-
feſſor Märcker hiermit die Bitte ausſprechen, auch
die Thätigkeit der milch wirthſchaftlichen Abtheil-
ung der Verſuchsſtation durch Einſendung aller den
Molkereibetrieb betreffenden Gegenſtände und An-
fragen in ausgedehnteſtem Maße in Anſpruch zu
nehmen und dadurch mit dazu beizutragen, auch der
Milchwirthſchaft in der Provinz Sachſen die-
jenige Stellung zu verſchaffen, welche der hohen
Entwickelung der geſammten Landwirthſchaft und

der andern landwirthſchaftlichen Nebengewerbe i
dieſer Provinz ebenbürtig iſt.

Fragen und Antworten.
E. K. Eisleben. Sind die bei der Gasbereitung

gewonnenen und daher Rhodanammoninum enthaltenden
ammonigkaliſchen Superphosphate für das Wachsthum
der Pflanzen ſchädlich

Ueber die Schädlichkeit der Rhodanverbindungen für das
Pflanzenwachsthum ſind neuerdings von Albert ſowohl mit
rhodanhaltigem Phosphat als auch mit reinem Rhodanammonium
Verſuche angeſtellt worden, um die früheren Angaben über die
giftige Einwirkung des Rhodans zu prüfen. Er fand, daß das
dem Phosphat beigemengte Rhodanammon ſich bei Anwendung
desſelben auf Hafer als abſolut unſchädlich erwies. Nach ge
ringen Gaben von reinem Rhodanammonium wurde zwar eine
reifeverzögernde Wirkung beobachtet, aber es wurden keine Ver
giftungserſcheinungen wahrgenommen. Jn einem Falle hatte
das Rhodanammonium ſogar nicht nur nicht nachtheilig, ſondern
geradezu günſtig auf die Pflanzenproduktion gewirkt. Durch größere
Doſen gelang es freilich, das Pflanzenwachsthum zu ſtören und
die Pflanzen zu vernichten, und ebenſo wurde bei Keimungsver-
ſuchen eine Schädigung durch ſehr große Gaben in einzelnen
Fällen conſtatirt. Der Verfaſſer glaubt nach ſeinen Be
obachtungen ſich zu dem Schluſſe berechtigt, daß das Rhodan-
ammon zwar im Stande iſt in großen Gaben einen ſchäd-
lichen Einfluß auf die Pflanzenvegetation auszuüben, daß ſeine
Wirkung aber bei weitem nicht ſo intenſiv giftig iſt, als bis
her angenommen wurde. Namentlich können die bei der
Gasbereitung gewonnenen Superphosphate ohne Bedenken
zur Düngung verwandt werden, da die in denſelben ent-
haltene Menge von Rhodanammonium nie ſo bedeutend iſt,
daß ſie den Pflanzen Schaden bringen könnte.

Es werden übrigens in dieſem Sommer in der hieſigen
Verſuchſtation wiederum Verſuche über das Verhalten des
Rhodanammoniums gegen die Pflanzen angeſtellt, und wir
werden nicht verfehlen, ſeiner Zeit über die Reſultate derſelben

ausführlich zu berichten. v. P.
Ernſt Wrede. Oſchersleben. Wie kann man am

beſten die ſo läſtigen Würmer anf den Getreide
böden, ſogenannte Bodenwürmer, vertilgen

Als ein altes und zuverläſſiges Mittel, den Kornwurm
zu vertreiben, wird ſehr empfohlen, die Kornböden vollſtändig
zu räumen und Wände und Fußboden mit friſch gelöſchtem
Kalk zu beſtreichen.

Den Mittheilungen des Landwirthſchaftlichen Anzeigers
für Deutſchland entnehmen wir ferner, daß man Viehſalz
mit Vortheil gegen dieſes Ungeziefer anwendet. Man beſtreut
damit den Boden und fegt es in die Spalten der Dielen.
Außerdem miſcht man das Getreide mit etwa zwei bis drei
Pfund Viehſalz per Wispel tüchtig durch. Dieſes einfache
Mittel ſoll vollſtändig von den Thieren befreien. v. D.

Stellen- Vermittlung
des Vereins junger Kaufleute von, Berlin.

Empfohlen von den Aelteſten d. Kaufmannſchaft.
Berlin C., Roſenthalerſtraße 38.

Neu angemeldet ſind folgende Stellen:
bei Berlin Verkf. Lederhandlg.

Berlin u. Stadtreiſe Tuchgeſchäft. uConfection Herren u. Kn.-Conf. en gros. amerikaniſchen Erntegerätheu,
e Verkf. Col. W unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen
x Comptoir Tüll u. Spitzen Dienstag den 12. Juui er. Vormittags von 9 Uhr an
u Verkf Cigarren u Taback, auf unſerem Fabrikhofe, nahe den Bahnhöfen, verkaufen und laden Reflec-
c Corrſp Bank tanten hierzu ein.99 e 9 5 59Compt. Manufacturw. Cöthen, den 31. Mai 1883. Wagner Co.

Correſp. u. Buchf. Spirituoſen.

Potsdam Buchf. Kalkbrennerei.
Berlin engl. u. fr. Correſp. Maſch.-Fabr.

Compt. u. Kaſſe LandesProd.
Schwiebus Verkf. Colon.W.
Havelberg Kurzw.Liegnit2z u. Decor. Schreibmater.
Berlin Compt. u. Lager Med. Droguen.

Stadtreiſe Droguen u. Waſchartikel.
v Verkf. Möbelſtoffe, Tapeten.

Leipzig Reiſe Rohtaback.
Eberswalde Verkf. Col.-W.
Mecklen burg Med. Drozuen.
Berlin Caffeelagerei Expedition.

Buchf. u. Stadtreiſe Lederw.-Fabr.

Danzig Lager u. Exped. Kurzw. en gros.
Cassol Factur. u. Correſp. Mediz. Droguen.
Berlin Buchf. u. Correſp. Manufacturw.

Verkf. Delikat. u. Col.W.
Plauen Herren u. Knaben-Gard.
Berlin Confection Contobücher.

Verk. Weingeſchäft.

Köln Handſchuh u. Cravatten.

Compt. u. Lager Seidenw. en gros.

Jnſerate, vorwiegend landwirthſchaftlichen Jnhalts.
Für Landwirthe.

Wegen Aufgabe des Handels mit landwirthſchaftlichen Maſchinen wollen
wir unſere Reſtbeſtände, hauptſächlich beſtehend aus

Mähmaschinen e Seeben Vo,
Pferderechen, e e Dreschmaschinen, ten in Ternin betarnt u ma

Obſt-Verpachtung.
Die diesjähr. Süßkirſchennutzung an

der Kreischauſſee hieſiger Feldmark foll

Montag den II. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr

an Magiſtratsſtelle hier

chenden Bedingungen öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden.

Löbe jün, d. 1. Juni 1883.
Der Magiſtrat.

Von Sonnabend den

ſowie ein Transport

bei mir zum Verkauf.
Weißenfels.

d Transport ſehr ſchöner, hechtragender u. friſchmelkender

c Altenburger Kühe u. Kalben,

ächter Schweizer Jährlinge

e. et

Pferde Auction.
ontag, den 11. Juni d. J.2. Juni er. ſteht ein Nachmittags 2 Uhr d 9 Stile

überzählige, noch gut brauchbare
Arbeitspferde auf Rittergut Kl.
Waulkwitz und der Domaine
Gerlebogk u. Gröbz2 ig vor dem
Gehöft des Ritterguts KI. W ulk-
wüätz in öffentlicher Auction gegen
Baarzahlung meiſtbietend verkauft

werden. V. Säuberlich.

hoch, ſowie 9* hohe Hartwichſchienen,
ſchungen 2c.

ſolen c in ſauberſter Ausführung.

reiche Referenzen.

znöverſcher und
t un

zeitig trifft ein Transport

Pwil Winkel, Weißenfels.

Sonnabend den 2. Juni er-
halte ich wieder einen großen
Transport hochele ev Han

ecklenburger r did W asgenpferde. Gleich e e nen er
riü ma Bels- und verſchiedene gut gerittene,

Gittern, Veranden,

J e 92 vI Billigstes Eisenbaumaterial, T
Eiſ. Träger in ſortirten Längen bis 12 Atr. Bauſchienen 4 u. 5“

Veraukerungen, Verla-
Ferner ſämmtlichen Bauguss aus renomwirteſter Gießerei,

als: Säulen nach zahlreichen Modellen, Platten, Roſetten, Con

W Größztes Lager ſachgemäße ſchnelle Lieferung zahl

Hinmgst ScHhellIer, Halle a/S.,
Werkſtättenbetrieb für h eiſernen Brücken,

alkons rc.
Wuchererſtraße 64, gegenüber dem landwirthſchaftlichen Jnſtitut.

IWvontar-Aution

in Wölkanm bei Dürreuberg.
Freitag den 8. Juni von Mor-

gens 9 Uhr ab ſoll im Fiedler-
ſchen Gute in Wölkan wegen
Aufgabe der Wirthſchaft ſämmtliches
Jnventar, beſtehend aus

3 Pferden,
14 Stück Rindvieh,

8 Schweinen,
3 Wirthſchaftswagen,
1 Dreſch-, 1 Säemaſchine,
1 Häckſel, Reinigungs, Rüben-

ſchneidemaſchine, Pflügen, Eggen, Wal

a

Tränk- ſtänden öffentlich meiſtbietend gegen ſo
u. Waſſerfäſſer, desgleichen auch Wein fortige Baarzahlung verſteigert werden.

Zu verkaufen ſind ein Paar dkl. fäſſer von 10-100 Liter Jnh. zu verk.
L. Hoyer, Halle a/S.,

Paradeplatz.

zen, Dünger, ſowie verſchiedenen ande
ren zur Wirthſchaft gehörigen Gegen-

Auch iſt daſelbſt ein Poſten Stroh
und Heu freihändig zu verkaufen.

für ſchweres Gewicht paſſende Pferde,

6jährig, 5“ 7“ groß, Gewichtträger,
geritten und gut im Geſchirr, als Ver-
walterpferd gut paſſend, für 500

2 gut gehende Reitpferde ſtehen
Sischer u. Dänis e er AcokKer- außerdem ein dkl. Fuchswallach, veränderungshalber zum Verkauf. Die-

n. Spannpferédle bei mir ein.
ſelben ſind bei der Trupp ſicher gegan
gen, fromm u. geſund. Näheres Hal-
berſtadt, Kühlingerſtraße 25.

Ein Stadtgut
mit ca. 180 Morgen Feld und Wieſen
ſoll krankheitshalber des Beſitzers
ſof. verkauft werden. Wo? ſagt die Exp-
d. Ztg. Unterhändler verbeten.

Coethen.
Heinrich Reifchel.Kutſcher, Knechte, Arbeiter

und Arbeiterinnen c. empfiehlt
Jnſp. Reiänboth, Breslau,

Karuthſtr. 4,

Ein ordentl. fleißiges Dienſtmädchen
wird zum ſofort. Autritt bei einem
Maurermeiſter aufs Land geſucht. Zu hirgsgegend Fco.Offert. sub 222
erfr. Halle a/S. kl. Ulrichſtr. 231. an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Tücht. Oek.-Verwalter, 2 Aufſeher,
2 Hofmeiſter,
Kuhhirten erhalten ſofort und 1. Juli Leinenwaaren,

Wer liefert Jagdwagen für Ge angenehme und dauernde Stellen.
Landwirthſch. Beamteuverein,

Halle a/S. gr. Märkerſtr. 7.

Waaren-Partieen,
3 unverh. Gärtner, 2Buckskins u. Tuche, Weiß, Woll

Confection und
aller ſonſtigen Branchen kauft coulant
per Caſſe. Offert. sub J. N. 928 an
Haaſenſtein Vogler, Leipzig.
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Steckbrief.
Gegen die unverehel. Alwine Heinecke aus Halle, früher in Ober-

wiederſtedt und zuletzt in Bernburg, 17 Jahr alt, welche flüchtig iſt, iſt
die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt:-

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Hettſtädt abzuliefern.

Halle a/S., den 29. Mai 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Der von uns am 28. April 1883 gegen den Arbeiter Friedrich Schlich
ting aus r bei Nordhauſen erlaſſene Steckbrief hat ſich durch

reifung des Schlichting erledigt.es Wettin a/S., am 1. Juni 1883.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Nachdem von den ſtädtiſchen Behörden die Erbauung eines öffentlichen Ka

nals in der Luckengaſſe von dem Grundſtücke Nr. 4b bis zu dem Nr. 11
beſchloſſen iſt, werden hiermit auf Grund des S 1 sub II der Polizei Ver
ordnung vom 14. Juli 1879 und im Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrat die
Beſitzer der ſämmtlichen an dieſen Straßenſtrecken belegenen bebauten Grund
ſtäcke aufgefordert, binnen einer Friſt von 6 Wochen den Antrag auf
Ertheilung der Bau Erlaubniß zur Herſtellung der zur Entwäſſerung ihrer
Grundſtücke erforderlichen Anſchlußkanäle bei der unterzeichneten Polizei Ver

waltung zu ſtellen.
Gleichzeitig wird hierbei bemerkt, daß nach den 99 2 u. 6 der gedachten

Verordnung der Antrag auf Kanal- Anſchluß nur dann Gültigkeit hat, wenn
demſelben außer den erforderlichen Zeichnungen der Nachweis beigefügt iſt, daß

ſich die Antragſteller mit dem Magiſtrat wegen der Anſchlußgebühren ge-
einigt haben, ſowie daß bei Nichterfüllung der vorſtehend oder ſonſt in der
Verordnung genannten Verpflichtungen gegen die ſäumigen Grundſtücksbeſitzer

abgeſehen von der Beſtrafung im Wege der polizeilichen Execution ver
gegangen werden muß.

Halle a/S., den 28. Mai 1883. Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Zum 1. October d. Js. wird an unſerer erſten Bürgerſchule eine

Lehrerſtelle vacant. Bewerber, welche das Mittelſchulexamen in Deutſch,
Geſchichte und wenn möglich für eine fremde Sprache und Religion be
ſtanten haben, werden erſucht, ihre Meldung mit Zeugniſſen und Lebenslauf

uns bis zum 16. Juni d. Js. einzureichen. S
Anfangsgehalt 1500 Aufbeſſerungen ſind nach Maßgabe der hieſigen

Gehaltsſcala unter Anrechnung auswärtiger Dienſtzeit und Zuſchlag von
400 in Ausſicht genommen.

Eisleben, den 30. Mai 1883.
Der Magiſtrat.

Hülferuf aus dem Kreiſe Adenau.
Dem Kreiſe Adenau ſind, ſeit das dortige Hülfscomité begründet

worden iſt, zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Einwohner erhebliche Summen
zugefloſſen. Es konnten davon für etwa 9800 Nahrungsmittel, ferner
9000 Centner Saatkartoffeln und 1000 Centner Saathafer beſchafft werden.

Dennoch ſind noch bedeutende Unterſtützungen erforderlich, wenn für
ausreichenden Unterhalt der Hülfsbedürftigen bis zum Eintritt der Ernte
geſorgt werden ſoll. Gerade jetzt beginnt die Lage der Einwohner eine
ſehr traurige zu werden, da die geringen Vorräthe an Lebensmitteln, welche
noch vorhanden waren, nun ganz zu Ende gehen. Gelegenheit zu Arbeits
verdienſt iſt nicht genügend vorhanden und kann auch nicht genügend be
ſchafft werden, falls uns nicht noch größere Unterſtützungen zufließen.

Wir richten daher an alle mildthätigen Herzen die dringende Bitte,
uns mit Unterſtützungen für die Nothleidenden des Kreiſes Adenau auch
ferner zu bedenken.

Adenau, den 22. Mai 1883.
Der Ausſchuß des Kreishülfs-Comités:

Heinle, Landrathsamts Verwalter. Menrin, Dechant in Adenau.
Eilers, Kgl. Oberförſter in Adenau. BlIey, Dechant in Kirmutſcheid.
De Lassaulz, Gemeinde-Oberförſter in Adenau. Klinkhammer,

Pfarrer zu Reifferſcheid. Hoss, Grubenbeſitzer in Weibern.

VArkau Von altem Bien. T Huſte nicht S
Eine größere Partie altes Eiſen und r Huſte nicht e

Metallabfälle ſind auf der Zuckerfabrik age lang, r n g y r
von v. Merkel Co. in Lützen zu thun, denn Viele bezahlen lei

iftli ind bi läſſigten Huſten mitveakaufen. Schriftliche Gebote ſind bis ſeinen vernach uſt t
zum 6. Juni auf der Zuckerfabrik ab dem Leben. Das nun ſeit 22 Jah
zugeben. ren wirkſamſte Mittel gegen Hu-

Zwei Goxptoirpulte ſten, Heiſerkeit, Katarrh. Verſchlei-
mung, überhaupt gegen alle Be
ſchwerden der Athmungsorgane, iſt

eder ein Doppelpult gebraucht, aber der L. W. Egers'ſche Fenchel
noch in gutem Zuſtande werden zu Yhonigextract, von dem jede Fla-
kaufen gprgt Offerten unter D.
4 4223 an die AnnoncenExped. von

ſche zum Zeichen der Echtheit Sie
on Fgel, Namenszug und die im Glaſe

Barck Co. in Halle a/S.
erbeten.

eingebrannte Firma von L. W.
Egers in Breslau trägt.

Martinsberg 4a, 1 Treppe, iſt ſelbe iſt in ganzen Flaſchen zu
zu verkaufen: 1. eine ſchön gezeichnete 80 in halben Flaſchen zu 1.4,
Marmorplatte, 2. ein Stuhl mit Mu-
ſikwerk, 3. eine moderne Gitter-Jalou

e

JANUS
Lebens- und Pensions-Versicherungs-

Gesellschaft in Hamburg.
Er richtet am 1. Februar 1848.

VII
aus dem Rechenschaftsberichte vom 19. Mai 1883.

Vltimo 1882 waren in Kraft:
21,567 Lebensversicherungen mit 59,856,990.

584 Renten- u. Pensions-Versicherungen
mit jährlich zu zahlenden Pen-
ßionen von

Die Einnahme in 1852
An Prämien- und Capitalzahlungen

298,390. 75.

betrug:
2,208,173. 46.

„„Zinsen 7 626,863. 48.Verausgabt wurden:
Fär 358 Todesfälle 885,055.„„114 bei Lebzeiten fällig gewordene

Versiecherun gen.
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft

überhaupt an Versicherungs Capi-

talien und Renten „21,841,660.
Das Grundecapital der Gesellschaft beträgt
Die Reservefonds belaufen sich auf

1,500,000.
14,450,402. 63.

Davon sind angelegt:
In Hypotheken l 9,895,654. 09.Darlehen gegen Unterpfand 2,646,250.
(discontirten Wecohseln. 195,000.

Darlehen auf Policen der Gesellschaft 933,261. 37.

Dividende 20
Beohenschaftsherichte, Provpects d Aptragsformulare gratis

in Halle a/S.
bei der General Agentur:

Theodor Ieime, Blücherstr. Sa.
in Erfurt

bei der General-Agentur
Gres ter See nmfkt,

sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft.

à

e

Mey's berühmte Stoffkragen
sind Keine Papierkragen, denn gie sind mit
wirklichem Webstotff vollstündig über
z20gena, ha en also G genau das Aussehen
von Leinen-Kragen. Jeder einzelne Kra-
gen Kann von 3 bis 6 Tagen getragen
werden und kostet doch nur von 4 bis
7 Pfennige, also der theuerste nicht mehr
als das Waschlohn Iey's Stoſfkragen der leinenen Kragen.

Mey's U Stoffkragenbieten bei vollendeter Schönheit der Form, tadellosem Sitzen,
prachtvollem Appret die grösste Bequemlichkeit, da man
stets neue Kragen trägt, die also immer gut passen.

Zu beziehen vom Versand-Geschäft
MEV &EDLICH Plagwitzr—Leiprzig,
von welchem auch illustrirte Cataloge gratis und franco
versandt werden, ausserdem in

Halle a. d. Saale

von Rob. Winkler. Ulrichstrasse 47, Gustav Mildebrandt,
Leipzigerstr. 78, Albin Hentze, Schmeerstr. 39, Eduard
Engler, gr. Ulrichstr. 34, J. G. Hesse, Neue Promenade 6,

H. Bretschneider, Mauergasse 3.in viertel Flaſchen zu 50 in

ſie, zu hohem Fenſter paſſend.
Halle a/S. allein zu haben bei:

Ein zuverläſſiger Bureaubeamter, z 2zuletzt 14 Jahr in einer Stellung, der S S a
auch im Freihandzeichnen und Skiz- Nſin. Bitterfeld F. Krauſe.
ziren nicht unbewandert iſt, ſucht ge Eisleben: Anton Wieſe ſowie
ſtügt auf gute Empfehlungen ander Richard Wöldicke. Ermsleben:
weitiges Engagement. Gef. Off. unter A. Schlemmer. Freyburg a U.:
P. P. in der Exped. d. Ztg. erbeten. C. Förſter. Gräfenhainchen:

Auf der Braunkohlengrube „Ko- G. Glanch. Heldrungen: Albert
bert“ b. Wansleben, Teutſchen Dittmar. Kelbra: C. Tröbs.
thal, können 20 25 junge kräftige PLauchſtädt: F. H. Langenberg.
Leute bei gutem Lohn dauernde Be YLützen: C. F. Weidling. Merſe
ſchäftigung finden. burg: Max Thiele. Mücheln:

Wansleben, den 1. Juni 1883. Moritz Kathe. Naumburg:
Die Grubenverwaltung. Louis Lehmann ſowie C. Fick-

A8socièéGesuch. weiler. Nebra: C. W. Kabiſch.

gr. Steinſtr. 1. Aſchersleben:Wilhelm Schubert
Wichtig für Damen!

Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern, ohne Unter-
lage, die nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält für Halle
und Umgegend wie bisher in beſter Güte allein auf Lager:

die Tapiſſerie-Mannfactur v. M. E. Mitlacher, gr. Steinſtr. 8.
Preis per Paar 50 3 Paare 1 40 Wiederverkäufern Rabatt.

Frankfurt a/O., im Mai 1883.
Robert v. Stephant.

1 Paar ältere weiße Schimmel,
laſer-Werkfſtelle 6 Zoll, ſichere Wagenpferde, 900

nebſt Wohnung, beſtehend aus Stube l engl. Rappſtute, 10 Jahr, 3
Kammer, Küche, Keller und Boden, iſt Zoll, complet gerittenes Pferd für ſchwe

1. Juli zu vermiethen. res Gewicht, 1000
Karlſtraßze 3. 1 engl. Stute, ſchwarzbraun, 8

Jahr, 1 Zoll, ſehr breit unter einer

Die geräumige

Holzverkauf.
Jn rer Dölauer Haide in den

Jagen 71 und 58 an der Salzmünder
Chauſſee und dem Lieskauer Wege ſollen

Montag den 11. Juni
von früh 9 Uhr ab

ca. 300 Kiefern mit 208 fin
an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Schkenditz, den 1. Juni 1883.
Königl. Oberförſterei.

Rittergutsverkaut.
Reg. Bez. Magdeburg,
1 Meile von Eisenbahnstation,
2800 Magd. Morgen, davon ca.
1300 MArg. Acker, 350 Mrg. Elb-
Wiesen, 1000 AMrg. Wwerthbvoller
Forst, Dampfbrennerei u. Ziege-
lei. Sehr guten Wohn- u. Wirth-
schaftsgebäuden u. Inventar, bin
ich beauftragt, mit 80,000 Thlr.
Anzahlung zu verkaufen. Hypo-
theken haften nicht auf dem Gute-

O. F. Kühdeisech,
Magdeburg.

Guts- Verkauf.
Mein in Thränn an der Leipzig

Grimmaer Straße belegenes Gut,
ca. 34 Acker, 29 Acker 1 Plan am
Garten, neue maſſive Gebäude, voll
ſtänd. Jnventar, ſoll ſof. für 17,500
Thlr. gegen 5-—-6000 Thlr. Anzahlung
verkauft werden.

Carl Otto Beſitzer.
Fetthammel- Auction.

80 Stück fette Jührlings-Ham-
W 20 Stück dergl. Mutterſchafe
ſollen

Freitag den 8. Juni
Vormittags 10 Uhr

in Partieen zu 5 Stück meiſtbietend
verkauft werden bei

F. Dönitz., Dobis.
Heirathsgeſuch.Eine gebild. e Dame ohne

Kinder, 263. alt, mit einem ſchulden-
freien Grundbeſitz im reellen Werthe
von 25,000 iſt geneigt, ſich zu
verheirathen, möglichſt mit einem
Oekonomen. Auftrag hat u. giebt Aus
kunft Aug. Saſſe in Beſedau bei
Alsleben a/S.

Ein mit der Zuckerarbeit, ſowie
Wartung u. Bediennng der Ma-
ſchinen u. Centrifugen vertrauter,
tüchtiger Arbeiter wird als

Bodenmeister
eſucht. Zeugniſſe erforderlich.
ereins- Zuckerfabrik Querfurt.

Zur Beachtung!
Aus einer Concursmaſſe habe 450

Stück feine Jaquettes u. Rock-Anzüge,
ſchon von 15 an, 500 hochfeine
Hoſen, Röcke, Joppen, Weſten, 600
Paar Stiefeln und Stiefeletten von 4

50 an, echte Engliſch Leder
Hoſen, Arbeiter Hoſen von 2 an,
250 Stück nur gut gehende ſilberne
Ancre u. Cylinderuhren, goldene und
TalmiUhrketten, Ringe, Teſchins ohne
Knall, Revolver, Terzerole u. ſ. w. ſpott
billig zu verkaufen.

C. Buchhol7,
Markt 26, im rothen Thurm, 1 Tr.

Eingang am Briefkaſten.
Auch Sonntags bis Abend 8 Uhr

geöffnet.

44 Leipzigerſtraße 44
en gros en detail.

Chocoladenfabrik
ff. Marzipan

Specialität
ff. Hall. Halloren-

kuchen. Reichh. Auswahl
in der Conditorei. Vorzüg

Caffee, Chocoladen, Biere rc.

ochleind Talblduttr
versende täglich frisch in Post-

gegen Nachnahme für 9 Mark.
W. Jan. Besitzer

in Magzrimmen per Joneiten,
Ostpreussen,

Flundern,
gleich nach dem Fange ff. geräuchert,
verſendet die Poſtkiſt Jnhalt 22 28

kübeln netto 8 t Inbalt franco

Schkölen: Louis Böhme. Schaf

II eiber Kartoffel Stärke Fabril ſtedt: H. Neßler. Stolberga/H:

wird zum baldigen Eintritt ein Socius
mit 10-—-20,000 Einlage geſucht.
Off. erb. unter J. D. 9635 an Ru-
dolf osse, Berlin S. W.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Meinhardt in Lieskan.

E. Fritſche. Sangerhauſen:
Bruno Kolbe. Stößen: J. H.
Ludwig. Teuchern: C. F. Burg-
hardt. Weißenfels a/S. C. F.
Zimmermann. Wiehe: R. Schir-
mer. Wippra: C. Gaßmann.
Zörbig: C. F. Straube.

zer' ſchen Parks in Wittekind ſind möb-
lirte Wohnungen für den ganzen
Sommer billig zu vermiethen u. zwar:
große Zimmer zu 100 Mark, Stube
u. Cabinet zu 130 Mark, Stube mit
2 Cabinets zu 160 Mark c.

Gustav Thiele.

Jm obereren Hauſe des Schmel Dame gegangen, auch ſehr geeignet für
einen älteren Herrn, 900 verkauft Stück fr. u. Poſtnachnahme für 3,50
Domainen- Amt Pretzſch a Elbe. L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſee.

Gefällige Anfrage wolle man richten m u r h Beean Inſpektor Bundt,. Kleer etter
Eine herrſchaftl. Wohnung zu verm. Preisgekrönte Kleereiter mit Zu-

550 Mark nebſt Gartenbenutzung für behör ſind vorräthig beim Zimmer
ruhige Leute Bernburger Str. 15. meiſter Voigt in Aken a E.

e t
Rat

4.

z
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Oester reich. Staatsbahn 49 Goldanleihe. e Soolvad Den
Subſeription zum Courſe von 95. 60 am G. und D.

Rechtzeitige Aumeldungen nehmen wir Kosten-um.rei entgegen.
Hallescher Bankverein

von Kulisch., Kaempf C Co.

Kön
Station Schönebeck a. E.

Eisenbahnlinie. Saison 15. u9

Sool-Bassin- (Schwimm-) Bäder.
laugen. Trinkhalle für alle Mineral

Schönebeck a. E., im April 1

Luft an dem 2 Km. langen Gradirwerk. Pensionen für Kinder.durch di Königliche Badeinspection.

igliches
Post- und Tolegraphen-

Station Gr. -salae
Droschkon-Einrichtung.

(Salze)
bis September.

Heilkräftige Soolwannen- und Sool-Dunst-Bääer in neuen Badehüäusern,
Sool-Trinkquelle. Bromreiche Mutter-
wasser. Schweizer Molken. Ozonreiehe

Auskunft

883. Königliches Salzamt.

Brückenm, Stegoe,
scheiben,

Disenbauten,
Sowohl eisernes Baumaterial,

billigſten Preiſen ſeit 369 in vielen Hunderten von Ausführungen

Otto Neits och in Halle a. d. S.
Specialfabrik für Eise auten,

als auch Eisenconstructionen.
I- Träger, Hartwichschienen, Bigonbahnsenjenen, Sänlen, Anker, Laschen,
Fenster, Treppen, Dächer, Gitter, Thüren, Thore, Veranden, Balkons, Well-
blech-Constructionen, Sprengwerke, Stalleinrichtungen, ganz eiserne Gebäude,
Schuppen, Wellblech-Häuschen, Pavillons, Gewächshäuser, Centralheizungen,

Industrie- und Feldbahnen-Schienen, Weichen,
-Wagen, Schiebekarren und ähnliche Constructionenm liefert zu den

ältestes, grösstes und besteingerichtetes Etablissement dieser Branche,
Engros Lager von eisernem Baumateriäal,

r
B0CH

zösiseh,
Saargemünder-,
Carlshafener- und
Klinker- Platten für

Ilöttlarher MIovail- Platten

Cement-Platten, deutsech und fran-

Kirchen, Keller ete.

in grosser Answahl und zu Fabrikpreisen

d. Iincke Ströfer,
Comptoir u. Lager: Steinthor-Bahnhof.

verbunden wit
Eisengiesserei L. Ranges.

Dreh-

Stahlibaci Bibra
Eröffnung der Saiſon am 1. Juni er. Bewährte und durch die

Analyſen des Profeſſor Dr. Sonnenschein in Berlin als beſon-
ders wirkſam anerkannte Heilquellen.
Aufenthalt.

Reizende Umgebung, billiger
Die Bade Direction.
Eröffnet den 1. Mai. ſpektSoolbad Sulza und einſt durch e e

(Station der Thüringer Bahn).

DRESDEN
Dr. Sänger, Dr. Schenk und
die Badedirektion.

GRAND UNION HOTEI,
anmitteldar am böhmischen Bahnhofe, der Central Station der Züge nach
Berlin, Chemnitz, Wien, Breslau, Leipzig und NMünchen, prachtvoll gelegen,

empfiebit sich durch seine reellen Preise und aufmerksame Bedienung.
120 Zimmer und Salons von 2 Mark an,

Hydraulischer Personenaufzug. Telephon.
Gänzlich renovirt und bedeutend vergrössert.

so Wie

Ställe etc. mit

v ren
Boeerrueh

Trottoirsteine für Fusswege, Perrons,

Bord- und Rinn-Steinen,
Wandplatten, glosirte

Flure, Küchen,
soirs etc.

empfehlen

alle a. d. S.

Birken-Theer-Seife,ärztlich empfohlen als das wirtſamſte

und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge Finnen,Mit e Scropheln, Flechten, ſowie

gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch

Albin Hentze Schmeer
ſtr. 39. Jn Löbejün b. Fr. Rudloff.

S ſiviton- Karton
in eleganter Schrift, das Hundert vor

1 25 an beiAbin Hontze, Schmeerſtr. 39.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen Lrichdornen,
Warzen c. à St. 13 Pfg., pr
Tyd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
durch Albin Hentze,

Schmeerſtraße 39.

M zs

zks
e

Waaren-Versand- Magazin von
C. H. Waldow, Hoflieferant,

HAMBURG, a. d. Koppel 50.
Versendet seine vorzüglichen solbat
importirten Caffees franeo vVoer-
steuert incl. Verpackung au nachste-
hend billigen Preisen gegen Nach-
nahme oder vorherige Rinsendung des
Betrages, in Suokchen v. Oh T Netto.

fein arab. Mocea A. 15. 20
fein fein Henado 14.25brihant. Perl- Dem 18.80

95 Vorz. gelb. Java I. 192.82
elegant. Portorfeo II. 87

9 gelb. Java II. 10.92grün. Jara 10.4595 afrik. Perl -Mocea e 9.50
G guten Fantos 9.50Oh guten Campinas 6.55
Be guten Bahbla 7.601 T Mandarin Pocco- Thee 4.
1 hocht. Souchong- Thee 2.50

guten Congo- Thee 2.
1 Imperlal- (grün) 3.l rein. entölt. Caeaopulrer 3.
3 Stangen Vanllle .60

Meine vorzüglichen Speiſe und
finmache

Eesigre
gener Fabrik empfehle Familien und
Giederverkäufern.

eeeeeerre3

Schieferplatten fur Bassins, Pis-

w. Man Verlange Billets ar Dresden Altstadt.
Leine Droschke nöthig

D. Nur Front- und Gartenzimmer.
Hochachtungsvoll Richard Seyde.Vaglsoſſoss Brauerei Giebichenstein.

Sonntag den 3. d. M. von Nachmittag 3 bis Abends 10 Uhr

M Extra-Militair-Concert,Die von der Capelle des Thüring. Huſaren Regmts. Nr. I2,

unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Scohütz.
Entrée 30 V. W. Fisch mann.L Abends electrische Belenchtung des ganzen Parks.

VAX Greiner löslicher

CACAO
FabrikautenC, J. VAN HDVTEN&
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich“. Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

700Nin Weesp, HOLLAND.
Zu haben in den meisten ſeinen Delicatess-, ColonialWaaren- und Drogendandlangen

SoWWeörfriohe Nosven /8.

Freundl. romant. Städtchen zwiſchen
Leipzig- Dresden an d. Mulde ge-
legen, 260 M. üb. Meer. Vierſeitige

m u Vissch ne Prächtige Waldun-

ni m vc
e

e

für Haushaltungen
und Restaurationen

nach beſter und bewährter Con
Istruction halten auf Lozer and n Schöne in ſen.

empfeble.. Fſaan litimamn,

gen, Fernſichten u. Fußpartieen. Kloſern Zella mit Park. Diverſe Bä
der. Billige Wohnungs u. Penſions
preiſe. Koſtenfr. Auskunft u. Proſpekte
vom ſtädt. Comité durch Hrn. Buch-

Müs! e Cüs? Miüs?
aus reinem Waſſer empfehlen zu jeder Tageszeit,

Selterswasserr?!
in Syphon und grünen iſt zu haben bei Herrn C. Vagass,
kl. Klausſtraße Nr. 1 und in unſerer Vabrik, Deſſauerſtraße 5.

Vaass hittmann.

Stempelpressen
zum Preſſen des Namens in erhabener

Schriſt auf Papier, ſowie

Cwunmistempel,

die ſauberſten Abdrücke liefernd,
in allen Größen ſehr billig bei

Otto Unhekannt,
Kleinſchmieden.

offerirt

f. Tischwein,

D
1

r

e

a

S

2
r

z
8
7
a

g.
4 2 Weinstuben.

O Ungarwein- Handlung

Gustav SPONNER,
No. 8 gr. Klausstrasse No. 8

Medicinal-Ungar, à ganze Flaſche 1,50 .4.
à ganze Flaſche von 1 an und höher.

Ungar. Champagner, à ganze Flaſche 2,50
Alle Sorten ſind vom vereideten Chemiker geprüft u. approbirt.

Bei Abnahme von 12 Flaſchen eine Flaſche gratis.
D. An meinem Verkanfsladen befinden ſich

09 je euvh I o e

liefert prompt nach hier und auswärts frei in's Haus
die

M. Valtegott.

E Selters- Sodawasser e
täglich friſche Füllung

Halle'sche Mineralwasser- Fabrik
(größtes und älteſtes Geſchäft hier am Platz).

Carl Schondorf, Rathhausgaſſe 18.

Zur ur2 Wibt ge er.
un für jede

Familie.Mehrere 1000 Paar Schuhwaaren
jeder Art, u. a. feine Damenſtiefletten

von 3,50 an, HerrenStiefeln und
Stiefletten von 5 an, Knaben-Stulpenſtiefel, ca. 1000 Paar, v. 3,50.4

an, Mädchen u. Knaben Schuhwaaren
von 1 .4 an.

Nur dauerhaftes Fabrikat.
Ferner

Herren u. Knabengarderobe
in großer Auswahl.

Sommer Ueberzieher von 10 .4 an,
Anzüge, Rock u. Jaquet von 15 an,

KnabenAnzüge von 3 .4 an,
Lüſtre u. Sommer- Sachen ſpottbillig.

Steinſtr. 72. Sonn
ags geöffuet.

gebrauchte, zu kaufen geſucht.Offert. unter U. 14 in der Exp. s 3.

erbeten.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

bracht worden,

Jch habe mich hierſelbſt als

Arztniedergelaſſen. Der Morgens
bis 9 Uhr, Nachm. 3--4 Uhr.

Cönnern, im Juni 1883.
Dr. med. Ad. Pée.

Wohnung habe ich bis auf Weiteres
im Gaſthauſe des Herrn Emilius
genommen.

Zö e ſowie alle künſtliche Haar0P flechtereien fertigt ſchnell

und billig B. Rosenblatt,Ferd. Stöbers Nachfoig.
Schmeerſtraße Nr. 13 u.

a. d. Glanchaiſchen Kirche Nr. 3.

Bad Wittekind.
Sonntag den 3. Juni

früh und Nachmittag

Grosses Concert
v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector

W. Halle.
Anfang früh 6*, Uhr. Entree 15

Nachm. 3 30
Münchener Keller.

Montag Nachmittag den 4. Juni
friſchen Speckkuchen.

FamilienNachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Durch die Geburt eines kräftigen

Jungen wurden hocherfreut

M. Nordmann
nebſt Frau.

Halle, d. 2. Juni 1883.
Verbindungs Anzeige.

Ihre am 30. Mai er. in Halle a/S.
vollzogene eheliche Verbindung geſtatten

ſich ganz r 4 anzuzeigen
Dr. phil. Kutzleb,

Margarethe Kutzleb
geb. Struvoe-

Breslau, den 1. Juni 1883.
Dankſagung.

Bei dem Begräbniſſe unſres lieben
Verſtorbenen, des Gutsbeſitzers Fer-
dinand Fleischer, ſind uns ſo
viele Beweiſe der innigen Liebe und
Theilnahme von nah und fern darzge

wofür wir hiermit
Allen unſern tiefgefühlten Dank

ef. ausſprechen.
Werbelin, den 31. Mai 1883.

Die trauernden Hintersvliebenen.
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Zweite Beilage zu

ihrem Verbande befreit werden. Bei Trockenheit ſind Saaten
und neu gepflanzte Bäume zu begießen, der Boden zu lockern und
das Unkraut zu beſeitigen. Noch kann man auf das treibende

veredelter Bäume binde man an Pfähle.

müſſen die Spitzen abgekneipt werden. Ein Pfropfreis, welches
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Gartenkalender für Monat Juni.
Obſtgarten. Die Stämmchen müſſen ſpäteſtens jetzt von

Auge okuliren. An den Spalierbäumen ſind die Triebe nachzu-
vinden, die überflüſſigen wegzuſchneiden. Die jungen Triebe neu

Von ſtärkeren Bäumen nehme man die Pfähle weg oder
ſehe wenigſtens nach, ob Reibung u. ſ. w. vorkommen kann.
Wilde Wurzelſchößlinge ſind bei Zeiten wegzunehmen, weil ſie
dem Wachsthum der Bäume hinderlich ſind. Um die Bäume
herum (ca. 60 em. iſt alles Gras wegzunehmen, der Raſen
auszuſtechen und verkehrt hinzulegen. Solchen Bäumchen, welche
noch ſehr ſchwach im Schafte ſind und Nebenreiſer treiben ſollten,

bis jetzt noch nicht getrieben hat, iſt für verloren zu erachten.
Man ſchüttle das wurmſtichige Obſt behutſam ab und ſchaffe es
des noch darin lebenden Wurmes wegen aus der Nähe der Bäume.

Wenn an den Spalierbäumen aus einer Knospe 2 3
Reiſer treiben, ſo iſt nur das ſtärkſte zu konferviren. Ueberhaupt
ſchneide man alle unnützen Aeſte, Nebenſchoſſen und Reiſer bei
jungen und alten Bäumen ab. Will man Kirſchen lange Zeit
aufbewahren, ſo lege man ſie in ein Körbchen und ſtelle daſſelbe
an einen kühlen Ort über Waſſer z. B. in ein Milchhaus etc.

Gemüſegarten. Alle früher und zu Anfang dieſes
Monats ausgeſetzten Gemüſepflanzen ſind zu behacken und fleißig
zu begießen. Alle leer gewordenen Beete ſind wieder zu beſäen
und zu bepflanzen. Bis Mitte dieſes Monats müſſen alle Kohl
ſorten, welche die Hauptproviſion für Herbſt und Winter bilden
ſollen, gepflanzt werden auch Lauch, Sellerie, wenn man davon
ſtarke Pflanzen hat, ſpäter aſiatiſcher und Blutforellen Salat.
Sobald ein Beet leer wird, werden immer wieder Erbſen, Spinat
und Rettige geſäet; auch kann man noch Buſchbohnen legen.
Iſt der Monat trocken, ſo pflanzt man die Gemüſeſetzlinge am
beſten Abends und gießt ſie gut an. Auf den Gurken und
Kürbisbeeten werden die Ranken gleichmäßig vertheilt. Die
Gewürzkräuter werden in voller Blüthe abgeſchnitten und an
einer luftigen, ſchattigen Stelle gut getrecknet. Guten Meer-
rettig erhält man, wenn man die Beete fleißig behackt, Ende
Juni die Wurzeln entblößt, alle Nebenwurzeln abſchneidet und
die Stangen mit einem wollenen Lappen abreibt. Johanni
hört man mit dem Spargelſtechen auf.

Man deckt den Boden zwiſchen den blühenden Erdbeeren mit

Sägeſpähnen oder Lohe, damit der Boden feucht und künftighin
die Frucht von Schmutz rein erhalten wird. Erſt wenn die Früchte
faſt vollkommen ausgebildet, nimmt man Ranken und Ausläufer
weg. Wenn an den Spalierreben die Geſcheine gebildet ſind,
werden alle Blättertriebe weggeſchnitten, die Triebe mit Geſcheinen
über dem dritten Blatte über denſelben abgeknickt, alle Zweige
angeheftet.

Blumengarten. Fortſetzung des Behackens, des Auf-
bindens, des Begießens, des Auspflanzens der halbwarm und
kalt erzogenen Sommergewächſe und Stauden. Abgewelkte
Hyazinthen, Tulpen, Crokus u. ſ. w., ſowie die Knöllchen der
Ranunkeln und Anemonen, wenn die Blätter gelb und trocken
geworden, werden aus der Erde genommen, an einem trockenen
und luftigen Orte ausgebreitet, ſpäter gereinigt und aufbewahrt.

Die abgeblühten Stengel der Stauden werden 6 8 em.
über dem Boden abgeſchnitten, dabei die Pflanze gereinigt und
behackt. Auf den Levkoyenbeeten werden die einfach blühenden
Pflanzen bis auf einige, Samenträger, über der Wurzel ab
geſchnitten. Die pikirten Aurikeln und Primeln können jetzt
oder im folgenden Monat in größere Töpfe oder auf Gartenbeete
gepflanzt werden man wählt hierzu halbſchattige Lagen mit
Morgenſonne bis gegen 11 Uhr. Jn der Mitte dieſes Monats
beginnt man mit dem Abſenken der Nelken. Zur Vermehrung
von Goldlack, Oleander, Monatsroſen u. ſ. w. iſt die beſte Zeit.

Die Erdmagazine werden durchgearbeitet und neue angelegt.

Vogelkalender für Monat Juni.
In dieſem und dem folgenden Monat findet keine Ver-
änderung in unſerem Vogelbeſtand ſtatt, weder durch Zu noch
durch Abzug, um ſo ſtärker iſt dagezen die Vermehrung durch
die heranwachſende junge Generation. Alle Vögel ſind entweder
mit dem Brüten oder mit der Erziehung der Jungen beſchäftigt;
ſie verändern daher auch im Ganzen ihren Aufenthaltsort nicht.

Vorlänufiges zur Lutherfeier.
Dr. Martin Luther in Halle.

Es iſt bekannt, daß der große Reformator, zu deſſen
400 jähriger Geburtstagefeier man ſich aller Orten im evan-
geliſchen Deutſchland rüßet, verſchiedene Male auch in unſeren
Mauern geweilt, ja mehrfach in Halle gepredigt hat. Die fol
genden Zeilen mögen die Erinnerung hieran auffriſchen; die
Mittheilungen, welche ſie erhalten, ſind hauptſächlich dem Werke
entlehnt: K. Ch. L. Francke, Geſchichte der Halliſchen Refor
mation, Halle 1841; Francke ſebſt geht meiſt auf die bekannte
Dreyhaupt'ſche Chronik zurück (v. Dreyhaupt, Beſchreibung
des Saalkreyſes, Halle, 1749 und 1751).

Zum erſten Male hatte Holle die Freude, Luther perſönlich
bier zu ſehen, im Jahre 1545. Daß dies erſt ſo ſpät vach dem
öffentlichen Auftreten unſeres Glaubenshelden geſchah, daraus
darf man keineswegs ſchließen, doß Luther der Stadt oder um-
gekehrt die Statt Luther bis dahin fremd geblieben, denn ſchon
in den 29er Jahren hatte er die evangeliſchen Beſtrebungen zu
Halle mit reger Aufmerkſamkeit und lebhafte r The ilnahme ver-

folgt es lag vielmehr daran, daß bei dem heftigen und zum
Theil gewaltthätigen Widerſtande des Cardinals Albrecht, da
maligen Landesherrn von Halle, tie Reforwation erſt 1541 mit
der Berufurg des Dr. Juſtus Jonas zum erſten evangeliſchen

Prediger hierſelbſt eingeführt werden konnte.

Mit ihm war Luther eng befreundet und beſuchte ihn, ſobald
ſich Gelegenheit bet, Anfang Auguſt 1545 auf ter Durchreiſe
nach Eisleben. Er ſtieg ſogar bei dem Freunde in deſſen Be-
hauſung ab, der im „goldenen Schlößchen“ jetzt Schmeerſtraße
12, Reiling) wohnte.“ Der Rath der Stadt, um ihm die hohe

So nach Francke S. 167. Die Pfarrwohnung bei der Markt
e konnte Jonas nicht einnehmen, weil ſie dem letzten katholiſchen
un D. M. Matz, bis zu ſeinem Lebensende überlaſſen war.

r das „goldene Schlößchen“ damals ein Gaſthof geweſen, wie
ar gen (die Stadt Halle I, 180) ſagt, oder ein Privathaus

t einer derartigen nicht ungewöhnlichen Bezeichnung, muß dahin
geſtellt bleiben. Der Ausdruck bei Dreyhaupt (1, 226): in

Verehrung der Bürgerſchaft zu beweiſen, ließ ihn jedoch „aus-

nene e eh

Halle, Sonntag den 3. Juni 1883.

wiele Junge ſind ſchon ausgeflogen und man kann ſie in der
Nähe des Neſtes beobachten, wie ſie von den Alten geätzt werden,
wie ſie fliegen lernen c. Manche Vögel, die das Brut und Er-
ziehungsgeſchäft vollendet haben, ziehen dann familienweiſe nach
ſolchen Plätzen, wo ſie die meiſte Nahrung finden.

Der neulich mitgetheilten Kritik des Entwurfes des Vogel
ſchutzgeſetzes, welches dem deutſchen Reichstage zugegangen
iſt, durch Paſtor ThienemannZangenberg können wir heute
eine andere von nicht minder kompetenter Seite folgen laſſen.
Das fragliche Geſetz iſt von größter Wichtigkeit für alle Or-
nithologen und eine möglichſt vielſeitige Beſprechung nur wün
ſchenswerth. Prof. LiebeGera, ein hervorragender Vogel
kundiger, äußert ſich in einem Briefe an die Monatsſchrift des
deutſchen Vereins zum Schutze der Vogelwelt darüber ungefähr
folgendermaßen: Die Vorlage ſei zu detaillirt oder aber zu wenig
detaillirt gehalten einerſeits ſeien eine Anzahl Fangapparate
aufgeführt, auf der anderen Seite eine große Anzahl anderer
nicht erwähnt. Ferner ſei dem Maſſenfang nicht vollſtändig
Einhalt gethan, da derſelbe für ſich ſelbſt nicht verboten iſt,
ſondern nur bezüglich gewiſſer Fangweiſen, für die ſich andere
ausfindig machen ließen, durch welche das Geſetz umgangen
werden kann. Drittens iſt es dem Vogelfreunde unmöglich ge-
macht, ohne Geſetzesverletzung einen Vogel für den Käfig zu
fangen, obwohl längſt nachgewieſen ſei, daß der Wegfang einzelner
Männchen dem Geſammtbeſtand der betr. einzelnen Vogelart
nicht nur nicht ſchädlich, ſondern ſogar nützlich iſt. Endlich
tadelt Herr Prof. Liebe, daß auf Waldkäuze das Geſetz keine An
wendung finden ſoll, obgleich ſie als überwiegend nützlich nicht
allgemein für vogelfrei zu erklären ſind. Auch die Eisvögel ſind
nicht überall vorwiegend ſchädlich, und von den Würgerarten
ſind gerade die ſchön ſingenden und die Gärten bewohnenden
Grauwürger ganz unſchädlich. Dieſer Brief Liebes iſt in einem
Flugblatt abgedruckt, welches u. A. auch den Reichstagabge-
ordneten zugeſtellt iſt. Paſtor Thienemann fügt noch einige Be
merkungen'hinzu; er bedauert, daß das Einſammeln der Kiebitz-

eier ferner geſtattet ſein ſoll, da der Kiebitz durch Vertilgung
von Schnecken, Regenwürmern c. der Landwirthſchaft viel nütze
und Schonunz verdiene. Den Sperling dagegen, und zwar
den Haus wie den Feldſperling, will er für vogelfrei erklärt
wiſſen, worin ihm alle Praktiker gern zuſtimmen werden.

Jagdkalender für Monat Juni.
Nach preußiſchem Geſetze.) Schießzeit für Reh-

böcke, Schonzeit für alles übrige jagdbare Wild (die Jagd
ruht gänzlich mit Ausnahme derjenigen auf Rehböcke). Die
Fiſchſchonzeit geht für unſere Gegenden mit dem 9. Juni
zu Ende.

Wannigfaltiges.
Beißende Pferde. Es wird dem Thiere ein viereckiges

Stück hartes Holz in der Stärke von I Zoll und ſo breit, daß
es etwa Zoll auf beiden Seiten vorſteht, in's Maul gegeben.
Daſſelbe har an den beiden Enden Löcher, durch welche Riemen
laufen, die oben am Zügel befeſtigt ſind und dazu dienen, das
Holz an der Stelle zu halten. Es wird zugleich mit dem Gebiß
gebraucht, deſſen Thätigkeit es in keiner Weiſe behindern darf. Der
bekannte Pferdezähmer Rarey wendete dieſe Vorrichtung unter
Anderem bei einem ſehr biſſigen Zebra an, das dadurch in kurzer
Zeit von dieſer Unart vollkommen kurirt wurde und dies ſoll der
gleiche Fall bei den hartnäckigſten Beißern ſein. Die Thatſache,
daß ſie das Maul nicht zumachen und nichts ergreifen können,
iſt ihnen eine heilſame Lehre, die ſie nicht vergeſſen und ſie ſind
bald von ihrer Unart geheilt.

Neues über die Rotzkrankheit der Pferde. Nachdem
es gelungen iſt, die Tuberculoſe von Menſch und Thier auf einen
winzig kleinen Organismus, einen Spaltpilz, zurückzuführen, der
ſich in den Lungen feſtſetzt und dort weiterwuchert, haben Pro
feſſor Schütz und Pr. Löffler auch die Rotzkrankheit der Pferde
in dieſer Richtung unterſucht und durch zahlreiche mikroſkopiſche
Beobachtungen auch hier eine Bakterie entdeckt, welche als die
Urſache dieſer Krankheit zu betrachten iſt. Es iſt ihnen auch ge
lungen, dieſelbe ſelbſtſtändig zu züchten, zur Sporenbildung zu
bringen und in dieſer Form auf geſunde Pferde zu übertragen,
infolge deſſen letztere alsbald von der Rotzkrankheit befallen wurden,
ſo daß Urſache und Wirkung jetzt wohl wiſſenſchaftlich ſo gut wie
außer Zweifel ſtehen. Natürlich iſt damit aber noch lange nicht

löſen“ und überreichte ihm als Ehrengeſchenk einen goldenen
Becher. Er predigte damols auch am 5. Auguſt in der noch nicht
völlig ausgebauten Marktkirche über Joh. 5, 39. 40. 43: „Von
dem rechten Forſchen in der heil. Schrift, daß man Chriſtum und
das ewige Leben darin finde“, und ſprach ſeine Freude über den
gottgefälligen und gedeihlichen Zuſtand der evangeliſchen Kirche

hierſelbſt in folgenden Eingangsworten aus: „Es iſt, Gott Lob,
ohne Noth, daß ich hier in Halle predige: denn ihr ſeid reichlich
und genügſam verſorget mit gelehrten, fleißigen, guten Predigern,

die euch Gottes Wort, das heil. Eoangelium, rein und lauter
vortragen und predigen, das weiß ich fürwahr. Dazu habt ihr
auch die Gnade von Gott, daß ihr das liebe Wort mit Ernſt
annehmet und daran glaubet und dabei zuſetzt Leib und Leben,
Gut und Ehre uud leidet Alles darüber. Das iſt ja eine große
Gabe und Gnade Gottes. Wohlan, Gott, der Vater unſeres
Herrn Jeſu Chriſti, der das Werk in euch angefangen hat, der
wolle es vollenden, damit, daß ihr beſtändig bleiben möget bei
ſeinem Worte und Evangelio das ihr gehöret, angenommen und
geglaubt habt, bis an euer Enre. Amen.“ Die Predigt enthält
treffliche und eindringliche Ermahrungen, die Schrift fleißig zu
leſen, um durch ſie zur rechten Erkenntniß Jeſu Chriſti zu ge-
langen, und ſchließt mit den Worten: „Der ewige Gott aber
und Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti verleihe uns ſeine Gnade,
daß wir die heil. Schrift wohl und fleißig ſtudiren und Chriſtum
darinnen ſuchen und finden, und durch ihn das ewige Leben haben:

Das helfe uns Gott mit Gnaden. Amen.“
Jn demſelben Jahre war Luther noch mehrere Male in

Halle. Jm October holte er mit Melanchthon von hier
den D. Jonas ab, um mit beiden einen Verſuch zur Aus-

der Herbergen, ſo er im güldenen Schloß in der Schmeerſtraßen ge
nommen braucht nicht nothwendig im erſteren Sinne ver
ſtanden zu werden, und Dreyhanpt ſelbſt (II, 568) führt das Haus
nicht unter den alten Halleſchen Gaſthofen auf. Nach der citirten
Stelle bei Francke (S 167) wohnte Luther übrigens auch bei ſeinen
ſpäteren Beſuchen im „goldenen Schloß.“

gewieſen würden, einige Kraft zur Seligkeit.

J 126 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

auch zugleich das Mittel gefunden, um die Krankheit zu heilen,
wohl aber laſſen ſich ſchon jetzt manche Maßregeln treffen, um
derſelben wenigſtens vorzubeugen. Nach der „Deutſchen medicini-
ſchen Wochenſchrift“ iſt die Anregung zu dieſen Unterſuchungen
vom Reichsgeſundheitsamte ausgegangen.

Verwendung von Knochen für Obſtbäume und
Weinſtöcke. Knochen als Küchenabfälle werden auf dem Lande
wie in den Städten gewöhnlich um eine Kleinigkeit an Sammler
verkauft, weil man nichts Rechtes damit anzufangen weiß. Die
Verkleinerung iſt zu ſchwierig und die Auflöſung durch chemiſche
Mittel, um daraus Dünger zu gewinnen, aus mancherlei Gründeu
nicht Jedermanns Sache. Mit vielem Vortheil laſſen ſich aber
auch ganze Knochen verwenden, wenn man in der Nähe von
Obſtbäumen und Weinſtöcken oder im Umkreis Gräben macht
und in dieſelben Knochen bringt, ſo daß ſie von den Wurzeln
erreicht werden können. Beim Neupflanzen von Bäumen kann
man auch mit vielem Vortheil eine Knochenunterlage geben.
Knochen ſind reich an Stickſtoff und Phosphorſäure und ſie
wirken deshalb auf eine lange Reihe von Jahren hinaus günſtig
auf die Entwickelung von Holz und Früchten. Unter dem Ein-
fluß des Bodens, von Feuchtigkeit, Hitze und Froſt werden ſie
allmälig mürbe, ſo daß die feinen Wurzeln in das Jnnere der
ſelben eindringen und die darin enthaltenen Nahrungsſtoffe an
ſich ziehen können. Wenn man einen Baum oder Weinſtock, der
auf Knochen gepflanzt iſt, aushebt, ſo wird man finden, daß die
Wurzeln dieſelben förmlich umklammert haben und überall, wo
die Zerſetzung der Knochen es geſtattet, in das Jnnere einge-
drungen ſind.

Gegen Gemüſeranpen wird jetzt von amerikaniſchen
Praktikern das Begießen mit einer Auflöſung von 2 Pfund Koch
ſalz und 30 g Salpeter in 10 Liter Waſſer empfohlen. Am
anderen Tage ſollen viele Raupen todt auf der Erde gefunden
werden. Bei Kraut und Wirſing, deren Blätter den Raupen ſo
viele Verſtecke bieten, muß das Verfahren wiederholt werden.
Dies iſt beſſer und bequemer, als die ſo umſtändliche Anwendung
von heißem Waſſer, wodurch auch die Blätter gelb gefärbt werden.

Sanerampfer. Dies iſt eine Küchenpflanze, die in
Deutſchland verhältnißmäßig ſelten kultivirt und gebraucht wird.
Man verwendet ſie dort als Zuſatz zu Suppen, zu Saucen, zu
Gemüſe, zu Salat c. Dem Spinat zugeſetzt, gibt der Sauer-
ampfer demſelben einen ſehr angenehmen pikanten Geſchmack.
Seine Säure iſt beſonders zu Kalbfleiſch beliebt. Jn Frank-
reich gilt derſelbe auch als eine geſunde Speiſe. Es gibt neben
dem gewöhnlichen Gartenampfer mehrere Sorten, die in den
Gärten kultivirt werden. Eine der beliebteſten iſt der von Belle
ville, weil er größere Blätter hat und weniger ſauer iſt, als der
erſtere. Es gibt auch eine Sorte, die nicht wie die anderen
Samen trägt und alſo nur durch Theilung vermehrt werden
kann. Sie iſt in Frankreich, wo man ſie Jungfernſauerampfer
(Oselle vierge) nennt, wegen ihres feinen Geſchmacks beſonders
beliebt. Die Kultur des Sauerampfers iſt ſehr leicht und ein
fach. Er kommt faſt in jedem Boden und jeder Lage fort, doch
zieht er ein gut kultivirtes, nicht zu ſchweres und zu trockenes
Land vor. Die Vermehrung geſchieht leicht durch Samen oder
durch Theilung der Pflanzen, welche vollkommen winterhart ſind.
In ſonniger Lage iſt er im Sommer ſauer. Man thut deshalb
gut, die Pflanzen ſchattig zu ſetzen.

Gegen rauhe, unreine Haut, Sonnenbrand 2c. iſt,
nach der „Braunſchweig'ſchen landw. Ztg.“ Buttermilch ein ſehr
gutes Mittel. Geſicht und Hände werden Abends vor dem Nie-
derlegen damit befeuchtet, worauf man ſie auf der Haut eintrock-
nen läßt. Die Milch wirkt beſſer, wenn ſie etwas ſauer iſt (was
ſie ohnehin zu ſein pflegt), und noch beſſer, wenn man einige
Stunden vorher auf Liter einen kleinen Eßlöffel voll geriebenen
Meerrettig in dieſelbe einweicht. Dies entfernt nicht allein
Sonnenbrand, ſondern macht die Haut auch weiß und zart.
Jnnerlich gebraucht, ſcheint die Milch einen kühlenden und rei-
nigenden Einfluß auszuüben. Ein anderes Mittel, das ähnlich
wirkt, beſteht aus Liter Roſenwaſſer und einem Weinglas
voll Citronenſaft. Das Geſicht wird einigemal des Tages da
mit benetzt.

Entfernung von Eiſenflecken aus der Wäſche. Aus
der Wäſche entfernt man die Eiſenflecke, indem man ſie mit
Citronenſäure befeuchtet und dann das Zeug mit Regenwaſſer
auswäſcht. Ein anderer Weg iſt noch folgender: Man legt
das Leinenſtück eine halbe Stunde in ein Gemiſch von Kilo

gleichung der Streitigkeiten zu machen, die zwiſchen den Grafen
von Mansfeld ſchwebten. Daſſelbe geſchah gegen Weih-
nachten, und auf der Rückkehr preeigte er wieder in der Markt
kirche, am „großen Neujahr“, 6. Januar 1546, über das Feſt
der Taufe Chriſti, Matth. 3, 13--17. In ſeiner eindringlichen
Weiſe, als ob das Alter und die körperliche Schwäche, an der er
ſchon damals litt, das jugendliche Feuer ſeiner Rede noch nicht
gedämpft habe, ſpricht er hier von der Würde, Kraft und dem
Segen der Chriſtentaufe und ſchließt mit Ermahnungen an die
Zuhörer, ähn ich denen, mit welchen er die erſte Predigt begann.

Ende Januar 1546 machte ein abermaliger Streit der
manefelder Grafen für Luther eine neue Reiſe nach Eisleben
nöthig, auf der er wieder in Halle verweilte. Er kam hier, wie
er ſeiner „lieben Käthe“ in einem heiteren Schreiben meldet, am
25. Januar 1546 an und mußte, weil durch ein ſchleuniges
ſtarkes Thauwetter die Saale aus den Ufern getreten und eine
große Ueberſchwemmung entſtanden war, bis zum 28. Januar
bleiben. Am 26. Januar predigte er über die Bekehrungs-
geſchichte des Paulus, Apoſtelgeſch. 9, I--19, zum letzten Male
in der Marktkirche. Er nimmt von dem Terxte Gelegenheit, zu
zeigen, daß die Chriſten den rechten Paulus in deſſen Schriften
haben und dieſe als Gottes Wort benutzen, ſich aber nicht ein
bilden ſollen, als läge in den Knochen deſſelben, die zu Rom vor

Das führt ihn
auf den Cardinal Albrecht. gegen den er ſtark eifert, weil er ein
Verzeichniß der Halleſchen Reliquien c. habe drucken laſſen (das-
ſelbe iſt in einigen Exemplaren noch vorhanden), um die Einfäl
tigen zu bethören, da er ſich übrigens kein Gewiſſen daraus ge
macht, ihnen das Heiligthum der Wahrheit, das Wort Gottes,
zu entziehen. Sodann ſpricht er in gleicher Weiſe gegen die noch
in der Stadt befindlichen Mönche, welche die Wahrheit ſo ſchänd
lich verläſterten; endlich handelt er von der wahren Bekehrung
und von dem Gebrauche des Geſetzes und Evangeliums bei der
ſelben.

Seinem Freunde und Wirthe ſchenkte er ein ſchönes buntes
Glas und trank es ihm mit dem faſt prophetiſch auf ſeinen nahen



deſtillirtem Waſſer und 8 g Salzſäure, wäſcht es in reinem
Waſſer gehörig aus und begießt dann die noch feuchten Flecke
mit einer Miſchung von halb Waſſer und halb Schwefel-Ammo-
nium. Dieſes Mittel läßt man fünf bis zehn Minuten im
Freien einwirken, ſpült dann das Leinen in reinem Waſſer,
begießt den Fleck mit einer Miſchung aus einem Theil Salzſäure
und fünfzehn Theilen deſtillirtem Waſſer und ſpült ihn nochmals
in reinem Waſſer.

Welches iſt die beſte Methode, Spargel zu kon
ſerviren Friſch geſtochene Spargel werden geſchält und in
eine Blechbüchſe möglichſt nahe aneinander geſchichtet, die Köpfe
nach oben. Hierauf füllt man abgekochtes und wieder erkaltetes,
leicht mit Salz angeſäuertes Waſſer darauf, bis die Spargel ganz
davon bedeckt ſind. Dieſe Büchſen läßt man vom Blechſchmied
ſchließen und luftdicht verlöthen. Die Spargel werden alsdann
in ihrem Blechhäuschen in einem mit Waſſer gefüllten Gefäße
eine Stunde recht gleichmäßig gekocht. Die Büchſen müſſen da-
bei immer unter Waſſer gehalten werden. Hierauf läßt man die
Büchſen im Waſſer erkalten, und bewahrt ſie an einem trockenen
Orte auf. Der ſo eingemachte Spargel iſt beim Gebrauche vom
friſchen kaum zu unterſcheiden und wird mit der Brühe, in der
er eingemacht iſt, aufgekocht.

Zeuge von Kattnun zu waſchen. Der Hauptzrund,
weshalb gedruckte Zeuge bei der Wäſche die Farbe verlieren, iſt
einfach darin zu ſuchen, daß die verſchiedenen Beizen, wodurch die
Farben im Zeuge feſtgehalten werden ſollen, durch alkaliſche Be
ſtandtheile, wie jede Seife ſie im Ueberfluſſe enthält, eine Ver
änderung erleiden. Deshalb bedient man ſich beim Waſchen des
Kattuns und des Mouſſelins nicht der Seife, ſondern beachtet fol

gendes Verfahren: Man bringt Flußwaſſer in einem kupfernen
Keſſel ſo weit in Hitze, daß man kaum die Hand darin halten kann,

und ſchüttet den achten Theil vom Gewichte der zu waſchenden
Zeuge Weizenkleie hinein. Nachdem man die Miſchung 5 Mi-
nuten lang auf dem Feuer gelaſſen und gut umgerührt hat, bringt
man die Kleider hinein und dreht dieſelben mit einem Holzſtabe
ſehr oft um, wobei man die Flüßigkeit zum Sieden kommen läßt.
Alsdann läßt man ſie abkühlen, wäſcht die Kleidungsſtücke darin
aus, ſpült ſie in Flußwaſſer nach und trocknet ſie bei gewöhn-
licher Temperatur. Auf dieſe Weiſe erhält man die Kleider ſo
rein, als ob ſie mit Seife gewaſchen wären, während die Farbe
nicht im Geringſten verändert iſt.

Deutſcher Reichstag.
93. Plenarſitzung vom I. Juni.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 30
Minuten.

Am Tiſche des Bundesraths: Geh. Rath Bödiker.
Das Haus tritt in die Tagesordung ein.
Zunächſt erfolgt die geſchäftsordnungsmäßige nochmalige Ab-

ſtimmung über die bei der dritten Leſung e Anträge
Winterer und Ruppert zu S 56b. Dieſelben werden abgelehnt
und demnächſt der H 56b unverändert nach den Beſchlüſſen zweiter
Leſung angenommen.

Demnächſt wird in der Berathung der Gewerbeordnungsnovelle
fortgefahren. Die HH 42 ff. (Gewerbebetrieb im Umherziehen) werden
unverändert angenommen.

Bei F 43 kommt die Frage der nicht gewerbsmäßigen Vertheil-
ung von Druckſchriften zur Erörterung, namentlich die Vertheilung
von Stimmzetteln.

Der Abg. Baumbach findet die Zulaſſung minderjähriger
Perſonen zur Vertheilung von Druckſchriften unbedenklich und bittet
die entgegenſtehende Beſtimmung der Vorlage zu ſtreichen.

Abg. v. Kleiſt-Retzow will die Vertheilung von Wahlſchriften
(ausgenommen Stimmzettel) von Ertheilung einer polizeilichen Er
laubniß abhängig machen.

Abg. Richter (Hagen) tritt dieſem Antrage entgegen und be
antragt ſeinerſeits, daß zu einer Vertheilung von Druckſchriften in
geſchloſſenen Räumen keine polizeiliche Erlaubniß erforderlich ſein ſoll.

Geh. Rath Bödiker erklärt, daß der Antrag v. Kleiſt-Retzow
der Regierung am meiſten ſympathiſch iſt.

Bei der Abſtimmung wird der H 43 mit dem vom Abg. Richter
beantragten Zuſatze angenomm n.

44 handelt von den Reiſenden: Wer ein ſtehendes Gewerbe
betreibt, iſt befugt, auch außerhalb des Gemeindebezirks ſeiner ge-
werblichen Niederlaſſung perſönlich oder durch in ſeinem Dienſte
ſtehende Reiſende Waaren aufzukaufen und Beſtellungen auf Waaren

u ſuchen. Die aufgekauften Waaren dürfen nur behufs deren Berer nach dem Beſtimmungsorte mitgeführt werden, von den

Waaren, auf welche Beſtellungen geſucht werden, dürfen nur Proben
und Muſter mitgeführt werden, ſoweit nicht der Bundesrath für be
ſtimmte Waaren, welche im Verhältniſſe zu ihrem Umfange einen

Werth haben und übungsgemäß an die Wiederverkäufer im
tück abgeſetzt werden, zum Zwecke des Abſatzes an Perſonen, welche

damit Handel treiben, Ausnahmen zuläßt.
Hierzu beantragt der Abgeordnete Ackermann: 1. im Abſatze 1nach dem Worte Keiſende einzuſchalten: „für die Zwecke ſeines

Gewerbebetriebes“, 2. als dritten Abſatz hinzuzufügen: „Das An-
kaufen von Waaren darf ferner nur bei Kaufleuten oder ſolchen
Perſonen, welche die Waaren produziren, oder in offenen Verkaufs
ſtellen, das Aufſuchen von Beſtellungen auf Waaren darf nur bei
Kaufleuten oder Gewerbetreibenden in deren Gewerbebetrieb Waaren
der angebotenen Art Verwendung finden, erfolgen. Dieſe Beſchrän-
kung findet keine Anwendung auf den Gewerbebetrieb der Weip und
Tabakhändler.“

Abg Richter (Hagen) beantragt event. in dem Antrage 2
des Abg. Ackermann die Worte: „das Aufſuchen von Beſtellungen
auf Waaren darf nur bei Kaufleuten oder Gewerbetreibenden, in
deren Gewerbebetrieb Waaren der angebotenen Art Verwendung
finden,“ zu ſtreichen.

Tod deutenden Diſtichon zu:
Dat vitrum vitro Jonae vitrum ipse Lutherus,
Ut fragili vitro similem se noscat uterque.“)
Er unterredeteſich auch mit mehreren Einwohnern von Halle

und ſchrieb ſich in verſchiedene Stammbücher. Am 28. Januar
begab er ſich mit ſeinen ihn begleitenden Söhnen und mit Jonas
auf die Reiſe nach Eisleben. Sie mußen ſich auf zwei Kähnen
bis hinter Paſſendorf über das noch immer aus den Saalufern
getretene Waſſer fahren laſſen und geriethen, da plötzlich ein hef-
tiger Sturmwind entſtand, in ernſte Lebensgefahr, die aber glück
lich überwunden wurde.

Bekanntlich ſtarb Luther bei dieſem Aufenthalte zu Eisleben
am 18. Februar 1546, nachdem er noch wenige Tage vorher an
der gräflichen Tafel über Halle die ſchönen Worte geäußert hatte
„Ach Halle, du werthe Stadt, der barmherzige Gott erhalte dich,
daß du nicht gar verſinkeſt! Du haſt ja Gottes Wort lieb, das
weiß ich, darum wird dich Gott erhalten.“ Nur ſeine Leiche
kehrte nochmals nach Halle zurück, beim Transport von Eisleben
nach Wittenberg. Als man am 20. Februar nach 5 Uhr Abends
nahe an unſere Stadt kam, ſah man der Leiche weit über den
„Steinweg“ (die jetzige Chauſſee nach Nietleben) Männer und
Frauen mit lautem Weinen und Wehklagen entgegenkommen; im
Stadtthore empfingen ſie die Kirchendiener, der Rath und die

„Ein Glas ſchenkt Luther, der ſelbſt wie Glas, dem Jonas,
der auch wie Glas, damit Beide erkennen mögen, daß ſie, dem Glaſe
ähnlich, zerbrechlich ſind.“ Der hübſche Sinnſpruch iſt auch in
deutſche Verſe gebracht. Ob die Widmung bei dieſer, oder, wie eine
frühere Verſion will, bei der erſten Anweſenheit Luthers in Halle
erfolgte, thut nichts zur Sache.

Abg. Gagern (Centrum): Es handelt ſich darum, das ſeß-
hafte Gewerbe gegen die Ueberfluthung durch die Ueberproduction
zu ſchützen in dieſem Sinne wird Redner für den Antrag Acker
mann ſtimmen.

Abg. Bamberger: Auch die Production verdient Schutz und
Förderung. Am beſten wird ſie gefördert durch den Handel, der ihr
behilflich iſt, billiges Rohmaterial und einträgliche Abſatzquellen zu
finden. Wenn man Alles von der Weisheit der Polizei abhängig
zu machen ſich bemüht, ſo. wird man damit nicht viel erreichen,

enn wir haben in Deutſchland ein ſchauderhaftes Gemiſch von
patriarchaliſcher und politiſcher Polizei, das unſer Volk zu verderben
droht Wenn wir heute die Schriften Wilhelm von Humboldt's
nachleſen, ſo können wir recht bemerken, wie weit wir in verhält-
nißmäßig kurzer Zeit zurückgekommen find. Heute petitionirt man
gegen die Einführung neuer Maſchinen, heute erklärt man die
Gotthardtbahn für ein großes Uebel und petitionirt um neue Zölle
(Rufe: Zur Sache!) Derſelbe Geiſt, der durch dieſe Petitionen
geht, ſpricht auch aus den vorliegenden Beſtimmungen, und ich bitte
Sie, denſelben Jhre Zuſtimmung nicht zu ertheiien.

Geh. Rath Bödiker: Den Anſchauungen des Abg Bamberger
ſtehen die Gutacht en zahlreicher Handelskammern ſchroff gegenüber,
namentlich haben ſich dieſe ſehr entſchieden gegen die vom Abg.
Richter beantragte Aenderung ausgeſprochen. Ganz ſo verwerflich
kann die neue Politik doch wohl nicht ſein, denn ſie hat ganz be
deutende Lohnerhöhungen für die Jnduſtriearbeiter zur Folge gehabt.
Jch bitte den Antrag Ackermann anzunehmen.

Abg. Dr. Baumbach: Man motivirt die Maßregeln gegen die
Reiſenden damit, daß dieſe Leute in ſittlicher und ſicherheitspolizei-
licher Beziehung zu großen Bedenken Veranlaſſung geben. Unter
jedem Stande giebt es Leute von ſchlechter moraliſcher Beſchaffen
heit; aber was würden Sie ſagen (rechts), wenn wir aus gleichem
Grunde den Offizierſtand ähnlich beurtheilen wollten, wie Sie die
Reiſenden. (Rufe: Das ſind ja keine Junker!) Die Aelteſten der
Berliner Kaufmannſchaft und andere bedeutende kaufmänniſche
Korporationen haben dieſe Beſtimmungen als eine Schmach für
den geſammten deutſchen Kaufmannſtand bezeichnet. Jch bitte Sie,
im Jntereſſe dieſes ehrenwerthen Standes den Antrag Ackermann
abzulehnen. Charakteriſtiſch iſt es auch, daß Sie die Wein und
Cigarrenhändler frei verkehren laſſen wollen, während die Kolpor-
teure beſchränkt werden.

Abg. Günther (Sachſen): Wenn Wilhelm v. Humboldt heute
noch lebte, würde er die Frage ganz anders beurtheilen, als vor ſo
vielen Jahren. Der Handelsſtand hat das größte Jntereſſe an dieſer
Beſtimmung.

Abg. Richter (Hagen) Mein Antrag hat bei der zweiten Be
rathung als Antrag Windthorſt vorgelegen und iſt von dieſem ein-
gehend begründet worden. Jch kann mich daher einer weiteren Be
gründung enthalten. Warum wollen Sie für Wein- und Tabak-
reiſende eine Ausnahme geſtatten? Wenn Sie doch einmal das
Publikum vor Beläſtigungen ſchützen wollen, dann ſchützen Sie doch
auch Diefenigen, die nicht rauchen oder Wein trinken, gegen den
Beſuch der Reiſenden. Wenn die Reiſenden zugenommen haben, ſo
iſt das infolge der ſchlechten Geſchäftslage geſchehen die Käufer
gehen nicht zu dem Verkäufer, folglich geht der Verkäufer zum
Käufer. (Sehr richtig!) Gerade die kleinen Firmen ſchädigen Sie,
die großen, gut renommirten Firmen lafſen meiſt nicht reiſen.
Früher ſagte der Herr Kommiſſar, die Statiſtik ſei unzuverläſſig;
heute beruft er ſich auf dieſelbe. Eigentlich können wir wünſchen,
daß der Antrag Ackermann angenommen würde, denn der Schiag,
der damit dem Handwerkerſtande verſetzt wird, iſt ſo groß, daß ihn
dieſer auf lange Zeit nicht verwinden wird.

Geh. Rath Bödiker: Die ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen ergeben,
daß auch in Bremen und Hamburg die Zahl der Reiſenden in den
Jahren 1870--1874 zugenommen das iſt ſicherlich ein Beweis
dafür, daß die ſchlechte Geſchäftszeit an der Vermehrung nicht
Schuld trägt.

Abg. Frhr. v. Minnigerode legt Verwahrung ein gegen die
Herbeiziehung des Offizierſtandes in die Debatte, in der Weiſe wie
es geſchehen.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Es iſt wieder
holt vorgekommen, daß der Offizierſtand hier ohne weſentlichen Grund
in die Debatte gezogen worden iſt und zwar nicht, um ihn wegen
ſeiner Pflichttreue und Tüchtigkeit zu loben, ſondern in der aller
ſchmutzigſten Weiſe (lebhafte Unruhe und Unterbrechungen), ja wohl,
m. H. in einer Weiſe, die ganz und gar nicht gerechtfertigt
war; ich muß gegen dieſe Art der Erörterung Namens des

dem auch ich anzugehören die Ehre habe, Verwahrung
einlegen.

(Große andauernde Unruhe! Rufe: Ordnungsruf beantragen!)
Abg. Frohme (Sozialdemokrat): Mir ſcheint die Frage der

Wein- und Tabakreiſenden viel weniger wichtig, als die der Kol-
porteure. Dieſe will man unterdrücken; aber die Vertheilung von
Traktätchen, mit denen man die Leute verrückt macht, die ge-
ſtattet man.

Abg. v. Schalſcha: Wie gefährlich die Kolportage werden
kann, das ſehen wir aus einer Schrift des Abg. Dr. Hirſch, die den
nach ſeiner Behauptung hinter ihm ſtehenden 20,000 Arbeitern zu-
gegangen iſt, und die auch wir erhalten haben; in dieſer Broſch üre
iſt die Rede von dem fanatiſchen Aufblick zu einem gekreuzigten
Heilande, und das geſchieht in Deutſchland, dem Lande der Gottes-
furcht und der guten Sitte!

Abg. Baumbach: Jch möchte doch den Herrn Kriegsminiſter
in aller Beſcheidenheit bitten, künftig, wenn er auf meine Aeußer-
ungen antwortet, ſich erſt zu vergewiſſern, was ich geſagt habe.
Redner wiederholt ſeine Aeußerungen über den Offizierſtand. Jch
glaube, der Herr Kriegsminiſter hatte keinen Anlaß, hier mit Ka-
nonen nach Sperlingen zu ſchießen. Für mich iſt der O ffizierſtand
ein ehrenwerther Stand aber eine Kaſte iſt ernicht. (Bravo!
nks.)

Miniſter Bronſart von Schellend orff: Das Wohlwollen
des Herrn Vorredners für den Offizierſtand iſt ſehr erfreulich ich

offe, er wird daſſelbe auch bei geeigneter Gelegenheit bethätigen.
Jm Uebrigen hat der Vorredner das beſtätigt, was ich voraus-
geſagt habe.

Abg. Reiniger beantragt, den Schlußſatz bezüglich der Wein
und Tabakreiſenden zu ſtreichen, eventuell getrennt über die einzel-
nen Theile abzuſtimmen.

Abg. v. Köller: Herr Baumbach konzentrirt ſich rückwärts.
(Widerſpruch große Unruhe.) Er wird gut thun, im Jntereſſe
ſeiner Partei nicht wieder vorwärts zu gehen. (Große Unruhe.)

ganze Schule mit gewöhnlichen Leichenceremonien, wobei das Ge-
drünge ſo groß war, daß man etliche Male mit dem Wagen halten
mußte und erſt 7 Uhr durch das Moritzthor über den alten
Markt in die Marktkirche gelangte, wo man das Lied: „Aus tiefer
Noth ſchrei ich zu dir“ mehr heraus weinte als ſang. Der vor-
gerückten Stunde wegen unterblieb die beabſichtigte Predigt die
Leiche blieb unter Bewachung durch einige Bürger in der Sa-
kriſtei ſtehen, wobei man als bleibendes Andenken die Wachs-
maske abformte, welche noch jetzt auf der Lutherfigur in der
Marienbibliothek vorhanden iſt, und am 21. Februar wurde ſie
von Halle aus weiter geführt.

Mancher wird fragen, warum wir ſchon jetzt, ſo lange vor
dem 400jährigen Geburtstage (10. November auf dieſe geſchicht
lichen Erinnerungen eingehen. Der Grund iſt, daß wir eine auf
das Feſt ſelbſt bezüglich Anregung daran knüpfen möchten.
Würde es nicht die Feier des 10. November in unſe-
rer Stadt weſentlich heben und für alle Zukunft ein
ſchönes Erinnerungszeichen bilden, wenn bei dieſer
Gelegenheit eine Gedenktafel in unſerer Stadt an-
gebracht würde, die auf das wiederholte Verweilen
des Reformators hierſelbſt hinwieſe? Sollte ſie ſeine
vorübergehende Wohnſtätte bezeichnen, ſo müßte ſie nach Obigem

an das Haus Schmeerſtraße Nr. 12 kommen ſollte ſie ſich auf
Luthers drei Predigten in der Marktkirche beziehen (5. Auguſt
1545, 6. Januar und 26. Januar 1546), ſo wäre das Jnnere
dieſer Kirche der richtige Platz;“) übrigens würde natürlich

Verfaſſer iſt jedoch ſeiner Sache nicht ganz ſicher ob nicht
vielleicht in der Marktkirche ſchon etwas Aehnliches vorhanden iſt.

Abg. Dr. Dohrn: Jch habe mit meinem ZwiſchenruJhre (rechts) Beſtrebungen kennzeichnen wollen ein Vorwurf r
die Offiziere iſt mir nicht eingefallen. Bedenken Sie doch, daß unter
den Reiſenden ſich viele Reſerve- Offiziere befinden. (Sehr richtig!)

Abg. Baumbach: Von einem Rückzuge meinerſeits kann keine
Rede ſein. Herrn Köller's Auffaſſung erklärt ſich vielleicht daraus
daß er ſelber dem Miniſter die Mittheilung gemacht. (Hört! hört
Miniſter von Bronſart: Herr Baumbach faßt ſeine Worte

vielleicht anders auf, als ſie von andern Mitgliedern des Hauſes
aufgefaßt werden.

Abg. Sonnemann: Man hat hier von dem Gutachten der
Handelskammern geſprochen, aber den wenigen Handelskammern
die ſolche Gutachten abgegeben ſtehen zahlreiche Gutachten anderer
re g Wkanimeri gegenüber die die entgegengeſetzte Anficht ver
reten.

Perſönlich bemerkt der Abg. Dr. Hirſch, daß der vom Abg
von Schalſcha citirte Ausdruck ſeiner Broſchüre nicht gegen das
Chriſtenthum gerichtet, ſondern aus einer ſozial demokratiſchen
Broſchüre entlehnt ſei. (Hört! hört

Der Antrag Richter Hagen wird in namentlicher Abſtimmung
mit 154 gegen 139 Stimmen angenommen. Der Antrag Reiniger
iſt damit erledigt, die in demſelben gewünſchte Streichung iſt durch
die Annahme des Antrages Richter von ſelbſt herbeigeführt. Der
S 44 wird im Uebrigen mit dem Antrage Ackermann angenommen.

Hierauf vertagt fich das Haus bis Abends 8 Uhr.
Schluß 4 Uhr.

—m—D

Abendſitzung.
8 Uhr. Am Bundesrathstiſche Geh. Rath Bödiker und an

dere Kommiſſſarien.
Die dritte Berathung der

Novelle zur Gewerbeordnung
wird mit S 444 fortgeſetzt, welcher von den Legitimationskarten für
die Handlungsreiſenden handelt.

Es liegen hierzu mehrere Amendements des Abg. Ackermann
vor, welche die Verſagung bezw. Zurücknahme der Legitimations-
karte im Weſentlichen unter den Vorausſetzungen zulaſſen reſp. for-
dern wollen von welchen die Verſagung bezw. Zurückn ahme des
Wandergewerbeſcheines in H 57 abhängig gemacht worden iſt.

Die Abgg. Rèe und Sonnemann bekämpfen dieſe Anträge.
Erſterer erkennt in denſelben eine Herabſetzung des Handelsſtandes.
Wie gefährlich es ſei, Stand gegen Stand aufzuregen habe die
Debatte von heute Nachmittag gezeigt.

Abg. v. Kleiſt-Retz o w wird für die Anträge Ackermann
ſtimmen, welche im Handelsſtand ſelbſt vielfach geäußerten Wünſchen
entſprächen.

Geh. Rath Bödiker iſt ebenfalls für die Anträge Ackermann
und bemerkt unter lebhafteſtem Widerſpruch und Gelächter auf der
Linken und Beifall rechts, der Kriegsminiſter habe ſich heute nur in
der Defenſive bezunden.

Abg. Schmidt (Elberfeld): Nicht der Kriegsminiſter, ſondern
der Abg. Baumbach hat ſich in der Defenſive befunden. Wünſcht
der Kriegsminiſter, daß der Offizierſtand nicht in Verbindung mit
„Dingen der ſchmutzigſten und unangenehmſten Art“ genannt wird,
ſo bitte ich daß die Regierungsvertreter ihrerſeits den ſehr ehren-
werthen Handelsſtand nicht in gleicher t nennen
(Sehr gut! links), wie das heute geſchehen iſt, als der Regierungs-
vertreter einen Bordellwirth gewiſſermaßen als Element d s Han-
delsſtandes bezeichnete. Die Regierung ſollte lieber verhindern, daß
ein ſolches Jndividuum eine Legitimation als Haudlungsreiſender
bekommt, nicht aber, weil ſolches vorgekommen, den ganzen Handels
ſtand beſchimpfen. Beifall links Zwiſchenrufe und Unruhe rechts.
Der Präſident bezeichnet die letzte Aeußerung des Redners als
parlamentariſch unzuläſſig.) Der ganze Handelsſtand würde durch
die Annahme der Anträge Ackermann geſchädigt. Nicht auf einzelne
zünftleriſche Handelskammern ſondern auf den deutſchen Handels
tag möge man ſich ſtützen, der entſchieden gegen jene Anträge pro-
teſtiren würde. Der Reichskanzler hat die Vorlage eingebracht, um
den Handelsſtand unter Polizeiaufſicht zu ſtellen. Als Vertreter
des Handelsſtandes bitte ich nochmals um Ablehnung dieſer An
träge. (Lebhafter Beifall links.)

Geh. Rath Bödiker: Die Vorlage iſt nicht eine Vorlage des
Reichskanzlers, ſondern der verbündeten deutſchen Regierungen.
(Oho! links.) Der Vorredner hat auch nicht ein Mandat als Ver
treter des Handelsſtandes. (Unruhe und Zwiſchenrufe links.) Die
berufenſten Vertreter des Handelsſtandes befinden ſich im Volks-
wirthſchaftsrath (Gelächter links) und die haben die Vorlage freudig
begrüßt. Es handelt ſich hier ja gerade darum, daß ſolche Elemente,
von denen der Vorredner ſprach, nicht mehr wie bisher mit dem
Kaufmannsſtand gleichgeſtellt werden. Von einer Beſchimpfung des
Kaufmannsſtandes durch die Regierung iſt keine Rede. Der Präſident
hat bereits (Abg. Richter: Darüber haben Sie nicht zu ſprechen!
Große Unruhe). Seien Sie doch ſtille! (Beifall rechts, lauter Lärm
und Gelächter links, in dem die folgenden Worte des Bundescom
miſſars nicht mehr verſtändlich ſind.)

Präſident v. Levetzow: Das Recht, Ruhe zu gebieten, wahre
ich als Präſident mir ein für alle Mal. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Richter: Bei dem Bundescommiſſar ſcheint das Vollbe
wußtſein ſeiner Stellung, obwohl er doch nur in untergeordneter
Stellung ſich befindet, fortwährend im Wachſen zu ſein. Wenn
irgend Jemand dazu beigetragen hat, die Vorlage zu gefährden, ſo
war es dieſer Commiſſar. Jch kann nur wünſchen, daß die 3
rung ſtets bei Vorlagen, deren Ablehnung wir wünſchen, ſich ſolche
Vertreter ausſucht, wie Herrn Bödiker. Die Verfaſſung ſcheint
dieſer Herr auch nicht zu kennen, denn nach Artikel 17 iſt allerdings
der Reichskanzler für die Vorlagen der Regierung verantwortlich.
(Lebhafter Beifall links.)

Die Anträge Ackermann werden angenommen, ebenſo der Reſt
des Geſetzes ohne Debatte. Die von der Kommiſſion vorgeſchlagene
Reſolution, betr. die Vorlegung einer Aerzteordnung, in welcher den
Organen der Berufsgenoſſen eine ehrengerichtliche Strafgewalt überdieſelben beigelegt wird, wird mit roßer Mehrheit angenommen.

Gegen Fortſchritt, Sezeſſion, Polkspartei, Sozialdemokraten, Welfen
wird die Reſolution, betr. die Einſchränkung des Geſchäftsbetreibens
der Militärkantinen mit Privatperſonen c. abgelehnt.

Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. (Geſammtabſtimmung
über die Gewerbeordnungs-Novelle, Handelsvertrag mit Italien
Literarkonvention mit Frankreich, Wahlprüfungen.)

das Eine das Andere nicht ausſchließen. Ein ähnlicher Vor
ſchlag iſt bereits für Magdeburg von Fr. Hülße gemacht
und hat dort gute Aufnahme gefunden. Ja dieſer Herr
geht noch weiter und möchte dahin wirken daß zur
Lutherfeier in jeder der ſtädtiſchen Kirchen eine Tafel
Platz fände mit der Angabe, wann darin der
erſte evangeliſche Gottesdienſt gehalten ſei. Auch
dies ließe ſich für Halle leicht verwirklichen, und wir geben zu
dieſem Zwecke für alle ſechs Kirchen die nöthigen Daten mit den
chroniſtiſchen Belegſtellen. Den erſten Verſuch zu evangeliſcher
Predigt und Sacramentſpendung machte 1524 Mag. G. Wink
ler in der Domkirche (Dreyhaupt I, 851); er wurde bald danach
ermordet. Wollen wir von den erſten eigentlichen evangeliſchen
Gottesdienſten ſprechen (von angeſtellten ev. Predigern im geord
neten Amte gefeiert) ſo kommen wir auf folgende Tage
Marktkirche 15. April 1541 durch J. Jonas (Frangke
S. 142. 2389 ff.), Ulrichskirche 25. December 1541
durch Mag. Ben. Schumann. (Dreyhaupt I,
Moritzkirche 26. Auguſt 1542 durch Jonas (Dr. I, 768
u. Domkirche 12. April 1547 durch Jonas (Dr. I
851); Neumarktkirche 1. Januar 1547, Prediger unbe
kannt (Dr. II, 770), Glauchaiſche Kirche 19. Januar
1547 durch Jonas (Dr. I, 808).Möchten doch Alle, die ein Herz für Luther und die Luther
feier haben, die vorſtehend ausgeſprochenen Gedanken in Erwäg-

ung ziehen und, wenn ſie Beifall finden, bis zur Verwirklichung
verfolgen. Gewiß iſt es des großen Luther nicht unwerth, wenn
man ihm ſolche Denkmale im Kleinen ſetzt.
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71. Plenarſitzung vom 1. Juni 1883.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 9 Uhr

20 Minuten.
Am Miniſtertiſche: Miniſter Dr. Lucius, von Scholz,

Or. Friedberg, Burghart.Das Haus ſetzt die Berathung über die Staatsſchuldbuchvor
lage fort.

2 lautet:„Die Umwandlung erfolgt gegen Einlieferung zum Umlaufe
prauchbarer Staatsſchuldverſchreibungen durch Eintragung in das
bei der Hauptverwaltung der Staatsſchulden zu führende Staats-
chuldbuch. Jn demſelbon ſind auch die in dem Schuldverhältnifſe
eintretenden Veränderungen zu vermerken. Von dem Staatsſchuld
puche iſt ſeine Abſchrift zu bilden und getrennt aufzubewahren.
Ueber den Jnhalt des Staatsſchuldbuchs darf nur dem eingetragenen
Gläubiger, ſeinen geſetzlichen Vertretern, Bevollmächtigten und Rechts
nachfolgern von Todeswegen Auskunft ertheilt werden.“

Hierzu beantragen:
Abg. Bohtz: dem 3. Abſatze hinzuzufügen „In dieſelbe

ſind die im Staatsſchuldbuche bewirkten Eintragungen ſpäteſtens im
Laufe des auf die Eintragung folgenden Werktages in beglaubigter
Form zu übertragen.

2) Abg. Weſſel: dem S 2 folgenden Zuſatz hinzuzufügen:
„Doch findet die der Einſchätzungskommiſſion gemäß F 23 des Ge-

1 Mai 1851 eräumte Befugniß zur Einſichtnahmeſetzes vom 55. Mat 1873 eingeräumt fugniß z ſichtnah
von den Verhandlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit und den
Hypothekenbüchern auch auf dieſes Geſetz ſinnentſprechende An

endung.“w 3) Abg. Strombeck beantragt, für die als Gläubiger einge-
trogenen Genoſſenſchaften, Hilfsl aſſen und anderen juriſtiſchen Per
ſonen. Stiftungen und Anſtalten 2c., die zur Reviſion der Kaſſen
derſelben berechtigten Perſonen falls ihre Berechtigung zur Kaſſen
reviſion durch eine deutſche öffentliche Behörde beſcheinigt iſt.

Abg. Weſſel (freikonſ.) erwartet von dieſem Geſetze eher
Nachtheile als Vortheile, denn es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß durch
dieſe Einrichtung unſer Hypothekenkredit auf das Empfindlichſte ge
ſchädigt werde. Redner hält es für angezeigt, auch bei dieſem Ge
ſetze den Deklarationszwang zu regeln. Es liege kein Grund vor,
das Staatsſchuldbuch für die Einſchätzungskommiſſionen verſchloſſen
u halten, während es denſelben geſtattet iſt, von den Hypotheken
üchern Einſicht zu nehmen. Er empfehle ſeinen Antrag zur An

nahme.
Generaldirektor der direkten Steuern Burghart: Die Vor-

ausſetzungen des Abg. Weſſel ſind unzutreffend. Eine Schädigung
unſerer Hypotheken verhältniſſe durch das Staatsſchuldbuch iſt nicht
zu befürchten. Der Antrag Weſſel iſt unannehmbar, denn derſelbe
würde zur Folge haben, raß das Kapital ſich der neuen Einrichtung
egenüber mißtrauiſch verhält. Die Frage des Deklarationszwanges
ann bei dieſer Gelegenheit nicht erledigt werdeon.

Abg Dr. v. Bikter: Herr Weſſel hat nur für ſeine Perſon,
nicht im Namen ſeiner Partei geſprochen. Jch habe im Namen meiner
politiſchen Freunde zu erklären, daß wir das Geſetz für zweckmäßig
und annehmbar halten. Die Frage der Diskretion kann nur bei der
Steuerreform erledigt werden.

Abg. Bohtz (freikonſ.) begründet ſeinen Antrag.
Reg. Kommiſſar Geh. Ober Finanzrath Rüdorff erklärt

dieſen Antrag für unzweckmäßig und bittet um deſſen Ablehnung.
Abg. v. Raxchhäupt bedauert, daß der Miniſter geſtern über

die objektive Kritik, die er an der Vorlage geübt habe, in ſo ſchroffer
Weiſe geurtheilt hat. Wir wollen nichts weiter, als das Publikum
und den Staat vor Schaden bewahren, der aus der Regreßpflicht
für r Beamten hervorgeht, und darum verlangen wir größt-
möVerhältniß der konſervativen Partei zur Regierung Wir mich vor
dem Verdachte unberechtigter Kritik wohl bewahren ſollen.

Miniſter v. Scholz: Der Vorredner hat meine Aeußerung
falſch aufgefaßt. Jch habe die Vorwürfe, daß die Regierung die
Sache nicht ernſt nähme und es an Energie und Fleiß habe fehlen
laſſen, als ſolche bezeichnet, die keine Regierung dulden, d. h. nicht
ohne Widerſpruch hinnehmen kann. Hierüber hatte ich mich nicht
mit der Partei, ſondern mit dem Herrn Abgeordneten perſönlich
auseinanderzuſetzen. Jm Zorn habe ich dabei keineswegs geſprochen,
das iſt etwas, was bei einem Regierungsvertreter am allerwenig
ſten vorkommen darf; ich perſönlich ſtehe dieſen Dingen ſehr objek
tiv gegenüber. Größere Sicherheit für das Publikum zu ſchaffen,
liegt keine Veranlaſſung vor; die Geſchäfte ſoweit ſie Geldangelegen-
heiten ſind, werden in der gleichen bewährten Weiſe, wie bisher,
erledigt.

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Strombeck, nachdem
RegierungsKommiſſarius Rüdorff deſſen Annahme empfohlen,
und mit demſelben S 2 angenommen; die übrigen Amendements
werden verworfen.

88 3-—8 werden debattelos genehmigt.
F'9 beſtimmt, daß Ehefrauen zu Anträgen nur mit Zuſtimm-

ung des Ehemannes, großjährige Perſonen unter väterlicher Ge
walt ohne Zuſtimmung des Vaters zugelaſſen werden dürfen.Abg. Dr. Köhler beantragt, tieſen Paragraphen folgender-
maßen zu faſſen: „Ehefrauen und großjährige Perſonen unter
väterlicher Gewalt werden zu Anträgen ohne Zuſtimmung des
Ehemannes e Vaters zugelaſſen.“Abg. Dr. Lauenſtein begründet den Antrag unter Hinweis
auf Unzuträglichkeiten, die für die Regierung aus der Faſſung der
Kommiſſionsbeſchlüſſe erwachſen können.

Geh. Rath Rüdorff ſtellt die Beſchlußfaſſung über den
Antrag anheim, dem die Regierung prinzipiell nicht n 7

Der Antrag Köhler wird „ngenommen, und mit dieſer
Aenderung der H 9.

Nächſte Sitzung: Sonnabend 9 Uhr: (Fortſetzung der heutigen
Berathung.)

Schluß 11 Uhr.

Montag, den 4. Juni e.
keine Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung

J. V.:Dr. Schrader.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
Landgerichts zu Halle a. S.

Am 29. Mai.
Der Handarbeiter Max Seidewitz von hier, ein vielfach

vorbeſtrafter Menſch, z. Z. auf der Lichtenburg eine mehrjährige
Zuchthausſtrafe verbüßend, der gleichfalls vielfach vorbeſtrafte Hand
arbeiter Wilhelm Wetzeſtein von hier, z. Z. im Gerichtsge-
fängniß zu Liebenwerda, der Handarbeiter Hermann Winkler
von hier, die unverehelichte Antonie Kutſcher von hier, we-
gen Diebſtahls öfter vorbeſtraft, jetzt auf der Strafanſtalt zu
Delitzſch detinirt; die unverehelichte Caroline Hödel von hier,
mehrfach vorbeſtraft, jetzt in Delitzſch eine mehrjährige Zuchthaus-
ſtrafe verbüßend, die unverehelichte Amalie Erfurt aus Gera,
z. Z. hier, die verehelichte Ziegeldecker Jwarg, Minna geborene
Linne von hier, die verehelichte Handarbeiter Erfurt, Hen-
riette geborene Koch von hier, die Wittwe Kutſcher, Caroline

r Heinemann von hier, bereits beſtraft, die Wittwe
inckler, Chriſtiane geborene Haak von hier, die Wittwe

Wetzeſtein, Amalie geborene Koch von hier, bereits vorbe
ſtraft. Dieſe auserleſene Geſellſchaft hatte ſich wegen gemeinſamen
ſchweren Diebſtahls und Hehlerei zu verantworten. Jn der Zeit
von Ende 1879 bis Mai 1880 wurden dem Keller des Kaufmanns
Beek hier, in der Ankergaſſe belegen, öfters Beſuche abgeſtattet und
aus demſelben nicht unbedeutende Quantitäten Kartoffeln entwen-
det, den eifrig betriebenen Recherchen der Polizeibehörde iſt es
endlich gelungen, der Diebesgeſellſchaft habhaft W werden. Erwie-
ſenermaßen haben nun Wetzeſtein, Seidewitz, Winkler und ein in

wiſchen verſtorbener Handarbeiter Leopold die Diebſtähle gemein
am ausgeführt und die Frauensperſonen haben die Kartoffeln

nach Hauſe geſchafft, wo ſie getheilt wurden. Zum Theil haben
auch Wetzeſtein und Seidewitz die Kartoffeln an mitangeklagte
Fraueneperſonen verkauft. Die Angeklagten waren ſämmtlich ge
r und wurden ihnen in Folge deſſen auch miidernde Umſtände
bewilligt. Der Ketatebo verurtheilte die Angetiagten wie folgt
Seidewitz zu 4 Monaten Zuchthaus, Wetzeſtein und Winkler zu je
4 Monaten Gefängniß. Die unverehelichte Kutſcher und Hödel zu

iche Sicherheit bei der Eintragung ins Staatsſchuldbuch. Das

je 3 Monaten Zuchthaus, die unverehelichte Erfurt, die verehelichte
San z je 1 Monat und die übrigen Angeklagten zu je 14 Tagen

efängniß.STratm nimmt eine andere Diebesgeſellſchaft auf der Anklage-

bank Platz. Der Cigarrenarbeiter Carl Wilhelm Bräunig
aus Delitzſch, der Handarbeiter Hermann Herber ebendaher,
der Korbmacher Hermann Louis Groſch ebendaher, der Hand
arbeiter Wilhelm Müller ebendaher, z. Z. auf der Strafanſtalt
Lichtenburg, der Cigarrenarbeiter Carl Friedland ebendaher,
der Dachdecker Carl Geibel ebendaher, der Cigarrenarbeiter
Emil Thume ebendaher, die verehelichte Cigarrenarbeiter Fried
land geborene Melzer ebendaher; ſämmtliche Angeklagte ſind be-
reits vorbeſtraft. Der Sachverhalt iſt folgender: ittels eines fal
ſchen Schlüſſels wurde anfangs dieſes Jahres der Niederlagsſchuppen
des Cigarrenfabrikanten Wagner in Delitzſch geöffnet und aus dem
ſelben durch Bräunig, Herber. und Groſch eine Quantität Taback
entwendet. Kurze Zeit darauf ſtatteten die Vorgenannten in Ge
meinſchaft mlt der verehelichten Friedland der Niederlage nochmals
einen Beſuch ab und ſtahlen wiederum eine Quantität Tabak. Jm
Februar d. J. wollten Bräunig und Groſch wiederum Tabak aus
der fragl. Niederlage ſtehlen, wurden aber durch das Hinzukommen
einer dritten Perſon hiervon gehindert. Um jene Zeit entwendeten
Bräunig, Herber und Groſch aus dem Comtoir des Kaufmann Nau-
mann daſelbſt, in welches ſie mittels Erbrechen der Thür einge
drungen waren, verſchiedene Gegenſtände, wie Revolver, Opernglas,
Cigarren und ca. 15 baares Geld. Den im Comtvoir ſtehenden
Geldſchrank zu öffnen, um Geld daraus zu entnehmen, mißlang
ihnen und ſo ſtanden ſie von weiteren Verſuchen ab. Bräunig hat
ſich ferner an einem Diebſtahl betheilgt, den im November v. J.
der Arbeiter Müller, der Mitangeklagte, beim Herrn Landrath von
Rauchhaupt auf Nockwitz verübt hatte. Hier war die Beute Klei-
dungsſtücke und etwas baares Geld, das getheilt wurde. Ferner
beſtahlen Brüunig,. Herber und Friedland den Kaufmann Gaul
daſelbſt um eine Quantität Taback von nicht unerheblichem Werthe
auf e Art wie bei Wagner. Dem Cigarrenfabrikanten Eich
ler daſelbſt wurde ebenfalls ein Beſuch abgeſtattet. Hier waren es
Bräunig und Friedland, die aus der verſchloſſenen Niederlage ca.
5000 Stück Cigarren entwendeten. Der Gutsbeſitzer Arndt daſelbſt
wurde von Herber, Groſch und Friedland um ca. I0 Scheffel Roggen
beſtohlen. Zur Abwechslung ſtahlen Bräunig und Müller vom
Rittergut zu Zſchepen aus einem Fiſchbehälter eine Anzahl Karpfen,
die gemeinſam verzehrt wurden. Von dem Rittergut zu Neuhaus
wurden durch Müller und Friedland zwei werthvolle Planen ent-
wendet und veräußert. Der Angeklagte Thume hatte einen Theildes Tabacks gekauft und ſolchen Imgeſept, auch die falſchen Schlüſ-

ſel geliefert. Die Angeklagten wurden wie folgt beſtraft Bräuniz
mit 8 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt, Herber mit 6 Jah-
ren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, Groſch mit 6 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, Friedland mit 6 Jahren
Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt, Müller mit 3 Jahren Zucht-
haus zuſätzlich und 5 Jahren Ehrverluſt, Geibel mit 1 Jahr 3 Mo-
naten Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt. Gegen die Vorgenann-
ten wurde auch noch auf Stellung unter Polizeiaufſicht erkannt.
Die verehelichte Friedland erhielt 6 Monat Gefängniß und 1 Jahr
Ehrverluſt, Thume nur 2 Monat Gefängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
2 Merſeburg, 1. Juni. (Unglücksfälle. Schafſtädter

Straße.) Vor einigen Tagen ſtürzte ein mit dem Anſtreichen
der Blitzableiter auf den hieſigen Domthürmen beſchäftigter Dach-
deckergeſelle aus ſeiner luftigen Höhe, fiel auf das Kirchdach und
blieb dort in einer Waſſerrinne liegen. Glücklicher Weiſe kam er
mit einer Verſtauchung des Fußes und dem Schreck davon. Weniger
glücklich lief der Sturz eines hieſigen Arbeiters am vorigen Mitt-
woch ab, der von einem Gerüſt fiel, mehrmals auf ein Nachbardach
und zuletzt auf die Erde aufſchlug. Der ſchwer Verletzte mußte
ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen. Nach einer Bekanntmachung
des Herrn Miniſters für öffentliche Arbeiten iſt auf Antrag der
diesſeitigen Kreisvertretung die im e Kreiſe belegenen Strecke
der Kunſtſtraße von Schafſtädt nach Steuden in das Verzeichniß
derjenigen Straßen aufgenommen worden, auf welche das Verbot
des Gebrauchs von Radfelgen unter 10,5 em Breite auf Grund des

1 der Verordnung vom 17. März 1839 uud es Allerhöchſten Er
Iaſſes vom 12. April 1840 für alles gewerbsmäßig betriebene Fracht
fuhrwerk Anwendung findet.

Aus dem nördlichen Theile des Saalkreiſes, 1. Juni.
(Kohlenverkehr.) Die jetzige warme Witterung giebt für unſere
Gegend gute Gelegenheit zu dem hier üblichen „Kohlenformen“.
Das Fördern der Kohlen aus den Lebendorfer Schächten „Leopold“
und „Georg“ kann nicht ſo ſchnell vor ſich gehen, als die Abfuhr
es bedingte. Nur zur Nachtzeit kann für einige Stunden des andern
I gefördert werden. So überaus ſtark iſt jetzt der Verkehr und
Andrang zu dieſer wirklich guten Kohle.

g. Helbra, 1. Juni. (Rohheit.) Vor einigen Tagen ſetzte
der Vorarbeiter Otto Hermann den Bahnarbeiter Karl Müller aus
Benndorf zur Rede, weil er mit dem Abladen des Wagens am
weiteſten zurück war, und machte ihm darüber Vorwürfe. Müller
gerieth deshalb in Wuth und ſchlug den Hermann mit einer eiſernen
Schippe derartig auf den Kopf, daß er von ſeinem Wagen herunter
fiel und mehrere ſchwere Verletzungen davon trug, in Folge deren
er wahrſcheinlich mehrere Wochen arbeitsunfähig ſein wird. Hoffent
lich wird Müller welcher ſofort aus der Arbeit entlaſſen worden
W n dieſer ſeiner rohen That noch außerdem eine gehörige Strafe
erhalten.

Helbra, 30. Mai. Faſt täglich erhalten wir aus hieſiger
e Mittheilungen über Raufereien und Schlägereien unter
hieſigen Bergleuten, da es bei denſelben Gewohnheit geworden zu
ſein ſcheint, jede geringe Differenz mit dem Meſſer oder ſonſtigen
Waffen auszugleichen. So geriethen geſtern der Bergmann Albert
Cihowitz und der Bergmann Albert Kojwolak über unbedeutende
Dinge in Streit, bei deſſen Verlauf ſich letzterer ſo ſehr erhitzte,
daß er auf Cihowitz mit einer Flaſche losſchlug, in Folge deſſen
dieſer am Kopfe aus 7 bedeutenden Wunden blutete. Die Urheber
ſolcher Affairen ſind meiſtens die in den hieſigen Schächten arbeiten
den fremden Bergleute.

g. Fienſtedt, 1. Juni. (Ermittelung.) Die rohen Bur-
ſchen, welche vor einigen Tagen den Zimmermeiſter Louis Hoffmann
auf dem Wege von hier nach Schwittersdorf überfielen und arg miß-
handelten, worüber wir bereits berichtet haben, ſind ermittelt worden
und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

Alsdorf, 30. Mai. (Unfug.) Die Bergleute Dehne und
Höhne von hier nahmen von den Arbeitern des Gutsbeſitzers Oehmiicke
hen einen der Körbe, welche letztere während der Arbeit am Wege
atten ſtehen laſſen, weg, und entfernten ſich damit. Oehmicke,

welcher von dem Diebſtahle hörte, folgte denſelben nach, ſetzte ſie
zur Rede, und fragte nach ihren Namen. Statt einer Antwort
fielen die Bergleute dagegen über ihn her und warfen ihn zu Boden.
Von weiterer Mißhandlung wurden ſie nur durch die Nähe der
Arbeiter des Oehmicke zurückgehalten. Strafantrag iſt geſtellt und
werden ſich Dehne und Höhne nächſtens vor dem Schöffengericht zu
verantworten haben.

Beeſenlaublingen, 1. Juni. (Feuersbrunſt.) Heute
Nachmittag zwiſchen I bis 3 Uhr brannten die Stallgebäude nebſt
Scheune des Schmiedemeiſters Wekel zu Beeſedau gänzlich nieder.
Dir du pre erf bat das Feuer nicht größere

imenſionen annahm. Ueber die Entſtehungsurſache verlautenichts Beſtimmtes. 8eurſach tet nogz
V Burg, 30. Mai. (Unglücksfälle. Statiſtiſches.)

Bei einer Brunnenreparatur beſchäftigt fiel vorgeſtern ein Einwohner hiefiger Stadt in denſelben und fand darin ſeinen Tod.
Geſtern gerieth hier ein Kind in der Schartauerſtraße unter einen
Wagen und wurde daſſelbe dadurch gefährlich verletzt. Nach der
letzten Zählung beträgt die Geſammtzahl der Einwohner des
Kreiſes Jerichow J 69039, davon männlich 34863, weiblich 34 176.
Jn den Städten wohnten: in Burg 7887 männl. und 7990 weibl.,

uſammen 15877, in Gommern 3241, Loburg 2255, Möckern 1736
ieſar 2851.

e Staßfurt, 1. Juni. (Erder ſchütterungen. Einführung
ins Amt.) Zu meiner letzten Correſpondenz betr. die Erder-
ſchütterungen und derrn Folgen, erlaube ich mir noch zuzufügen,
daß am Dienstag der Kreis-Bauinſpektor Fiebelkorn telegraphiſch
durch den Gemeindekirchenrath zu einer amtlichen Beſichtigung her
beigerufen wurde. Nach, genauer Unterſuchung erklärte derſeilbe,
daß „mit dem Beſuche der Kirche eine Gefahr nicht verbunden ſei“,
die Sakriſtei dagegen geſchloſſen werden ſollte. Ein hieſiger Maurer-
meiſter iſt mit der Unterſuchung, reſp. Reparatur des geborſtenen
Kreuzgewölbes der Sakriſtei beauftragt. Um ſo merkwürdiger er

ſcheint es, daß von Seiten mancher Perſonen die allerdings vergeb
liche Mühe angewendet wird, das Geſchehene als nicht wirklich dar
zuſtellen oder bis auf ein Geringes abzuſchwächen Wie fatal
übrigens für manchen Staßfurter Hausbeſißer dieſe Ereigniſſe
werden können, (abgeſehen von den nothwendig werdenden Reparatur
bauten), geht daraus hervor daß auswärts wohnende Kapitaliſten,
welche Geldſummen auf den hieſigen Grundſtücken ſtehen haben,
ihren Geſchäftsfreunden hier die Anfrage ſtellten, ob ihre Kapitalien
auch geſichert ſeien andernfalls würden ſie dieſelben kündigen.
Selbſtverſtändlich iſt ihnen in wohlmeinendſter Weiſe Beſcheid ge
geben daß vorläufig keine Gefahr vorhanden ſei fich ſo ſehr zu
aängſtigen. Nächſten Montag wird der zum Diakonus an der
Stadtkirche erwählte Domhülfsprediger Albrecht aus Magde-
burg durch den Sup. Schmidt aus Eggersdorf in ſein Amt
eingeführt werden.
u. Schönebeck, 31. Mai. (Miſſionsfeſt.) Wie nun ſchon

ſeit einer längeren Reihe von Jahren, ſo fand auch geſtern als
„am Mittwoch nach dem reichen Mann“ (Evang. des I. Trinitatis
ſonntages) das Volks-Miſſionsfeſt in Grünewalde und
zwar im Köhlerſchen Garten ſtatt. Es hatten fich dazu viele Theil
nehmer, welche per Bahn, zu Wagen und zu Fuß herangekommen
waren, eingefunden, vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Die Feſtrede
hielt Paſtor Mühe aus Derben, den Bericht der Miſſions-Super-
intendent a. D. Merensky, welcher aus ſeiner Thätigkeit als
ehemaliger Miſſionar des Jntereſſänten viel zu erzählen wußte.
Die Sammlung ergab eine Summe von etwas über 400 auch
waren einige goldene Ringe geſpendet.

Von der Elbe, 1. Juni. Selbſtmord und Kindes-
mord Leichenfund.) Jn Gerſitz war geſtern Nachmittag
das Kindermädchen Weniger mit dem 7 Monate alten Kinde ihrer
Dienſtherrſchaft verſchwunden. Zunächſt wurde angenommen, daß
dem Mädchen ein Unglück zugeſtoßen ſei. Wie man jedoch erfährt,
hat daſſelbe mit dem Kinde in der Elbe den Tod geſucht und ge-
funden. Als Motiv zu dieſer That wird vermuthet, daß das
Mädchen einen Verweis von ihrer Herrſchaft wegen einer Nach-
läſſigkeit erhalten habe, was ſie veranlaßte ſich nebſt dem kleinen
Kinde den Tod zu geben. Geſtern Abend entdeckte man auf
einer Sandſtelle im Elbbett unweit Roneſtedt einen ange
ſchwemmten Leichnam und gelang es bald darauf, denſelben aus
dem Waſſer zu ziehen. Man erkannte in ihm den Schloſſer Becke.
Aus den Umſtänden und der von ihm mitgeführten Habe iſt anzu
nehmen, daß B. den Tod nicht ſelbſt geſucht hat, ſondern verun-
glückt ſein dürfte.

zzz Aken a. d. E., 31. Mai. (Bad in der Elbe. Alter-
thümlicher Fund. Unglücksfall.) Wie alljährlich iſt auch
in dieſem Jahre an dem linken Elbufer eine öffentliche Badeſtelle
beſtimmt, dieſes Jahr aber die Vorſicht angewendet worden, einen
Bademeiſter anzuſtellen Wiederholte Unglücksfälle in den Vor
jahren haben dazu die Veranlaſſung gegeben. Gegen Zuwiderhan-
delnde wird unnachſichtliche Strafe zur Anwendung gebracht.
Dieſer Tage wurde hier unter altem Eiſen ein Beißkorb gefunden,
wie ihn in den Zeiten der Ritter die geharniſchten Roſſe bei den
Turnieren erhielten. Von einem herben Schickſal wurde ein hie
ſiger Arbeiter betroffen. Derſelbe war geſtern mit Holzeinfahren
beſchäftigt und war, nachdem er geladen hatte, auf der Wagen
ladung ſitzen geblieben. Als der Wagen aus dem Walde fahren
wollte und dabei eine tiefe Furche paſſirte, gerieth derſelbe ſo in's
Schwanken, daß der Arbeiter auf den Weg herabgeſchleudert wurde,
beide Hände und das linke Bein brach.

Görzke, 31. Mai. (Feuer. Mißgeburt) Am Sonntag
Abend um 8 Uhr ging das dem Kaufmann Schulze und das ſeinem
Nachbarn, dem Bäckermeiſter Buſſe gehörige Haus in Flammen auf.
Da Leute an dieſem Tage vielfach nicht am Platze, ſo konnten ver
ſchiedene Waaren nicht gerettet werden. Faſt um dieſelbe Zeit
wurden die Einwohner des Dorfes Gloine durch Feuerlärm in
nicht geringe Aufregung verſetzt. Ein Stall, dem Stärkefabrikanten
Bertrand gehörig, ſtand in Flammen und brannte nieder Die
neben demſelben ſtehenden Gebäude blieben glücklicher Weiſe unver
ſehrt. Ueber die Entſtehungsurſache ließ ſich bis jetzt Beſtimmtes
noch nicht ermitteln. Vor einigen Tagen warf die Sau eines
Einwohners in Bukau bei Görzke 7 Ferkel, welche inſoweit
ſämmtlich munter ſchienen, deren Vorderkörper jedoch vollſtändig
dem eines Hundes glichen. Man ließ dieſe Mißgeburten nicht
am Leben

Görzke, 31. Mai. (Unglücksfall.) Der Juhrwerawe,
ſitzer Paul von hier hatte heute das Unglück, als er in Hohen-
in en Pferden Futter geben wollte, von einem Pferde ſo ge
chlagen zu werden, daß derſelbe von dort per Wagen hierheritrans

pörtirt werden mußte. Nach ärztlicher Ausſage iſt keine Lebens-
gefahr vorhanden.

O Aus der Ephorie Prettin, 30. Mai. (Jubiläum.)
Am vorgeſtrigen Tage feierte der Cantor und Organiſt Daniel
Große zu Annaburg, geboren am 18. Juli 1811, ſein
50jähriges Amtsjubiläum unter zahlreicher Betheiligung
ſeitens der Collegen, der Schulinſpektoren der dieſſeitigen
und der hieſigen Schulgemeinde.

Torgau, 1. Juni. (Remonten.) Zum Ankauf von Re
monten ſind im a Merſeburg für dieſes Jahr nach-ſtehende Märkte anberaumt. Torgau den 21. Juni, Pretſch den
22. Juni. Delitzſch den 23. Juni, Merſeburg den 25. Juni.

Aus der Luppenaue, J. Juni. Nachdem ich Jhnen erſt vor
Kurzem von dem Beſitzwechſel des Rittergutes Wegwitz Mittheilung
n bin ich heute ſchon wieder in der Lage, Sie von dem Ver
auf des benachbarten Rittergutes Löpitz bei Merſeburg in Kenntniß zu ſetzen. Daſſelbe iſt von ſeinem jetzigen Beſitzer, Herrn Amts

rath Gößling, deſſen Fortgang aus hieſiger Gegend allgemein be
dauert wird, in die Hände des bisherigen Pächters der Domaine
Helfta bei Eisleben, Herrn Amtsrath von Dötinchem übergegangen.

y Aus Thüringen, 2. Juni. (Verſchiedenes.) Jn Naum-
burg wird am Mittwoch, den 6. Juni, der Miſſions Hilfsverein
ſein Jahresfeſt feiern, bei welchem Herr Paſtor Dr. Warneck-Rothen
ſchirmbach die Feſtpredigt hält. Jn Saaleck wurde dem Amts
vorſteher ein in der Saale aufgefundenes Portemonnaie übergeben, in
welchem ſich 109 50 4 nebſt einem Schlüſſelchen befanden. Das
ſelbe iſt vermuthlich von einem Fremden auf dem Wege von oder
nach der Rudelsburg verloren worden. Jn Sondersha uſen
iſt der Vorſteher der fürſtlichen Staatshauptkaſſe, Herr Rechnungs-
rath Linke, in den Ruheſtand getreten und zu ſeinem Nachfolger
Herr Rechnungsrath Beyer ernannt. Jm Anſchluß an die Erfurt
Ritſchenhauſener Bahn beabſichtigt man eine Secundärbahn, von
Station Rohr via Schwarza nach SteinbachHallenberg zu er
bauen. Jn Felchta ſollte geſtern der Einwohner R. verhaftet
werden, da man ihn als den Urheber der am 4. April d. J. dort
ſelbſt ausgebrochenen Feuersbrunſt bezeichnete. R. gab an, er wolle
fich erſt umziehen und die Poliziſten, die dieſer Bitte ſtattgaben
bemerkten nach längerem Warten, daß R. durch eine Hinterthür
entflohen war. Jn Jena wurde am Dienstag das Frühlings
feſt des Gymnaſiums auf den „Hohen Lenden“ gefeiert.

n. Gera, l. Juni. (Unglücksfall. Eiſenbahn.) Bei
dem nahe gelegenen Dorfe Hohenmölſen wurde dieſer Tage ein
Fuhrmann von ſeinem im Gange befindlichen Fuhrwerk, auf wel
chem derſelbe jedenfalls eingeſchlafen war und dann herunterge-
fallen iſt, überfahren und ſofort getödtet. Der ſchwere mit
Kohlen beladene Wagen war dem Unglücklichen über Kopf und
Bruſt gegangen. Der EiſenbahnSommerfahrplan hat eine ſehr
wichtige Veränderung für Gera c. gebracht. Während bisher dererſte Zug nach Halle um 9 Uhr früh hier abging, 7 daß man erſt

um 1 Uhr 18 Min. Nachmittags in Halle eintraf, geht jetzt ſchon
4 Uhr 30 Min. früh ein Zug von hier ab nach Leipzig, der in
Zeitz Anſchluß nach Halle hat, woſelbſt man nun bereits um 7 Uhr
11 Min. iſt, alſo einen halben Tag früher. Es ſoll nachgeſucht
werden, daß dieſe Verbindung dauernd beibehalten wird.

Aus Anhalt, 31. Mai. Lutherfeier. Schwindel.)
Jn Zerbſt hat ſich in dieſen Tagen zur Feier des 400jährigen Geburtstages des großen Reformators Dr. Luther ein Feſttem tee ge

bildet, an deſſen Spitze Superintendent Richter ſteht. Die Mit
glieder ſind aus der Mitte der Geiſtlichkeit, der Schuldirektoren
und der Muſikkapacitäten gewählt, auch der Oberbürgermeiſter ge-
hört demſelben an. Die Frauen fünf oſtpreußiſcher Chauſſee
bauarbeiter kamen in dieſen Tagen nach Zerbſt, um Einkäufe zu
machen. Wirklich hatten ſie bereits auch für 127 Mk. Lampen
Geſchirre Harmonika s auf Pump erhalten, und ſtanden ſie im
Begriff, die Waare einzupacken, als plötzlich die Polizei einſchritt
und auf Beſchwerde eines Verkäufers die Waaren konfiszirte.
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Die Thierſchau zu Roßla a H.
Wohl noch niemals hat Roßla, die freundlich zwiſchen

KyffhäuſerGebirge und Südharz gelegene Reſidenz der Erlauchten
Grafen zu Stolberg Roßla, ſich eines ſolchen Zuſammenfluſſes
von Fremden zu erfreuen gehabt, als an den letzten landwirth
ſchaftlichen Tagen, d. h. der 34. Generalverſammlung des Landw.
Central Vereins der Provinz Sachſen, mit welcher eine Thier
ſchau und Ausſtellung von landwirthſchaftlichen Maſchinen und
Geräthen verbunden war. Von Seiten des Feſtcomités unter
dankenswerther und bewährter Leitung des Herrn Domänen-
pächter Max Schäper war Alles aufgeboten worden, um die
Ausſtellung zu einer gelungenen in jeder Beziehung zu geſtalten.
In ſehr hohem Grade war dieſelbe durch das Wetter begünſtigt;
die leichten Dünſte, welche ſich am Morgen zuſammengezogen
hatten und den Himmel zu verſchleiern drohten, waren wie mit
einem Zauberſchlage bei dem höheren Steigen der Sonne ver
ſchwunden, und heiß ſtrahlte dieſe vom ungetrübten Himmel
herab, bis am ſpäten Nachmittag ein leichter Sprühregen im
Gefolge eines Gewitters, deſſen Entladung in der Nähe ſtattfand,
die langerſehnte angenehme Kühlung brachte. Trefflich gewählt
war der Auesſtellungsplatz. Am Ufer der Helme weithin ſich er
ſtreckend, bot er den Tauſeuden, welche gekommen waren, um
die Ausſtellung zu ſehen, in allen ſeinen Theilen reichlich Raum,
und es wurde jenes ſo ſtörende Schieben und Stoßen vermieden,
welches auf räumlich beſchränkten Ausſtellungen den Aufenthalt
oft nahezu unerträglich macht. Trat man durch den mit Tannen-
grün freundlich geſchmückten Haupteingang auf den Platz ſo ſah
man an der entgegengeſetzten Seite deſſelben das lang hin ſich
erſtreckende Reſtaurationsgebäude des Herrn A. Butz-
mann Sangerhauſen in durchaus entſprechender Decoration.
Links von dieſem ragten die ſchlanken Schornſteine der Locomobilen

der Maſchinen- Abtheilung in die Lüfte und der ihnen ent-
quellende Rauch verrieth, daß ſie in voller Thätigkeit waren.
Nahezu inmitten des Platzes erhoben ſich, wiederum mit Tannen-
grün und Fähnchen anſprechend aufgeputzt, der Pavillon für
die Preisrichter und der für die Muſik, während im Hinter
grunde die Räume für Pferde und Vieh aller Art ſich
befanden.

Namentliches Verzeichniß derjenigen Ausſteller, welche Prämien
erhielten

J. Pferde.
1. Staatospreiſe.

a. Reit- und Wagenſchlag:
Für vier- und fünfjährige Stuten den zweiten Preis von 40

Mark Herr Domänenpächter Ed. Böving zu Artern; für zwei und
dreijährige Stutfüllen Herr Domänenpächter Ebeling zu Hayn
b. Stollberg den erſten Preis von 60 Mark, ſowie den dritten
Preis von 50 Mark; den zweiten Preis von 50 Mark erhielt Herr
Hermann Zirke aus Wallhauſen.

b. Acker- und Laſtſchlag:
Für vier- und fünfjährige Stuten den erſten Preis von 100

Mk. Herr Chr. Göſchel aus Oberröblingen a. H., den zweiten
Preis von 80 M. Herr Ferdinand Bühling aus Windehauſen,
den dritten Preis von 60 Mk. Herr Gottlieb Schuller aus Berga,
den vierten Preis von 50 Mk. Herr Oscar Köhler aus Bennungen,
den fünften Preis von 50 Mk. Herr Ferd. Becker aus Stein
brücken; für zwei- und dreijährige Stutfüllen den zweiten Preis
von 60 Mk. Herr Oeconom Krausberg aus Martinsrieth, den
dritten Preis von 50 Mk. Herr Ludwig Apel aus Thürungen, den
vierten Preis von 40 Mk. Herr Friedrich Seebert aus Görsbach,
während von den einjährigen Stutfüllen den erſten Preis von 90
Mk. Herr Carl Flinsberg aus Wallhauſen, den zweiten Preis
von 60 Mk. wiederum Domänenpächter Ebeling aus Hayn b.
Stolberg davontrug.

2. Vereinspreiſe.
a. Für ältere als fünfjährige Stuten:Den erſten Preis von 80 Mk. Herr Rittergutsbeſitzer Kaul

aus Emſeloh, ebenſo den zweiten Preis von 70 Mk.; den dritten
Preis von 50 Mk. Herr Oeconom Lämprich aus Schönewerda.

b. Für ältere im vierten Schaubezirk deckende
Hengſte:

Den Preis des Merſeburger Rennvereins im Betrage von 200
Mark erhielt Herr Friedrich Junker zu Görsbach, den erſten
Vereinspreis mit 100 Mk. Herr Oekonom Günther Rode aus
Görsbach, den zweiten Preis von 75 Mk. Herr Guſtav Diene-
mann aus Oberröblingen a. H., und die ſie berne Medaille Herr
Gutsbeſitzer Stein aus Battgendorf.

c. Für zwei- und dreijährige Hengſte:
Den erſten Preis von 100 Mk. Herr Guſtav Dienemann

aus Oberröblingen a. H., den zweiten Preis von 60 Mk. und die
ſilberne Medaille Herr Amtmann Schmied ebendaher. Den zweiten
Preis von 50 Mk., ſowie eine ehrende Anerkennung für einjährige
Hengſtfüllen erhielten die Hrn. Schlitte u. Co. in Berga.

II. Rindvieh.
1. Selbſtgezüchtigte Niederungsſchläge:

Den erſten Preis für Bullen, von 130 Mk., Herr Domänen-
pächter Freyberg aus Rottieberode; der zweite Preis wurde nicht
vertheilt. Erſter Preis für Kühe, 130 Mk., Herr Rittergutsbeſitzer
O. Nette in Radewell bei Weißenfels, zweiter Preis von 120 Mk.
Herr Amtmann H. Rödger in Wallhauſen, dritter Preis von
100 Mk. Herr Rittergutepächter Carl Bredt aus Carlsburg.

2. Jmportirte Niederungsſchläge:
Erſter Preis für Kühe, 130 Mk., Herr Domänenpächter E.

Böving aus Artern, zweiter Preis, 120 Mk., Herr Amtmann
Stumme aus Brücken, dritter Preis, 110 Mk., Herr Franz Hoff-
mann aus Unterröblingen a. S., vierter Preis, 100 Mk., Herr
Rittergutspächter Paul Bredt aus Carlsburg.

3. Harzſchläge:
Erſter Preis für Bullen, 150 Mk., Herr Ortsſchulze Heidecke

aus Breitenbach zweiter Preis, 120 Mk., Herr Orth aus Ben-
nungen Vereinspreis von 100 Mk. Herr Aug. Griebener aus
Wallhauſen. Den erſten Preis für Kühe, 120 Mk., erhielt Herr
E. Kranert aus Bennlingen; den zweiten Preis von 100 Mk. Herr
Wilh. Döring aus Wolfsberg; den dritten Preis von 100 Mk.
Herr Friedr. Kirchner aus Klein-Leinungen den vierten Preis
von 10 Mk. Herr Schuhmachermeiſter Carl Heine aus Bennungen,
den Ehrenpreis des regierenden Grafen zu Stolberg-Roßla Herr
Oek. Ferd. Heyroth eus BVennungen, ſilberne Medaillen die Herren
Oeconomen Hermann Kaiſer aus Wallhauſen und Wilh. Hund
aus Klein Leinungen broncene Medaillen die Herren Heinrich
Andreä aus Vennungen, Mühlenbeſitzer R. Barthel aus Ben-
nungen und Aug. Dambert aus Dittichenrode.

4. Andere zur Milchzucht gezüchtete Schläge:
Erſter Preis für Bullen, 130 Mk. Herr Gutspächter C. Braune,

aus Berbisleben; zweiter Preis, 100 Mk., Stierhaltungegenoſſen-
ſchaft des landwirthſchaftlichen Vereins zu Bibra; dritter Preis,
100 Mk., Herr Rittergutsbeſitzer A Stein aus Battgendorf; Ver
einspreis 100 Mk., Herr Oeconom Guſtav John aus Görsbach.
Erſter Preis für Kühe, 120 Mk., Herr Rittergutsbeſitzer Karl
Döpler aus Edersleben; zweiter Preis, 110 Mk., Herr Oekonom
Rob. Löther aus Gößnitz; dritter Preis, 100 Mk. Herr Oekonom
C. Lämprich aus Schönewerda; vierter Preis, 100 Mt., Herr
Oeconom Friedrich Heyrourh aus Bennungen, ſilberne Medaille
Herr Gutspächter C. Braune aus Beibisleben, broncene Medaille
Herr Domäanenpächter Ebeling aus Hayn b. Stolberg.

5. Selbſtgezüchtete Zugochſen und Zugkühe.
Erſter Preis, Ehrenpreis des Grafen, 150 Mk. Herr Gemeinde

vorſteher Hempel aus Wolfsberg; zweiter Preis, ebenfalls Ehren-
preis des Grafen, 150 Mk. Herr Oeconom Friedrich Kögel aus
Sittendorf; dritter Preis, 130 Mk., Herr Oeconom Albert Helbig
aus Vielen vierter Preis, 120 Mt,, Herr L. Brechling aus
Unterröblingen a. S. fünfter Preis, 100 Mk., Herr Karl Krüger
aus Schwenda; ſechſter Preis, Chrenpreis des Grafen, 100 Mk.,
Herr Schräpler aus Uftrungen, und ſiebenter Preis, ſilberne
Medaille, Herr Huſe aus Windehauſen.

6. Fettvieh:
Preis von 100 Mk. Herr Rittergutsbeſitzer Dr. Zankel aus

Racchwitz bei Merſeburg.

III. Schweine.
Eber: Erſter Preis 50 Mk. Gutspächter C. Braune aus

Berbisleben, zweiter Preis 30 Mk. Rittergutsbeſitzer Fuß aus
Blöſien bei Merſeburg dritter Preis 20* Mk. Herr Gutspächter
C. Braune aus Berbisleben. Erſter Preis für Sauen 75 Mk.
Herr Rittergutsbeſitzer Fuß aus Blöſien, zweiter Preis 50 Mk.
Herr W. Müller aus Berga, dritter Preis 25 Mk. Herr Do-
mainenpächter Freiberg aus Rottleberode. Ferken: Erſter Preis
25 Mk. Herr Domainenpächter O. Peter aus Carlsrode, zweiter
Preis 15 Mk. Herr C. Braune aus Berbisleben, dritter Preis
10 Mk. Herr Domainenpächter Freiberg aus Rottleberode.

IV. Ziegen.
Der einzige Ausſteller Herr Gutsbeſitzer Oscar Gareis aus

Klein-Leinungen eine ehrende Anerkennung.
V. Federvieh.

Herr Domainenpächter Max Schäper in Roßla ein Uhrgehänge
in cuivre poli, Herr Carl Scheffler aus Sittendorf ein Schlüſſel
in Gußeiſen die Herren Gebrüder Scharff aus Sittendorf eine
kleine Medaille, Herr C. Krauſhaar aus Roßla eine kleine
Schaale in euiyre poli, Frau Auguſte Schäper in Wanzleben eine
große Medaille, Herr Gendarm Hoffmann zu Roßla zwei Vaſen
und Frau Do minick eine große Schüſſel in cuivre poll.

VI. Bienen und Geräthe.
Die Herren Sattlermeiſter Friedrich Becker aus Görsbach

10 Mk., Uhlemann aus Heringen 10 Mk. und Franz Hoffmann
aus Roßla eine ehrende Anerkennung.

VII. Hunde.
Silberne Medaillen den Herren Premierlieutenant Schreiber

aus Heringen und Feldjägerlieutenant Müller aus Merſeburg,
broncene Medaillen den Herren Herm. Jäger aus Wallhauſen, Do
mainenpächter R. Bethge aus Kelbra und Freiherr v. Eller-
Eberſtein aus Mohrungen, ehrende Anerkennungen den Herren
Amtsvorſteher Schlieckmann aus Auleben, Freiherr v. Eller-
Eberſtein aus Mohrungen, C. Birkefeld aus Nordhauſen und
Domainenpächter Schmalfuß aus Salza.

VIII. Schafe.
1. Für Wollſchafe:

Den erſten und zweiten Bock-Preis, zuſammen 150 Mk., die
Herren Schreiber u. Sohn in Groß-Furra, Züchter Amtsrath
Rockſtock in Münchenlohra, einen weiteren Preis von 100 Mk. Herr
v. Nathuſius-Althaldensleben, einen zweiten Bock- Preis von
50 Mk. Herr Rittmeiſter a. d. Wendenburg aus Wormsleben,
Züchter C. Schmidt aus Oſchatz; für Schafe den erſten Preis von
60 Mk. wiederum Herr v. Nathuſius-Althaldensleben, den zweiten
Preis 40 Mk. wieder die Herren Schreiber u. Sohn in Groß-
Furra.

2. Für Fleiſchſchafe:
Den erſten Vock-Preis 75 Mk. Herr Gutsbeſitzer F. Knauer-

Gröbers, den zweiten Preis 50 Mk. Herr E. Lüttich, Schloß
Voigtſtedt bei Artern, den dritten Preis 25 Mk Herr E. Rätzſch
aus Benkendorf bei Schlotheim den erſten Schafpreis 60 Mk. Herr
Gutsbeſitzer Knauer-Gröbers, den zweiten Preis 40 Mk. Herr
E. Lüttich aus bei Artern, ehrende Anerkennung Herr
E. Rätzſch aus Benkendorf bei Schlotheim.

3. Für langwollige Schafe:
Den erſten Bock-Preis mit 75 Mk., den zweiten Bock-Preis mit

40 Mk., den zweiten Schaf-Preis mit 40 Mk. und eine ehrende An-
erkennung erhielt Herr Oberamtmann Dörries aus Löberitz bei
Zörbig, einen weiteren zweiten Bock. Preis 50 Mk., ſowie den erſten
Schaf-Preis 60 Mk. erhielt Herr Rittergutspächter P. Riemann
aus Gr.-Mehlra bei Sondershauſen, den dritten Bock- Preis 25 Mk.
Herr Oekonom E. Werther aus Rottleberode, desgleichen eine
ſilberne Medaille und eine ehrende Anerkennung, ebenfalls ſilberne
Medaille und ehrende Anerkennung Herr L. Leßmann aus Gr.
Mahner bei Salzgitter.

4. Für Fettvieh.
Den erſten Preis, 50 Mk., Herr Emil Lüttich, Schloß Voigt-

ſtedt bei Artern, den zweiten Preis, 25 Mk., die Herren Schäper
u. Co. aus Bennungen.

IX. Landwirthſchaftliche Maſchinen.
Silberne Medaillen:

Herr G. Schmidt in Merkendorf bei Auma, Wernicke u Co.
in Sangerhauſen, A. Lythall in Halle a. S. und Bergmann
u. Schlee in Halle a. S.

Broncene Medaillen:
Herr C. Weber u. Co. in Artern Schmiedemeiſter Chriſt.

Schönwandt in Roßla, Schmiedemeiſter Hantge aus Kelbra,
Ernſt Eder aus Nebra a. d. Unſtrut und R. Jeſch u. Co. aus
Connewitz bei Leipzig.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
3. bis 9. Juni.

S VWochen Sonnen Mond- Tages Zeit
a tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

3 Sonntag 3.48 88 2.34 Mg. bei 1620 2.2 M.
4] Montag 3.47 68.9 3.15 Tage 16.22 2,05 Dienstag 3.47 8.10 e 16231 1.8
6 Mittwo 3.46 8.11 bei 9.11 Ab. 16.251 1,771 Donnerſt. 3.45 8.12 Ca 953 1627 1.5
8 Freitag 3.45 8.13 10.28 1628 1,39 Sonnab. 3.44 8.1 ge 10.56 16.30 1,1

Die Sonne ſchreitet von 72,49 bis 789 Lange fort, indem ſie
ſich im Zeichen der Zwillinge bewegt; ſie hat am Mittwoch eine
nördliche Declination von 22,790 und für Halle eine mittägige Ver-
ticalhöhe von 61,29. Der Mond geht aus dem Zeichen des Stiers
durch Zwillinge und Krebs in den Löwen (von Mittag des 3. bis
Mittag des 9. gerechnet) d. h. genauer von 48 bis 132 Länge,
nimmt zunächſt noch ab, bis er am 5., Vorm. 7 U. 6 M. die Phaſe
des Neumondes erreicht, dann wieder zu und gewährt uns von Ende
der Woche an abendlichen Mondenſchein. Die Sichtbarkeit der
Planeten iſt jetzt ſehi beſchränkt. Merkur, der am 7. in ſeiner
Sonnenferne und am 8. in unterer Conjunction mit der Sonne
ſteht ferner Venus und Saturn find nicht zu ſehen Mars,
welcher um „3 U. Mgs. im ONO. aufgeht, und Jupiier, der
vor „10 U. Abds. im NW. untergeht zeigen ſich nur ſchwer und
unter beſonders guten Verhältniſſen; letzterer befindet ſich am 6. in
Conjunction mit dem Monde (ebenſo, jedoch für uns unſichtbar,
Venus am 3 Saturn am 4., Merkur am 5.). Am günſtigſten
ſteht noch Uranus, welcher gegenwärtig um 1 U. Mgs., zu Ende
des Monats 12 U. Nchts. im W. untergeht. Er befindet ſich
rechtläufig im Bilde des Löwen und iſt das einzige hellere Sternchen
(etwa 6. Größe) in dem Dreieck, das durch die 3 Sterne c, r leonis
und Virginis gebildet wird. An dieſer Stelle kann man ihn mit
einem Operngucker oder dergl. aufſuchen. Der Fixſternhimmel
zeigt uns, wenn wir ihn Anfang der Woche um etwa I U. Abds.
betrachten, folgenden Anblick: Jm S. ſieht rechts die Waage, etwas
tiefer links der Skorpion (mit Antares), bon beiden aufwärts ziehen
ſich die weſtlichen Sterne der Schlange bis zu der Krone hin, welche
ſich ſehr hoch unweit des Zeniths, zwiſchen den Bildern Bootes
(rechts) und Herkules (links) befindet. Jm Bootes ſtrahlt der Stern
Arkturus auffallend hell. Unterhalb des Herkules zeigt ſich im SSO.
der Schlangenträger links von jenem im OSO. die Leier (mit
Wega) und darunter der Adler mit Atair, ferner im O. der Schwan
mit Deneb und hoch darüber der Kopf des Drachen. Gehen wir
von dieſem nach NNO. herab ſo kommen wir auf Cepheus und
darunter auf Caſſiopeja, tief im N. auf einige Sterne des Perſeus,
im NNW. auf Capella (im Fuhrmann), tief im NW. auf Caſtor
und Pollux, während ganz hoch in derſelben Himmelsgegend der
große Bär ſteht. Jm W. und WSW. findet man den großen Löwen
mit Regulus, im SW. und SSW. die Jungfrau mit Spica, endlich
hoch im SW. das „Haar der Berenice“ zwiſchen Löwen und Bootes)
und darüber die Jagdhunde, von denen nur der hellſte Stern („das
Herz Karls „I.“) auffällig iſt. Die Milchſtraße zieht ſich zur
angegebenen Zeit von SSO. in flachem Bogen über den O. Himmel
nach RNW. hin.

Literariſches.
Bauſteine. Geſammelte kleine Schriften von Felix Dahn.,

Vierte Reihe: Zweite Schicht: Philoſophiſche Studien. Berlin.
Verlag von Otto Janke.

(Dieſer neue, 17 Bogen ſtarke Band enthält: Ueber den Phädon
des Platon. Vermittelungsverſuche auf dem Gebiete der Philo

GebauerSchw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

ſophie. Für freie Forſchung gegen Dogmenzwang in der Wiſſen
ſchaft.
tet (Drei Abhandlungen) und zur Philoſophie dert außen

väter.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 1. Juni 1883

Roh zucker. Zu Beginn der Woche zeigte ſich ſowohl ſeitens
des Exports wie einzelner inländiſcher Raffinerien etwas beſſer
Kaufluſt, und geſtaltete ſich das Geſchäft, da auch die Jnhaber mehe
Entgegenkommen bethätigten, ziemlich lebhaft. r

Umgeſetzt wurden 21,500 Sack, worunter einige größere Reſt
partieen.

Nachprodukte waren, obwohl weniger angeboten, vernachläſſigt.
Raffinirter Zucker. Der Verkehr hat auch in dieſer Woche

einen größeren Umfang nicht gewinnen können, und ſind die
Notirungen unverändert geblieben.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
Cryſtall- Zucker über 98 Polar. e
Kornzucker 979 Polar.

n 96 Polar. 62,60 63, 6095 Polar. 60,60--61,60
949 Polar. 58,40 59,20

Rohzucker 939 Polar.Nachprodukte bei 94- 919 Polar. 55,00--51,00
e 90--88 Polar. 50,00--46 00Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 9,00 9,60

Osmoſirte n 8,00-— 9,00Räffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß S
Il fein t r 78,00Melis ffein T77,00v mittelGem. Raffinade J. mit Faß 75,00

II r u II W II 74.00y NMelis n u 72,900--73,00
Farin, blond gelb m w. 68,00 62,00

Courszettel des Mehl-Börſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 31. Mai 1883.
Weizenmehl 00 W 31,00-—32,00.do. 0 29,00--30.00.Roggenmehl 0 24,00--24,50.do. 0/1 „23,00--23,50.Futtermehl 15,00--16,50.Roggenkleie 10,50--11,00.Weizenkleie f. 9,50--10,00.Weizenſchaalen 9,00 9,50.Haide-Mehl 34,00

Getreidebericht von H. Wagner C Sohn.
Halle a /S., den 2. Juni 1883.

Wir haben wi der letztnotirte Preiſe zu melden.
Weizen v. 12 Säcke à 85 Kuo brutto feinſt. 186 192 mittl.

171 183 geringerer 144168 Roggen p. 12 Säcke à
84 Kilo br feinſter trockner 156—160 einzeln höher, geringerer
u. ausgewachſener 138--150 C. Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo
brutto feinſte Qualitäten mittlere geringere und aus-
gewachſene Hafer p. 12 Sackr à 50 Kilo vrutto 86--96
A. Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto A.

Mais p. 1000 Kilo netto Donau
Lupinen p. 1090 Kilo netto

ameritan A.

Civilſtands-egiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 31. Mai 1883.

Aufgeboten: Der Schutzmann C. Jordan, Berlin, und A.
Stahl, Heinrichſtraße 4. Der Schuhmachermeiſter E. Haberlag,
Jlſenburg, und B. Föhre, Halle a/S. Der Bureau-Aſſiſtent F.
Kappel, Artern, und M. Niedenzu, Köppernig.

Geboren: Dem Schneidermeiſter A. Schulze eine Tochter,
Georgſtraße 5. Dem Handarbeiter H. Thiel eine Tochter, Lange-
gaſſe 16. Dem Locomotivführer Ph. Kraft eine Tochter,
Wuchererſtraße 16. Dem Fabrikarbeiter E. Zander eine Tochter,
Langegaſſe 6. Ein unehel. Sohn, Spitze 25. Dem Maler
A. Jäntſch ein Sohn, Brunnengaſſe 4.

Geſtorben: Des Maurer F. Detzner Sohn, 1 Tag Krämpfe,
Pulverweiden 1. Des verſtorbenen Oekonom Th. Wilke Tochter,
Caroline, 13 Jahr 7 Monat 13 Tage, Mening. Tuberkuloſa,
königliche Klinik. Der Strafanſtalts-Aufſeher Carl Auguſt
Berge, 61 Jahr 3 Monat 14 Tage, Herzſchlag, Kirchthor 16.
Des Jnſtrumentenmacher F. Rembow Tochter Anna, 2 Jahr 11
Monat 22 Tage, Diphtheritis, kleine Ulrichſtraße 7. Der
Knecht Franz Kruczinski, 32 Jahr 8 Monat 28 Tage, Schwindſucht,
Strafanſtalt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. Mai bis 1. Juni.

Kronprinz. Oberamtmann Wentzel a. Brachwitz. Gruben-
director Brandt a Breslau. Director Schmidt a Neuteich i Oſtpr.
Fabrikbeſ. Falke a. Dornheim. Rentier Schellhorn m. Gem. a.
Berlin. Frl. Flietner a. Berlin. Fabrikant Sommerfeld a. Liegnitz.
Die Kaufl. Moſer a. Aachen, Jannenſch a. Hannover Thiele a.
Magdeburg, Voigt, Heſſe u. Kerrſcher a. Berlin, Heine a. Leipzig.

Stadt Hamburg. Frau Fabrikbeſ. Jahn m. Tochter a. Plauen.
Frau Rittergursbeſ. Panſe a. Kl. Eichſtedt. Hr. Bönniger m. Gem.
a. Duisburg. Frl Stoll a. Nieder-Eichſtedt. Rittmeiſter Frhr. von
Knobelsdorff a. Salzwedel. Prof. Nilſon a. Upſola i Schweden.
Frau Amtsräthin Säuberlich a. Gerlebogk. Gen. Director Eimcke
a. Breslau. Lieut. d. Reſ Brunner a. Nordhauſen. Die Kaufl.
Cohn m. Fam. a. Lübeck, Franz, Kaekel u Gather a. Berlin,
Schüller a. Leipzig, F. Gascard a. Hamburg, J. Kölſch a. Mainz.
Die Fabrikanten Ditmar a. Delmenhorſt, Kühner a. Braunſchweig,
Egeling a. Bremen, Thränhardt a. Budapeſt.

Stadt Zürich. Fabrikant Merker a. Mainz. Jngenieur
Fabrikanen a. Nordhauſen. Fabrikant Stalle a. Braunſchweig
Techniker Kuntze a. Poſen. Techniker Rappel a. Gämſp. Brauerei-
beſitzer Boltze a. Magdeburg. Oberamtmann Wilhelm a. Aſchers
leben. Fabrikant Bokmühl a. Barmen. Pfarrer Zinger a. Klinke.
Die Kaufl. Jacob a. Cöln, Erfurt a. Hamburg, Freitag a. Halber
ſtadt, Jungmann a. Breslau, Buchner a. Leipzig.

Golduer Riug. Die Kaufl Schaaf u. Müller a Leipzig,
Flicke a Hannover, Eiſenberg a. Leipzig, Weinberg u. Silberſchlag
a. Würzburg, Caſpary, Elkan Grube u. Graff a. Berlin. Dr. med.
Petzold a Dresden.

Goldene Kugel. General v. Condo u. Dr. Thomas m. Gem.
a. Arnſtadt. Maſchinenfabrik Zobel a. Schmalkalden Jnſpector
Nitzſche a. Weimar. Reſtaurateur Wahilfeld a. Celle. Fabrikant
Fuhrmeiſter a. Porte Alegro. Fabrikant Rußack a. Freidurg. all.
Fabrikant Kehr a. Hannover. Fabrikant Miller a. Apolda. Fabrik.
Naumann a. Berlin. Amtepachter Schröder a. Wermlitzky. Die
Kaufl. Kunze a. Erxleben, Wehner a. Zeitz, Aſchild a. Magdeburg,
Krüger a. Berlin, Jcke a. Caſſel, Berne a. Berlin, Peſchel a. Cott
bus. Dr. Biermann a. Sanremo.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 1. Ju iBei im allgemeinen wenig verändertem und gleichmäßig ver

theiltem Luftdrucke dauert über Central Europa das ruhige vor
wiegend heitere und trockene Wetter fort. Nur in Süddeutſchland
ſind beträchtliche Niederſchläge gefallen in Friedrichshafen 21, in
München 25 wm. Die Temperatur iſt meiſtens geſtiegen und liegt
in Deutſchland faſt überall über der normalen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 16, Petersburg 12, V 17,
Memel 1I5, Paris 14, Karlsruhe 17, 14, C

19, Breslau 19.
emniß
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